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Zwei inkereſſ
„Hugenberg hat vollkommen

rechi“.
Jn dem gewiß nicht „Hugenbergiſch“ ge

ſonnenen Pariſer „Temps“ ſchreibt Renée
Lauret: „Niemand in Deutſchland hat dem
Youngplan eine lange Dauer zugetraut. Jn-
deſſen vor den Wahlen des 14. September
ſah man eine ſo raſche Forderung nach Re
viſion nicht voraus. Das Ueberraſchende in
dieſem Kampfe um den Youngplan iſt nicht
das, was die Parteien ſagen, die den Plan
immer bekämpft haben, ſondern daß die
anderen ſo plötzlich vor ihnen
kapituliert haben; aus Furcht vor
der Unpopularität haben ſie deren Pro-
gramme ohne Zögern übernommen.

Das Verhalten der Regierungspartei und
der Regierung ſelbſt (Herr Brüning hat in
einem bemerkenswerten Jnterview die For-
derung eines Moratoriums und der Reviſion
angekündigt), iſt ein zigartig undklug.

Wenn man darüber nachdenkt, ſo muß
man Hugenberg vollkommen recht geben. Er
iſt es geweſen, der vor einem Jahr die Be
gründungen angegeben hat, auf die man ſich
jetzt beruft.

Der Einwand der Regierungskreiſe, daß
die wirtſchaftliche Lage der Welt ſich ſeit Jn-
krafttreten des Planes geändert habe, er-
ſcheint nicht ernſthaft; die Wirtſchafts
kriſe hat ſich nur verſchärft ſeit neun Mo
naten, ſie herrſchte ſchon damals über-
al I.

Wenn man wirklich glaubt, daß man die
Zahlungen des Youngplanes nicht auf ſich
nehmen könne, dann wäre es beſſer geweſen,
ihn nicht anzunehmen, und ſich noch einige
Zeit an den Dawes-Plan zu halten.
Jm Falle der Unfähigkeit Deutſchlands zu
zahlen) hätte der Generalagent das

Moratorinm ausſprechen müſſen
Die Wirkung auf die öffentliche Meinung
der Welt wäre dann eine ganz andere ge
weſen, als wenn die Regierung des Reiches
die Verantwortlichkeit dafür übernommen
hat, und Deutſchland hätte ſich in beſſeren Be
dingungen befunden, um eine Reviſion zu er-
langen.

Daß iſt genau das, was Hugenberg ge
predigt hat; um ihn zu widerlegen muß die
deutſche Regierung mindeſtens ein paar
Jahre lang an dem Doungplan feſt
halten

So urteilt ein Franzoſe über Hugen-
bergs Politik, gewiß ein unverdächtiger
Kronzeuge. Jn Deutſchland aber bemüht ſich
die Regierungs und Linkspreſſe, alles als
Demagogie und Kataſtrophenpolitik hinzu
ſtellen, was von Hugenberg geſagt wird.
Ernſtlich kann ſich aber heute kein Menſch der
Tatſache verſchließen, daß in der Frage des
Youngplanes der Lauf der Ereigniſſe ihm
Recht gegeben hat.

Die Kräfkeverfeilung
in Deufſchland.

„Prawda“ veröffentlicht
ginen Artikel des ehemaligen ſüdſlawiſchen

in München Nikolajevitſch, in
ausgeſprochene Deut-

Die Belgrader

em dieſer bisherige
chenfeind ſagt:

Jn Deutſchland gibt es heute drei Kräfte,
die die Geſchicke des Reiches beeinfluſſen:
das Reichskabinett, die Sozialdemokraten
und die nationale Rechte. Die nationale Be
wegung in Dentſchland iſt noch immer in
raſchem Vormarſch begriffen, und die Regie-
rung, die ſich auf die wohlwollende Haltung
der Sozialdemokraten ſtützt, braucht ſowohl
außenpolitiſch wie innenpolitiſch Erfolge. Sie
macht die größten Anſtrengungen, um das
Notprogramm zu verwirklichen. Wenn ſie
aber keine fühlbare Erleichterung der
ſchweren Verhältniſſe erzielen kann, ſtehen
wiederum Neuwahlen in Ausſicht, und in
dieſem Falle werden die Mittelparteien eine
noch viel ſchwerere Niederlage erleiden als
am 14. Sentember.

Die bisherigen Ergebniſſe in Deutſchland
ſind, von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet,

ehr ein Vorſpiel geweſen. während daseigentliche Spiel noch bevoxſteht.

Curkius gibk ſchon wieder nach:
Er verzichket auf den Vorſitz der Völkerbundsraksktagung.

Wie aus politiſchen Kreiſen Berlins
verlautet, iſt es bereits beſchloſſene Sache,
daß für die bevorſtehende Ratstagung im
Januar, deren Vorſitz diesmal in der
Reihenſolge Deutſchland zuſteht, der
Reichsaußenminiſter auf den Vorſitz zu-
gunſten des turnusmäßig folgenden engli-
ſchen Vertreters verzichtet.
Die Befürworter des Planes machen gel-

tend, daß diesmal eine Reihe von fürDeutſchland ſehr wichtigen Punkten auf der
Tagesordnung ſtehe. Es handelt ſich in der
Hauptſache um die Minderheitenbeſchwerden
gegen Polen, zu deren wirkſamer Ver-
tretung mit notfalls auch demonſtrativen
Mitteln der Vertreter der deutſchen Regie-
rung die nötige Ellenbogenfreiheit haben
müſſe. Die Aufgaben des Ratspräſidenten,
die immerhin eine ſtarke Arbeitsbelaſtung be
deuten und den jeweiligen Inhaber allzu
ſehr neutraliſieren, ließen ſich mit einer
kraftvollen Vertretung beſtimmter nationaler
Forderungen nicht vereinen.

Da hat das deutſche Volk als bittere
Weihnachtsbeſcherung wieder einmal ein
typiſches Beiſpiel der deutſchen Außenpolitik,
wie ſie ſeit 1918 unter dem Einfluß der So-
zialdemokratie üblich iſt: Deutſchland hat
durch einen einzigartig glücklichen Zufall
die Möglichkeit, die diesmalige, für Deutſch-
land ganz beſonders wichtige Ratstagung
zu leiten und alle Befugniſſe des Vorſitzes
dazu zu verwenden, um einen ganz großen,
durch die weite Welt hallenden Vorſtoß nicht
nur für die mißhandelten deutſchen Volks-
genoſſen im Ausland, ſondern für Recht und
Freiheit auf der Welt zu machen und die
Alliierten zum Bekenntnis oder zur Ab-
leugnung ihrer einſtigen angeblichen Kriegs-
ideale zu zwingen.

Aber Deutſchland verzichtet auf dieſe
Möglichkeit!

Verzichtet darauf, einmal die erſte Rolle zu
ſpielen, die Führung zu übernehmen, die
ſogar die Alliierten ihm eingeräumt haben.
Verzichtet auf die „Gleichberechti-
gung“, die „Großmachtſtellung“, die
wir nach den Behauptungen der deutſchen
Linken durch ihre Nachkriegsaußenpolitik und
beſonders den Völkerbunöseintritt wieder-
gewonnen haben. Und begnügt ſich mit dem
Rang der „Nation zweiter Klaſſe“.

Und warum?
Nicht etwa aus den Gründen, die man an

führt, denn wenn Curtius die „ſtarke Arbeits-
belaſtung“ durch die Aufgaben des Rats-
präſidenten nicht gleichzeitig mit der energi-
ſchen Vertretung der deutſchen Forderungen
übernehmen kann: was hindert ihn, die
Kleinarbeit ſeiner zahlreichen Begleitſchaft
zu überlaſſen

Man ſtelle ſich vor, wie ein Bismarck dieſe
große Möglichkeit gepackt und ausgenutzt
hätte! So wird er ſich über die heutige neu-
deutſche Politik des von ihm geſchmiedeten
Deutſchen Reiches noch im Grabe umdrehen.

In Wirklichkeit verzichtet man
auf den Ratsvorſitz, weil die Franzoſen und
Polen es ſo wollen, die ſchon ſeit Wochen
und Monaten ſich mit Händen und Füßen
und aus triftigen Gründen gegen dendeutſchen Ratsvorſitz ſträuben So läßt ſich
alſo Curtius und die Reichsregierung ſchon
vor Kampfesbeginn von den Franzoſen und
Polen ſchlagen: was kann da von Genf dies-
mal noch Gutes kommen? Nur weitere
deutſche Niederlagen.

Und das glaubt man dem erwachten deut-
ſchen Volke zu allem Uebrigen auch noch bie-
ten zu dürfen?

Kommuniftiſche Putſchpläne

Das Dresdener Polizeipräſidium
erläßt eine Warnung, worin es u. a. heißt:
Zum Weihnachtsheiligabend nachmittags
5 Uhr ruft die Kommuniſtiſche Partei zu
Straßenkundgebungen auf. Das Polizei-
präſidtum richtet an den Ordnung liebenden-
Teil der Dresdener Einwohnerſchaft das
dringende Erſuchen, ſich im eigenen Jnter-
eſſe von Zuſammenrottungen und Auf-
läufen fernzuhalten. Für den geordneten
Gang des Geſchäftslebens während des
ganzen Tages ſowie für die in den ſpäten
Nachmittagsſtunden ſtattſindenden Chriſt-
meſſen ſind ausreichende Schutz ma ß-
nahmen getroffen.

Der Regierungspräſident von Potsdam
hat für die Zeit vom 24. bis 25. Dezember
über die Stadt Bernau den Aus
nahmezuſtand verhängtt und alle
öffentlichen Kundgebungen ver-
bieten laſſen, weil hier die Kommuniſten
der ganzen nördlichen Worortgegend Berlins
große Anti-Weihnachtsdemonſtrationen vor-
geſehen haben.

Erhöhte Alarmbereitſchaſt
der Berliner Schupo.

Die Berliner Schutzpolizei iſt am Weih-
nachtsheiligabend in erhöhter Alarmbereit-
ſchaft, weil von kommuniſtiſcher Seite
„Weihnachtsſpaziergänge“ durch die Straßen
geplant werden.
Die Unruhen in Berlin haben ſich geſtern

abend in verſtärktem Maße fortgeſetzt.
Jmmer wieder kam es zu ernſten Zu-

für Weihnachkten?
ſammenſtößen. Zwei Markthallen ſchloſſen
vorzeitig, weil Maſſen von Arbeitsloſen in
der Umgebung ſich bedrohlich anſammelten.

Den angekündigten „Hungerkrawallen“
am Heiligen Abend und an den Feiertagen
will die Polizei „gerüſtet“ gegenüberſtehen.
Das offizielle Organ der Sozialdemokraten
der „Vorwärts“, mahnt aber ſchon ſeit
einigen Tagen den Genoſſen Polizeipräſi-
denten, nicht zu ſcharf vorzugehen.

Stalin prophezeit.
Vor dem Zentralkomitee der Kommu-

niſtiſchen Partei Sowjetrußlands hielt der
rote Zar eine Rede, in der er ausführte, in
China, Jndien und Deutſchland ſtehe der
Kommunismus unmittelbar vor dem Siege.

Wenn die deutſchen Regierungen weiter
ſo dem Kampf gegen den Kommunismus
ausweichen und den Nationalſoziglismus,
dieſen entſchloſſenſten Gegner des Kommu-
nismus, bekämpfen, dann könnte Stalin aller-
dings eines Tages recht behalten. Oder
wird das Bürgertum endlich die Regierungen
zwingen, den Kommunismus nieder-
zuwerfen? Das Bürgertum kann das er-
reichen, denn es kann die jetzigen Re-
gierungen jederzeit ſtürzen.

Jn Oeſterreich haben ſich in den letzten
Tagen an 300 Ortsgruppen der Kommu-
niſtiſchen Partei gebildet. Eine erhöhte
Aktivität des Kommunismus in Oeſterreich
ſteht bevor. Am Heiligen Abend ſinden in
ganz Oeſterreich kommuniſtiſche Hunger-
demonſtrationen ſtatt.

523 Grangaken.
Aus München wird gemeldet: Jn dem

Weiher bei Winzeln in der Pfalz, der im
Anſchluß an die Bombenfunde bei den Kom-
muniſten in Pirmaſens abgelaſſen wurde,
wurden insgeſammt 523 Granaten gefunden,
ferner ein Karabiner, ein Revolver und
Gewehrmunition. Karabiner und Revolver
lagen erſt ſeit vierzehn Tagen im Waſſer.

528 Granaten außer den früheren
Funden! So bereiten die Kommuniſten den

machen. Müſſen erſt die

Bürgerkrieg mit allen Mitteln eines richti-
gen Krieges vor. Und im Reich und in
Preußen haben wir Regierungen geſtützt
auch auf Bürgerliche! die es nicht für
nötig halten, dem kommuniſtiſchen Treiben
durchgreifend und endgültig ein Ende zu

Bomben in den
Straßen und Häuſern explodieren und
friedliche Menſchen in Stücke reißen?

anke Auslandsſtimmen über Deuktſchland.
Stille Rachk,
Heilige Rachk.

Und wieder iſt es ſo, wie ſchon ſeit tauſend
Jahren und mehr: die Mütter haben im Ge-
heimen wochenlang gewirkt und geſchafft, und
dann tut ſich die Tür des Weihnachts
zimmers auf und in den Kinderherzen
und Kinderaugen blüht das ganze Wunder
dieſes Feſtes des Lichtes und der ſchenken-
den Liebe auf. Für ſie iſt es ein Feſt
holdeſter, märchenvoller Gegenwart, für die
Aelteren iſt es ein Feſt der Erinnerung.,

Aber immer mehr verlernen die Aelteren
das tiefe Wunder dieſes Feſtes empfinden

Schon iſt es heute ſo, daß dieſe Aelteren nie
und nimmer mehr imſtande wären, ein
ſolches Feſt neu zu ſchaffen, wenn ſie den
alten Brauch nicht aus der eigenen Kindheit
ünd von den Ahnen her übernommen hätten
und faſt iſt es ſchon ein wahres Weihnachts
wunder, daß ſich dieſes uralte Feſt des
Lichtes und des Schenkens überhaupt noch
ſoweit erhalten hat, daß von all den. Mil-
lionen deutſcher Familien doch nur ganz
wenige dieſes Feſt nicht mehr feiern.

Aber ſelbſt die, die kaum noch Weihnachten
wirklich innerlich erleben, und denen der ur-
ſprüngliche fromme Sinn des Feſtes längſt
verloren gegangen iſt, empfinden an dieſem
Tage doch noch. wie ſonſt nie im ganzen
Jahre, etwas von dem „Stille Nacht, heilige
Nacht“. Unwillkürlich, und ſei es auch nur
für kurze Augenblicke, wird faſt jeder deutſche
Menſch an dieſem Tage ſtill und innerlich,
und es wird ihm irgendwie heilig zu Mute.

Denen, die noch die tiefe Gläubigkeit be-
wahrt haben, iſt Weihnachten das immer
neue ſtarke Erleben des Wunders der gött-
lichen Gnade. Was aber iſt es, das auch die
andern ſo beſinnlich und ernſt und feierlich
ſtimmt?

Weil Weihnachten für die Aelteren ein
Feſt der Erinnerung iſt. Nicht nur der Er-
innerung an die eigene Jugendzeit, wo auch
ſie das ganze Weihnachtsglück empfanden.
Sondern der Blick und die Gedanken ſchwei-
fei in dieſer ſtillen, heiligen Nacht unwillkür-
lich weiter zurück, über die Grenzen der
eigenen Perſönlichkeit hinaus. Und das Herz
wird mit tiefer Dankbarkeit erfüllt. Denn
in ſolchen Stunden der Beſinnung ſpüren
wir es im tiefen Urgrund des Herzens, daß
wir ja nicht nur das Weihnachtsfeſt, das wir
jetzt feiern, ſondern faſt alles, was unler
Leben innerlich reich und ſchön macht und
äuß“rlich umgibt, nicht uns ſelber, ſondern
anderen, früheren, den Eltern und Ahnen
verdanken.

Gerade die, die von dem Weihnachtsfeſt
und allem Altüberlieferten nichts mehr
wiſſen wollen, ſollten in ſolchen Stunden, wo
die ungezählten Millionen von Deutſchen in
der Heimat und in der Fremde das Weih-
nachtsfeſt nach dem alten Brauch der Ahnen
feiern, ſich einmal die Frage vorlegen, was
und wie denn ihr ganzes Leben wäre, wenn
ſie nicht Erben wären aller derer, die vor
ihnen gelebt haben. Wie ſie ſelbſt das Leben
nicht hätten ohne die Eltern und deren
Eltern bis in Urfernen zurück zu längſt ver
geſſenen Geſchlechtern ſo hätten ſie auch nicht
einmal die Sprache die ſie ſprechen (die nicht
ohne tiefen Grund die Mutterſprache genannt
wird), und noch viel weniger hätten ſie all
den unermeßlichen Reichtum alten Kultur
gutes, der ihr kleines Leben umgibt und reich
macht. Wären ſie wirklich ſo ganz neu und
ſo ganz modern, wie ſie ſich ſelbſt gern
nennen, ſo würden ſie weiter nichts ſein als
armſelige, primitive Urlebewefen. Denn
der Menſch iſt faſt nichts aus ſich allein, und
daß er wirklich Menſch iſt, dankt er faſt ganz
ſeinen Ahnen.

Vielleicht denkt nicht feder ſo weit zurück
in dieſer ſtillen heiligen Nacht. Und doch iſt
keine Zeit ſo wie das diesmalige Weihnach-
ten dazu angetan, den Sinn des Wortes zu
erkennen und bis ins Jnnerſte zu fühlen:
„Was ich bin und was ich habe, dank ich dir,
mein Vaterland.“

Hat aber die Selbſtbeſinnung in dieſen
Weihnachtsſtunden erſt zu dem tiefen inneren
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Erkennen und Erleben geführt, was alles
wir dem Heimatland und Heimatvolk ver
danken, dann iſt es faſt nur noch ein Schritt
und die Selbſtbeſinnung führt weiter hinaus,
hinaus über das Jrdiſche zum Ewiggöttlichen,
deſſen Sinnbild der Lichterſchein iſt, der uns
vom Weihnachtsbaum entgegenſtrahlt.

Nur wer ſein Herz dem Wunder der
Gnade ganz erſchließt und des Dankes ſo
voll iſt, daß auch er in ſeinem kleinen
irdiſchen Wirkungskreis in dieſen Tagen
nicht anders kann als ſchenken, nur für den
in dieſes Feſt ganz und gar „fröhliche, ſelige
Weihnachtsgeit“. Aber auch die andern,
deren Sinn nur dem Irdiſchen zugewandt iſt,
follten in dieſen Tagen einmal das Wort be
denken, das zu Weihnachten in allen deut-
ſchen Kirchen auf der ganzen Welt erklingt:

Ehre ſei Gott in der Höhe
Und Friede auf Erden
Und den Menſchen ein Wohlgefallen.

Denn warum ſtreicht das Geſpenſt der
Sorge heute durch alle Straßen und Gaſſen
der ganzen Welt und löſcht in den Herzen die
Freude aus, warum haben die Menſchen
heute ſo wenig „Wohlgefallen“, wo doch ihr
ganzes Trachten mehr denn je auf Wohl-
gefallen und Glück gerichtet iſt? Und warum
herrſcht nirgends „Friede auf Erden“, ſon
dern ſo tiefer und ſo allgemein die ganze
Erde umſpannender Unfrieden, daß kaum
jemals in dem viel tauſend jährigen Leben
der Menſchheit eine ſo friedloſe Zeit ge-
weſen iſt

Beides hängt und zu dieſer Erkenntnis
kann die Selbſtbeſinnung dieſer ſtillen,
heiligen Nacht führen untrennbar mit
dem erſten und oberſten Satz jenes Wortes
zuſammen: „Ehre ſei Gott in der Höhe“, Und
das tiefe Elend und die Friedloſigkeit dieſer
Zeit kann nicht eher ſchwinden, als bis auch
wir heutigen Menſchen wieder, wie vor uns
alle Völker und Zeiten, den unlösbaren Zu-
ſammenhang zwiſchen Jrdiſchem und Gött-
lichem erkannt haben und wieder unſer
kleines irdiſches Leben und Sorgen und Leid
in Ehrfurcht unter das göttliche Walten und
unter die höheren Geſetze einreihen

Jmmer war es ſo: wenn die Menſchen in
Selbſtvermeſſenheit vorgaßen, Gott in der
Höhe die Ehre zu geben, kam ein Wachſen
und Wuchern des Neides und der Gier und
des Streites, und kam daraus die Not. Und
wenn dann die Not unermeßlich wuchs, bis
ſie alles zu überwuchern drohte, dann kam
das Wunder der Gnade: die Not lehhrte
beten.

Möge dieſes jetzige Weihnachten, das in
eine Zeit ſo ſchwerer und faſt unabſehbarer
Not fällt, endlich dazu ſühren, daß wir
Menſchen in dieſer ſtillen, heiligen Nacht
wieder lernen, Gott in der Höhe die Ehre
zu geben. Dann werden wir auch wieder
unſere irdiſchen Sorgen und Schwierigkeiten
unter dem Geſichtspunkt der göttlichen Be-
ſtimmung des Menſchen erwägen und werden
daraus die höheren Einſichten gewinnen, die
uns den rettenden Weg aus dem Wirrſal
weiſen.

So hat alſo an dieſem Weihnachten 1930
das „ſtille, heilige Nacht“ eine ganz beſonders
tiefe Bedeutung. Nur wenn wir durch die
innere Stille zum Heiligen in uns vor-
dringen, wird auch für uns in kommenden
Zeiten wieder gelten:

Friede auf Erden
Und den Menſchen ein Wohlgefallen.

„Der junendliche Gottloſe“.
Unter der Uel rſchrift „Ein neuer Orga-

niſator des Kampfes an der religionsfeind-
lichen Front“ kündigen die Moskau e Blät-
ter das Erſcheinen einer neuen Zeitung „Der
jugendliche Gottloſe“ an. Das Zentral-
komitee der Jugendverbände hat die Heraus-
gabe dieſes neuen Gottloſen-Blattes beſchloſ-
ſen, das in Maſſen verbreitet werden ſoll.
Als beſondere Aufgabe des Blattes wird die
Schaffung einer organiſierten religionsloſen
Jugend, in erſter Linie aber der Schüler,
zum Kampf gegen die Religion als dem
Feind des ſozialiſtiſchen Umbaus des Räte-
ſtaates bezeichnet.

England greift durch!
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

London: Jn Liverpool und Portsmouth
wurden die vor acht Tagen dort gegründeten
kommuniſt iſchen lubs de undes der
Gottloſen“ polizeilich geſchloſſen und die
Vereinsvermögen konfſisziert. Die Bildung
von Ortsgruppen des „Bundes der Gott-
loſen“ in England wird auf Grund der eng
liſchen Geſetze nicht erlaubt.

Und England hat eine Arbeitsparteiler-
regierung, die unſere Sozialiſten ſozialiſtiſch
nennen! Aber man vergleiche die Taten,
dort und r Was hat der engliſche „Sozia-
lismus“ mit dem deutſchen gemein?

So hält es das Reichsbanner
mik der Wahrheit

Mit Schwindelmanövern glaubt es der nationalen Bewegung zu ſchaden.
Die ſozialdemokratiſche Münchener Poſt“

veröffentlichte geſtern eine Senſations-
meldung, daß Reichsbannerleute in München
den Nationalſozialiſten Waffen abgenommen
hätten. Zum Beweiſe wurden drei Licht-
bilder veröffentlicht und erklärt, damit ſei der
Beweis erbracht, daß die Nationalſozialiſten
im Beſitze von Waffen aller Art ſeien,
darunter auch von ſchweren Maſchinen-
gewehren. Die Reichsbannerleute hätten die
Beute in der Münchener Polfjzeidirektion ab-
gegeben, Maſchinengewehrgurte, Munition in
zwei Kiſten, Hunderte von Schuß für
Maſchinengewehre, alle Erſatzteile, Werk-
zeuge, Taſchen uſw., alles, was die Bilder
zeigten, ſei der Polizei ordnungsgemäß ab-
geliefert worden. Damit ſei bewieſen, wer
zum Bürgerkrieg rüſte und welche „legalen“
Mittel die Nationalſozialiſten anwenden
wollten.

Der amktliche Polizeibericht
erklärt hierzu:

„Am 14. Dezember haben Angehörige
des Reichsbanners unter unwahren An
gaben die Söhne eines Werkmeiſters in
Sendlind dazu beſtimmt, ihnen ein Maſchinen
gewehr ſamt Zubehör heraunszugeben, das
auf einem dortigen Lagerplatz verwahrt
wurde und der Behörde gemeldet war. Das

Maſchinengewehr wurde noch in der Nacht
mit einem Kraftwagen in ein Waldesdickicht
bei Baierbrunn gebracht und dort von einem
der Täter vergraben. Die von dieſem Vor-
gang am 18. Dezember verſtändigte Polizei
konnte bereits am 19. Dezember zur Feſt-
nahme eines der Täter ſchreiten. Auf Grund
der eingeleiteten Erhebungen und des Ge-
ſtändniſſes des Feſt genommenen
wurde obiger Sachverhalt feſtgeſtellt.

Am 23. Dezember ſollte das Maſchinen-
gewehr aus ſeinem Verſteck voy der Polizei
geholt werden. Noch vorher jedoch wurde von
dem Reichsbanner München das Maſchinen-
gewehr mit Zubehör der Polizei übergeben
mit dem Beifügen, das Maſchinengewehr ſei
bei Baierbrunn gefunden worden. Das vom
Reichsbanner abgelieferte Maſchinengewehr
iſt dasſelbe wie das von Reichsbannerlenten
am 14. Dezember abends herausgelockte und
bei Baierbrunn verſteckte. Sämtliche Täter
wurden ermittelt. Strafverfahren iſt
eingeleitet.

Sollte etwa das Beweismaterial, auf
die der Reichsinnenminiſter, der „xrote“
Wirth, und die rote Preußenregierung ihre

-—]]d cDie Abführung der Bürger-
ſteuer.

Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit:
Nach den maßgebenden Beſtimmungen

hat der Arbeitgeber die Bürgerſteuer bei
Lohnempfängern in zwei gleichen Raten bei
der erſten anf den 4. Januar 1931 und
10. März 1931 folgenden Lohnzahlung einzu-
behalten. Zur Erleichterung für die Arbeit-
nehmer hat der Reichsminiſter der Finan-
zen im Einvernehmen mit den Reichsrats-
ausſchüſſen die Arbeitgeber ermächtigt, in
den Fällen der Lohnzahlung für Zeiträume
von nicht mehr als einer Woche den Abzug
jeder der beiden Bürgerſteuerraten auf die
Lohnzahlungen in der Zeit vom 11. bis
24. Januar 1931 bzw. 11. bis 24. März 1931
zu verteilen.

Jn den Fällen, in denen die Lohn-
zahlung wöchentlich am Freitag erfolgt,
könnte, wenn von der Ermächtigung Ge-
brauch gemacht wird, die eine Hälfte der
Bürgerſteuerrate bei der Lohnzahlung am
Freitag. dem 16. Januar, und die andere
Hälfte am Freitag, dem 23. Januar, einbe-
halten werden. Die einbehaltenen Beträge
ſind binnen einer Woche nach der letzten

Behauptung der Staatsfeindlcheit“ der
Nationalſozialiſten ſtützen, ähnlich „echt“
ſein

Lohnzahlung (in dem Beiſpiel bis zum
30. Jannar) an die Gemeindekaſſe abzu-
führen.

9300 Arbeiksloſe
in Frankreich!

Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen in
Frankreich betrug laut Pariſer „Matin“ am
20. Dezember 9300. Ein Rückgang der indu-
ſtriellen Produktion und auch des Abſatzes
ſei ſeit drei Wochen mit „Beſorgnis“ feſtzu-
ſtellen. 9300 Arbeitsloſe und da ſind die
Franzoſen ſchon voller Beſorgnis. Und wir
mit 4 Millionen Arbeitsloſen? Wir ſollen
noch obendrein zwei Milliarden Mark Re-
parationen im Jahre zahlen und zahlen
ſie!

Elektrizitätsverbilligqung
in Jtalien.

Der italieniſche Miniſterrat nahm ein Ge-
ſetz an, das die Steuer auf elektriſchen
Strom für Beleuchtungszwecke um 10 Cen-
teſimi für die Kilowattſtunde zugunſten des
Verbrauchers herabſetzt und mit dem ent-
ſprechenden Betrag es handelt ſich um

etwa 80 Millionen Lire im Jahre

genſchaft“ des ſozialiſtiſchen Syſtems.
Volk hat die Regierung, die es haben will!

dte
Stromlieferanten belaſtet.

Bei uns in Deutſchland macht man's
umgekehrt: man läßt die öffentlichen Elektri
zitätswerke möglichſt ſteuerfrei und ihre
Preiſe möglichſt hoch. Aber in Jtalien, wo
man dem Verbraucher Entlaſtungen zuteil
werden läßt, herrſcht ja auch das „verruchte“faſchiſtiſche Syſtem, und bei uns die r

edes

Wieder ein Fiim verboten.
Die Berliner Filmprüfſtelle hat nach

mehrſtündiger Sitzung den Film „1914“ von
Richard Oswald verboten, und zwar auf
Grund eines Gutachtens des Auswärtigen
Amtes, weil der Film eine Gefährdung des
deutſchen Anſehens und der Beziehungen zu
anderen Staaten darſtelle. Nur wenn der
Film eine umfaſſende Darſtellung der
Kriegsurſachen gezeigt hätte, würde die er
wähnte Gefährdung nicht beſtehen.

Die Herſtellerfirma und zwei Beiſitzer
haben gegen das Urteil Beſchwerde bei der
Oberprüfſtelle eingelegt.

Das iſt Polen
Enthüllungen Korfantys über die polniſche

„Kulturnation“.
Der Katholiſche Volksblock für die Wvoi-

wodſchaft Schleſien hielt am Montag eine
Vorſtandsſitzung unter Leitung des Abge-
ordneten Korfanty ab, der ſchwer leidend
ausſieht. Korfanty hielt eine längere An
ſprache, in der er auf das furchtbare Defizit
der polniſchen Nation hinwies, das er darin
erhlicke, daß in Polen Mangel an Moral,
dafür aber Korruption, Gewalt, Terror und
Sadismus herrſche.

Mit Tränen in den Augen erzählte
Korfanty, in Breſt ſeien die Gefangenen
ſo furchtbar gemartert worden, daß ſelbſt
Juden noch dem einzig zugänglichen katho-
liſchen Geiſtlichen und nach dem Notar ver
langten, um ſich auf den letzten Augenblick
des Lebens vorzubereiten. Viele Ver
haftete wollten, da ſie die entſetzlichen Miß
handlungen und Martern nicht mehr er-
tragen konnten, Selbſtmord begehen. Mit
Mühe und Not haben die anderen ſie da
von abgebracht.
Im Sitzungsſaal entſtand über dieſe Mit

teilung Korfantys größte Bewegung

Gasſchutzübungen
franzöſiſcher Schulkinder.
Der „Populagire“ berichtet aus Cambrai,

daß in der dortigen Gemeindeſchule ſeit eini
der Zeit militäriſcher Unterricht zux Vertei-
digung gegen den Gaskrieg erteilt werde.
Die Kinder müßten ſich hierbei im Tragen
der Gasmasken üben. Ein franzöſiſcher Offi-
zier, der den Unterricht leite, habe erklärt,
der nächſte Krieg werde bereits 1932 aus-
brechen.

Der Bürgermeiſter von Cambrai habe ſp-
fort nach Bekanntwerden dieſer neuen
Unterrichtsmethoden eine Unterſuchung ange-
ordnet. Der Gemeinderat habe außerdem in
einer Entſchließung energiſch gegen ſolche
Maßnahmen mit ſechs- bis ſiebenjährigen
Kindern proteſtiert.

Wie aus Madrid verlautet, iſt der vierte
Hauptgewinn der großen ſpaniſchen Lotterie
dem flüchtigen Hauptführer des geſcheiterten
Revolutionsverſuches, Major Franep, zu
gefallen. Der Gewinn beläuft ſich auf
1 389 000 Franken.,

Das Land ohne Weihnachk.
Von Al. Berg.

Das Land ohne Weihnacht, das iſt Ruß-
land 1930. Schon im vorigen Jahr war ein
Verbot ergangen, Tannenbäume zum Weih-
nachtsfeſt zu verkaufen. Noch entſcheidender
wirkte aber der Umſtand, daß an den Weih-
nachtstagen überall gearbeitet wurde. Zwar
7 es laut der Sowfetverfaſſung jedem
Bürger frei, ſich zu einer Religion zu be
kennen, in der Praxis aber iſt dies mit
großen Schwierigkeiten verknüpft. So laufen
Sowjetbeamte und Angeſtellte beim Feiern
des Weihnachtsſſtes Gefahr, ſich der ſtaats-
feindlichen Tendenzen verdächtig zu machen,
Auch die private Lebensführung unterſteht
im Sowjetland der öffentlichen Kontrolle.
Unter dieſen Umſtänden zogen es viele vor,
von Weihnachten keine Notiz zu nehmen.

So war es im Jahre 1929. Jn einem
viel ſtärkerem Maße gilt das Geſagte für
das diesmalige Weihnachtsfeſt. Während vor
einem Jahr eine „Neutralitätserklärung“
eines Sowjetbürgers in politiſchen und ſogar
weltanſchaulichen Dingen noch irgendwie
denkbar war, gehört ſie heute zum Ding der
Unmöglichkeit. Die ungeheure Verſchärfung
der allgemeinen Kriſe im Zuſammenhang mit
den Anſtrengungen des Fünfjahres-Plans,
ſerner die Zuſpitzung innerpolitiſcher Ver-
hältniſſe im Zuſammenhang mit angeblicher
hochverräteriſcher Tätigkeit zahlreicher
„Schädlinge“ (man denke an die Erſchießung
der 48 Gelehrten und Jngenieure und an den
aufſehenerregenden Prozeß der „Jnduſtrie-
Partei“ in Moskau), haben jeden Sowjet-
bürger ohne Ausnahme vor die Notwendig-
keit geſtellt, ſich hochoffiziell mit Leib und
Seele dem Sowfjetregime zu verſchreiben.
Kein Kompromiß mit dem Alten, kein Zuge-ſtändnis an die leben Gewohnheiten der
BVergangenheit iſt denkbar. Das Land der
Sowjets iſt ein Land ohne Weihnacht.

Jn dieſem Jahr müſſen nicht nur die
Städter, ſondern ſelbſt die Einwohner des
lachen Landes auf die Freuden des Weih-

nachtsfeſtes verzichten. Die Zerſtörung der
alten Produktionsformen, die Vernichtung
vieler Millionen von Bauernhöfen und die
Umwandlung der Einzelbetriebe in Kollek
tivwirtſchaften haben dazu geführt, daß die
Bauern unbarmherzig „ſowjeſtiert“ ſind
haben keine Möglichkeit, nicht nur religiöſe,
ſondern ſelbſt halbreligiöſe Feiertage wie
früher zu begehen, und da ſie dazu noch ihre
altan Lebensgewohnheiten aufgegeben und ſich
in den Kollektiywirtſchaften den vom Staate
vorgeſchriebenen Arbeitsbedingungen anpaſſen
mußten, haucht das Weihnachtsfeſt auch für
ſie in den grauen Alltag unter.

Um Weihnachten war es in Sowjetruß-
land ſchon immer ſchlecht beſtellt. Beſonders
hemmend und erſchwerend wirkte allein die
Tatſache, daß die Weihnachtstage auf den
7. und 8. Janugr fielen. Nach der Revolu-
tion wurde bekanntlich in Rußland an Stelle
der alten julianiſchen die überall in der
Welt übliche gregorianiſche Zeitrechnung ein-
geführt. Der Unterſchied zwiſchen den beiden
Zeitrechnungen beträgt im 20. Jahrhundert
13 Tage. Während aber der Staat und die
Oeffentlichkeit zu der weſteuropäiſchen Zeit-
rechnung übergingen, verblieb die griechiſch-
katholiſche orthodoxe Kirche beim alten Ka-
lender. Es braucht kaum geſagt zu werden,
wie verwirrend dieſer Zwieſpalt mit den
Jahren gewirkt hat Weihnachten nach Neu-
jahr das geht nicht gut, das iſt unhaltbar.
Dadurch wurde dem Weihnachtsfeſt ſchon in
früheren Jahren vielfach auch dort Abbruch
getan, wo ein äußerer Zwang nicht vorlag.

Aber aus einem noch anunderen, außer-
ordentlich wichtigen Grunde ſtirbt das Weih-
nachtsfeſt in Rußland aus: die Kinder machen
nicht mehr mit. Weihnachten iſt überall in
hervorragendem Maße ein Freudenfeſt der
Kinder. Schon die ganze Symbolik des Weth-
nachtsfeſtes räumt dem Kinde eine zentrale
Stellung ein. Die füngere Generation Ruß
lands, in Sowjetſchulen, Sowfjetkindergärten
umd Sowjethorten erzogen, weiß von Weih-
nachten nichts mehr oder will von
nachten nichts mehr wiſſen. Sie kennen nur
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»Revolutionsfeiertage.

Weih-

Auf keinem Gebiet
zeigt ſich der Gegenſatz zwiſchen jung und
alt im Lande der Sowjets ſo ſtark wie auf
dem Gebiet der Sitten und Bräuche. Jeder
neue Jahrgang iſt immer weniger mit der
Zeit vor der Revolution verbunden, iſt
immer aktiverer auf das Nene eingeſtellt und
lehnt mit größerer Entſchiedenheit das Alte
ab. Die Familie iſt ſelbſt dort, wo ſie es
wollte, außerſtande, dieſer Tendenz entgegen-
zuwirken Denn ſchon die Sechs- und Sieben-
jährigen ſind „organiſiert“, ſie ſind gewöhnlich
Mitglieder des Roten Pipnierbundes, einer
kommuniſtiſchen Kinderorganiſation, die über
das Geſamtgebiet des Sowfetſtagtes verbrei-
tet iſt. Die Pioniere werden ſpäter zu
„Komſomolzen“, alſo Mitglieder deskommuniſtiſchen Weltjugendbundes, und
bilden hiermit die junge Garde der Sowjets
und der in den Sowjets herrſchenden Partei.
Dieſe Kinder würden auf einen weltanſchau-
lichen oder religiöſen Druck der Eltern ohne
weiteres mit der Anzeige bei der Tſcheka
(G, P. antworten,. Will alſo ein Sow-
jetbürger Weihnachten feiern, ſo muß er das
nicht nur vor ſeinen Mitbürgern, ſondern
ſelbſt vor ſeinen Kindern verheimlichen.
Hiermit verliert der heilige Abend in vielem
an innerem Wert.

Das Weihnachtsfeſt im heutigen Rußland
iſt ein trauriges, ſehr trauriges Kapitel. An
den Weihnachtstagen zeigt ſich in beſonders
ſtarkem Maße die ganze Kluft, die zwiſchen
Sowjetrußland und der übrigen ziviliſierten
Welt liegt Zwei Anſchauungen kämpfen da
gegeneinander. Die Weihnachtstage ſind in
Sowjetrußland keine Feſttage, ſondern
Kampftage gegen das Alte, gegen alles, was
ſeit Jahrhunderten wichtig und heilig war.

Bedeutſame Tagungen
der Deutſchen Studentenſchaft

Die Deutſche Studentemwſchaft vevanſtaltet
im Laufe des Monats Fanuar zwei Tagun-
gen, die es für ſich in Anſpruch nehmen
können, die Aufmerkſamkeit der geſamten

Akademikerſchaft auf ſich zu lenken. In
Zeit vom 3. bis 5. Januar 15931 findet eine
Tagung in Marburg über das Theme
„Hochſchulreform“ ſtatt. Die Tagung
wird beſonders die Frage der allgemeinen
nationalen und ſozialen Kulturaufgaben des
jungen deutſchen Akademikers unter dem Ge-
ſichtspunkt Hochſchule und Volk anſchneiden.
Jn Marburg wird quch zu dem Pxroblem
Ueberfüllung und Ausleſe“ Stellung ge

nommen werden. Weiter ſolken die allge
meinen Fragen über die Geſtaltung ber
Hochſchule zur Erörterung gebracht werden.

Wenig ſpäter, in der Zeit vpm 20, bis
24. Januar 1931, findet die 3, Schulungs-
tagung der Deutſchen Studentenſchaft im

Ausſtellungs inſtitut
Stuttgart über „Das Deutſchtum im
Ausland“ ſtatt. Der Zweck der. Tagung iſt
der, in die reichsdeutſche Studentenſchaft ein
möglichſt großes Maß an Kenntnis über
Lage, Beſtand und Nöte des Grenz- und
Auslandsdentſchtums in den ein-
zelnen Gebieten zu tragen.

Aus dieſem Grunde wird die Tagung in
Stuttgart außer den Vorträgen eine Reihe
von Arbeitsgemeinſchaften über das Deutſch
tum in den verſchiedenen Staaten bringen.

Abbau der Dirigentengehälter.

Die Deutſchen Sängerbündehaben in Anbetracht der allgemeinen Not-
lage den Beſchluß gefaßt, die Dirigenten-
Honorare herabzuſetzen. Die Entſchließun-
gen gehen von dem Geſichtspunkt aus, daß
die Honorare für die Dirigenten bei den
heutigen Verhältniſſen entſchieden zu hoch
gehalten ſeien und in tragbare Grenzen
unbedingt zurückgeführt werden müßten,

Gegen dieſe Maßnahmen ſind von ver
ſchiedenen Seiten Proteſte laut geworden.
Man einigte ſich auf die Auffaffung, vor
läufta dieſe Angelegenheit noch nicht allge
mein zu behandeln, ſondern es vorerſt febem
der Gaupereine der verſchiedenen Sänger-

Deutſchen

bünde zu überlaſſen, diesbezügliche Verhänd-
lungen mit ihren Dirigenten zu führen.
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London völlig vernebelt
Der Verkehr lahmgelegt. Theatervorſtel-
lungen abgebrochen, da die Bühne nicht mehr

zu ſehen war.
In den Montagabendſtunden verdichtete ſich

der Nebel, der den ganzen Montag über Lon
don gelegen hatte, an vielen Stellen ſo ſtark,
daß ernſte Verkehrsſtörungen ein-
traten. Es war der gelbe „Erbſen-
nebel“, der die Sicht auf etwa einen Meter

meyr ſtaute und ſich kaum vor
wärts bewegen konnte. Jn einigen
Theatern und Lichtſpieltheatern an der Süd-
ſeite der Themſe mußten die Vorſtellungen
abgebrochen werden,
da die Zuſchauer die Bühne nicht mehr ſehen

konnten.
Ferner gerieten in dem ſchweren Nebel einige
elektriſche Straßenbahnwagen in Brand. Sie
hatten ſich infolge des fortgeſetzten Bremſens
überhitzt und Feuer gefangen. Ein Wagen

r e W 2 mgeſtattet, während der ſchwarze Nebel ſo dicht
iſt, daß man kaum die Hand vor den Augen
ſehen kann. Jn vielen Gegenden kam der
Verkehr vollkommen zum Stillſtand. Die
Kraftwagen mußten an den Rinnſteinen ſtehen
bleiben. Häufig erſtreckten ſich die Reihen der
„geſtrandeten“ Fahrzeuge auf mehrere tauſend
Meter. An anderen Stellen kamen die Ver-
kehrsmittel nur ganz langſam unter Voran-
tritt des Führers oder mit Fackeln bewaff-
neter Poliziſten vorwärts. Tauſende von
Perſonen, die in den Theatern waren, mußten
den Nachhauſeweg zu Fuß zurücklegen. Hier-
bei kam es ebenfalls zu Verkehrsſtörungen,
da die Menſchenmenge ſich immer

ehe X Wbrannte zwei Stunden, da die Feuerwehr in
folge des Nebels und der Verkehrsſtörungen
nicht ſofort zur Stelle ſein konnte. Feuer-
alarmſignalen konnte häufig nur mit großer
Verzögerung Folge geleiſtet werden, da die
Feuerſpritzen ſich nur im Fußgängertempo den
Brandſtellen nähern konnten. Der Eiſen-
bahnverkehr funktionierte zwar, doch mußten
mehrfach die elektriſchen Züge auf der Strecke
liegen bleiben. Die Fahrgäſte waren
gezwungen, ſtundenlang zu war-
ten, da man ihnen das Ausſteigen verbot
wegen der Gefahr, mit den Leitungsſchienen
in Berührung zu kommen und zu verun-
glücken.

Deutſche Studenten
in Prag.

Der Kreis IV der Deutſchen Studenten-
ſchaft hielt ſeine diesmalige Tagung in Prag
ab. Jhm gehören als ſtimmberechtigte Mit-
glieder folgende Studentenſchaften an: Tech-
niſche Hochſchule Breslau, Univerſität Bres-
lau, Techniſche Hochſchule Dresden, Bergaka-
demie Freiberg, Univerſität Halle, Univer-
ſität Jena, Handels-Hochſchule Leipzig, Uni-
verſität Leipzig, Forſtliche Hochſchule Tha-
randt, die deutſche Studentenſchaft an der Ver-
einigten Friedrichs- Univerſität Halle-Witten-
berg war vertreten durch die Herren:
Schneble, Poche und v. Schlabren-
dorfſ.

Aus dem Verlauf der Tagung iſt zu er-
wähnen, daß die bisherige Kreisleitung ange-
ſichts der Mehrheits verhältniſſe zurücktrat.
Mit den Stimmen der Studentenſchaft Halle
wurde nunmehr zum Kreisleiter Herr Krü-
ger, Vorſtandsmitglied aus Leipzig, und zum
ſtellvertretenden Kreisleiter Herr Schöttler,
Vorſitzender der Studentenſchaft Jena, ge-
wählt. Beide Herren ſind Mitglieder des Na-
tional ſozialiſtiſchen Studentenbundes. Dage-
gen wurden die bisherigen drei Kreisbeiräte
beſtätigt.

Bei der Behandlung der Tagesordnung
wurde beſonderes Gewicht auf die Grenz- und
Auslandsarbeitder Einzelſtudentenſchaften ge-
legt. Der 1. Vorſitzende des Hauptvorſtandes
der Deutſchen Studentenſchaſt berichtete über
die hochſchulpolitiſche Lage, er berührte hier
auch die Frage der nunmehr einzuſchlagenden
Außenpolitik, von der er ein feſt umriſſenes
Bild gab. Damit ſchloß der Kreistag.

Jm Anſchluß fuhr der Grenz- und Aus-
landsamtsleiter der halliſchen Studentenſchaft,
Herr v. Schlabrendorff, nach Tetſchen-
Liebwerd, der Patenſchaftshochſchule von Halle.
Hier hielt er vor der dortigen Studentenver-
ſammlung einen Vortrag über „Lage und
Aufgaben der Deutſchen Studentenſchaft im
Reich und Ausland, ſowie über den Aufbau
der Patenſchaftsverhältniſſe“. Jn Verfolg
dieſer Verſammlung wurde einſtimmig fol-
gende Entſchließung gefaßt:

„Bei der am 15. Dezember 1930 erfolgten
Ausſprache zwiſchen der Deutſchen Studenten-
ſchaft Tetſchen-Liebwerd und dem Grenz- u.
Auslandsamtsleiter der Deutſchen Studen-
tenſchaft an der Vereinigten Friedrichs-Uni-
verſität Halle- Wittenberg wurde eine Eini-
gung darübex erzielt, daß der zwiſchen den
Studentenſchaften geſchloſſene Patenſchaſtsver-
trag weiter gepflegt und ausgebaut werden
ſoll. Welche Wege zu dieſem Schritte einzu-
ſchlagen ſind, wurde in eingehender Ausſprache
feſtgelegt. Jn voller Einmütigkeit wurde be-
ſtimmt, daß der dem Patenſchaftsvertrag zu-

grunde liegende Sinn in allen Einzelheiten
der gemeinſamen Arbeit zum Ausdruck kom-
men ſoll.“

„Do am 15. Januar
flugklar.

Man hält am Ozeanflug feſt.
Nach Mitteilung der Dornierwerke wird

das Flugſchiff Do X in Liſſabon, wo zurzeit
die Reparaturen des durch den Brand vVe-
ſchädigten linken Tragdecks im Gange ſind
am 15. Januar wieder flugklar
ſein, da die Wartezeit bis zum Eintreffen
des trotz Entgegenkommens aller fraglichen
Behörden drei Wochen dauernden Erſatz-
transportes zur Ueberholung des Flugſchiffes
und ſeiner Motoranlage bereits gut benutzt
worden iſt.

Die Beſprechung, die Dr. Dornier in-
zwiſchen in Friedrichshafen mit Komman-
deur Chriſtianſen und Flugkapitän
Merz hatte und in der die beiden Führer
nochmals das vollſte Vertrauen der Be-
ſatzung zu den Leiſtungen der Do X ver-
ſicherten, führte zur Feſtſetzung der neuen
Flugroute über Süd- und Mittelamerika
nach Neuyork.

Do X wird Liſſabon über diealſo von
Kanariſchen und Kap Verdiſchen Jnſeln nach
Natar in Südamerika fliegen, dann noch Rio
de Janeiro einen Beſuch abſtatten und von
hier aus wieder Kurs nach Norden nehmen,
um nach einer Zwiſchenlandung in Havanna
Neuyorl zu erreichen. Das Flugſchiff
nimmt von Liſſabon Poſt nach Süd-, Mittel-
und Nordamerika mit. Der Poſtſchluß in
Friedrichshafen wird noch bekanntgegeben.

Londoner Rebel in Berlin.
Jn Berlin konnte man am Dienstagabend

eine merkwürdige Naturerſcheinung beobach-
ten. Während in den vergangenen Nächten
bei leidlichem Froſt die Luft ſternklar war,
zeigten ſich am Dienstagabend in den
Straßen Berlins ſtreckenweiſe ſo dichte
Nebelſchwaden, daß die Straßenbahnen ſozu-
ſagen nur im Schritt vorwärts kamen und
die Autos buchſtäblich durch die Straßen
krochen. Es war nicht möglich, auch nur die
Umriſſe der Häuſer auf der anderen Straßen-
ſeite zu erkennen. Solche Nebelſchwaden
wurden hauptſächlich im Norden Berlins
und im Grunewald beobachtet. Der Nebel
ſchnitt jedoch, ſobald man ihn
durchfahren hatte, haarſcharf ab
und es zeigte ſich wieder der ſternklare
Himmel, die Sicht war völlig klar.

Wieder ein finniſcher
Dampfer unkergegangen.

Fünf Tote.
Der finniſche Dampfer „Viri“ aus Hel-

ſingfors war vor dem Filſanb-Leuchtturm
bei Oeſel geſtrandet.

Um das Schiff durch Ueberbordwerfen von
Ladung flott zu machen, brachte ein Ber-
gungsdampfer etwa 30 Leute aus Oeſel an
Bord, ſo daß ſich einſchließlich der aus
21 Männern und zwei Frauen beſtehenden
Beſatzung etwa 50 Leute an Bord befanden.
Nun brach ein ſtarker Sturm los, ſo daß der
Bergungsdampfer nicht mehr an das Schiff
herankommen konnte. Mehrere Rettungs-
bvote von der Filſandö-Lotſenſtation mußten
wegen des Sturmes unverrichteter Sache
zurückkehren. Alsdann gingen 14 Leute von
der Beſatzung der „Viri“ in das Rettungs-
boot. Dieſes kenterte aber, als es den
Bergungsdampfer erreicht hatte und man
gerade die Schiffskaſſe der „Viri“ an Bord
des Bergungsdampfers geworfen hatte.
Neun Mann, die Rettungsgürtel
wurden gerettet, während eine Frau und
vier Mann ohne Rettungsgürtel ertranken.
Alle Ertrunkenen ſind Finnen. Erſt am
geſtrigen Dienstagmorgen wurde der Reſt
der Mannſchaft der „Viri“ von einem eſt-
ländiſchen Paſſagierdampfer gerettet.

Zu dem bereits gemeldeten neuen Schiffs-
unglück iſt noch ergänzend zu melden, daß
die „Vir i“ ein 3000 Tonnen großer Dampfer
war, der mit einer Koksladung von Danzig
nach Helſingfors unterwegs war. An Bord
der geſtrandeten „Viri“ ſpielten ſich grauſige
Szenen ab. Die von Kälte gepeinigte Mann-
ſchaft ſprach eifrig dem Alkohol zu, ja es
kam trotz der großen Gefahr, in
der ſich bie Mannſchaft befand, an
Bord des Dampfers zu einemSaufgelage, das ſchließlich zu einer
Schlägerei führte, bei der ein eſtländiſcher
Bergungsmatroſe erſchlagen wurde.

So hat die Kataſtrophe des Dampfers
„Viri“, der einſtweilen aufgegeben werden
mußte, im ganzen ſechs Todesopfer gefordert.

trugen,

Ermordet und beraubk.
Auf der Chauſſee Seehaulſen-Wer

ben wurde der Händler Karl Schmock
aus Magdeburg von dem Führer eines
Verkehrsautos blutüberſtrömt aufgefunden.
Schmock, der ſchwere Schädelverletzungen
aufwies und nur noch ſchwache Lebenszeichen
von ſich gab, wurde ins Seehäuſer Kranken-
haus gebracht. Dort iſt er verſtorben, ohne
die Beſinnung wiedererlangt zu haben.

Während man erſt annahm, daß Schmock
in der Dunkelheit von einem Auto angefah-
ren wurde, iſt man nach den neueſten Feſt-
ſtellungen zu der Auffaſſung gekommen, daß
er das Opfer eines Raubüberfalles gewor-
den iſt. Schmock war ſeiner Wertſachen und
Papiere beraubt worden. Unter anderem ſoll
er 600 Mark in Bargeld bei ſich gehabt haben.
Auch die Uhr fand man nicht mehr bei dem
Toten. Von den Tätern fand man bisher
keine Spur.

Beim Rodeln den Tod
gefunden.

Rodeln gerieten der achtjährige
Sohn des Domänenbeſitzers General-
leut nan von Tresckow und eine
gleichaltrige Spielgefährtin auf das dünne
Eis des Schloßteiches in Wartenburg
(Neumark) und brachen ein. Die
Mutter des Knaben, Frau von Tresckow,
verſuchte die Kinder zu retten, erfaßte ſie
auch, brach dann aber ohnmächitg zuſammen,
ſo daß die Kinder, ehe Hilfe kam, ertranken.

Beim

Chineſiſche Wollhandkrabben
in der Elve.

Am Elbufer, unweit der Brücken des
Hamburger Hafens, beobachtet man zurzeit
ungeheure Maſſen von chineſiſchen Wollhand-
krabben, die ſich bei der ſtarken Strömung
an der Uferböſchung feſtklammern, beim
Herannahen von Gefahr ſich jedoch ſofort
wieder abtreiben laſſen.

Zu

Ein Bild von der großen Beſcherung der

Straßenſammlung

Weihnachksbeſcherung der Heilsarmee.

Berliner Heilsarmee.
viele Arme und Verlaſſene den einzigen Licht blick bedeutet, wäre faſt durch ein Verbot der

Das Werk, das für

vereitelt worden.

Das Feuer bringt es an
den Tag.

Waffenlager durch Wohnhausbrand entdeckt.

Am Montagabend brach in einem Miets-
haus in Hafendorf in Steiermark durch un-
vorfichtiges Hantieren mit Licht ein Brand
aus. Die Löſcharbeiten wurden durch
mehrere heftige Exploſionen erſchwert, die

wie ſich ſpäter herausſtellte von Ge-
wehrmunition herrührten. Bei den am
Dienstag von Gendarmen vorgenommenen
Nachforſchungen an der Brandſtätte wurden
150 Jnfanteriegewehre, deren Magazine
explodierte Patronenhülſen enthielten, und
acht verbrannte Mannlicher-Gewehre ge-
funden.

Jn dem Mietshaus wohnen mehrere Ver-
trauensmänner der Sozialdemokra-
tiſchen Partei.

Der vergeſſene Eingang
des Ratskellers.

Wir brachten vor einiger Zeit folgende
Notiz mit obiger Ueberſchrift:

„Jn Landsberg an der ſchiffbaren Warthe
hat fich ein hübſcher Schildbürgerſtreich zuge-
tragen. Die ſtädtiſche Sparkaſſe erbaute dort
einen modernen Flügel des neuen Rathaus-
Rundbaues und im Keller dieſes Gebäudes
befindet ſich der Ratskeller. Die Einrichtungen
des neuen Hauſes fanden auch durchaus den
Beifall der Bürgerſchaft und doch gab es eine
unangenehme Enttäuſchung. Man hatte näm-
lich an alles gedacht, nur den Eingang zum
Ratskeller vergeſſen, ſo daß man gezwungen
iſt, ein Nebengebäude zu durchbrechen, um
dort den vergeſſenen Eingang herzuſtellen.

Dieſer Vorfall löſte natürlich in weiteſten
Kreiſen nicht geringe Heiterkeit aus.“

Die ehrbaren Landsberger ſind über die-
ſen Bericht, der durch die deutſche Preſſe ging,
in helle Empörung geraten, ſie wehren ſich
energiſch, in den Ruf der Schildbürger zu
kommen. Auf die Bitte des Landsberger
Magiſtrats ſetzen wir gern unſere Leſer davon
in Kenntnis, daß von Anfang an ein Ratskel-
lereingang vorgeſehen war, er iſt auch bei dem
Bau nicht vergeſſen worden. Jeder, der das
Verlangen ſpürt, kann durch den ſtrittigen
Eingang zum Gerſtenſaft gelangen. Proſt!

Vorortzug überfährt ſechs Bahnarbeiter.
Während eines heftigen Schneetreibens

fuhr unweit von Elizabeth im Staate New
Jerſey (U. S. A.) ein Vorortzug in eine
Gruppe von Bahnarbeitern, von denen fünf
auf der Stelle getötet und einer ſchwer ver-
letzt wurden.

Das Weihnachtsbuch.
„Jch möchte für meinen Sohn,

Dachdeckerhandwerk erlernt,
Buch zu Weihnachten.“

„Vielleicht Himmel und Erde von Lud-
wig?“

„Jch glaube, das wird das Richtige ſein.“
„IJn Pappe?“
„Haben Sie's nicht in Dachpappe?“

7

„Sie bitten um die Hand meiner Tochter?
Sind Sie aber auch in der Lage, eine Frau
unterhalten zu können

„Aber ich bitte Sie, bei meinem unver-
wüſtlichen Humor!“ (Luſtige Blätter.)

der das
ein paſſendes
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ma Begels: die jetzt ſo ungemein aktuell,
weil überaus wohlſchmeckend ſind, ſofern kun-
dige Hände ſie in jenen aufreizend duftenden

Die Weihnachksgans.
Ihr Lebenslauf. Kein Stopfen mehr. Die Gänſe
Speiſekarte. Berlin iſt

ei Tage weilte ich unter jenen gewich

nd knuſpriger Bräune übergeführt
ich hatte mich in die „Gänſeſtadt“ ge

Es iſt ein Wagnis. Halb taub, mit zer
ſchrienen Gehörnerven flüchtete ich ſchließlich
aus einer der größten Gänſemäſtereien
r und rettete mich in den erlöſen-

ug.Tag und Nacht trompeteten die gellenden,
harten Fanfaren der fetten Langhälſe, bald
vereinzelt, wie Signale immer wacher Poſten,
vald im raſenden Furioſo von Hunderten und
Tauſenden.

Vom Wohnhauſe überſieht man, ein wenig
faſſungslos und verwirrt, den rieſigen Hof,
wo in 150 Hocks rund 15 000 Gänſe krabbeln,
quatſchen, ſchwatzen, zetern. Man ,ſcheeitet mit
heiterem Blick auf die vorderſten Hocks zu.
Da geht es los: aus einem breiten Schnabel
ſchmettert ein Trompetenſtoß, hundert Dis-
kante ſchreien auf, tauſend verroſtete Tür-
angeln ſchrillen, und nun geben 15000 trai-
nierte Gänſekehlen ihr Aeußerſtes her. Ein
Orkan von Todfeindſchaft raſt mir ent-
gegen, eine akuſtiſche Hölle tobt ein Wald
von gereckten Gänſehälſen ſchnellt mir ſeine
witzen Schreie entgegen. Es iſt ein Maſſen-

eſter geſtopfter Trompeten,
ſlüchte wie Oreſt vor den Erinunyen.

RNie ſchweigt dieſes Gezeter in dem großen
Dorf, das Dutzende von Mäſtereien be-
herbergt.

Die Gans hat ein Stück Welt geſehen,
wenn ſie in Deutſchland eintrifft; meiſtens
kommt ſie aus Polen, Litauen oder Galizien.

ſtrom aus Jtalien, im Mai und Juni greift

rück. Im Juni beginnt aber auch ſchon die
polniſche Ynvaſion, im September und Ok-
lober kommen die Litauer und die Ruſſen,
während des ganzen Jahres empfangen die
Großbetriebe ihre Gäſte. Die haben ſich an

Weihnachktshoffnungen

Ob der Weihnachtsmann den Rodelſchlitten und den Schnee ſchenkt?

Im Yanuar und Februar üherwiegt der Zu-

Weihnachtsbeſcherung.

Bon Dr. Giſela Mayer-Pitſch.
Am Morgen des Heiligen Abends war

es. Eine dichte, ſchimmernde Schneedecke
hüllte die ſchlummernde Erde in ein reines,
warmes Kleid. Vereinzelte Flocken wehten
aus den grauen Wolken herab und künde-
ten für die Chriſttage ein luſtiges Schnee-
treiben. In den beiden Betten des Kinder-
immers wurde es lebendig. Klein-Erich
letterte eilfertig aus ſeinem Bettchen und

zog mit gewaltiger Kraftanſtrengung den
ſchweren Rollbalken vor dem Fenſter in die
Höhe. Edith, das ältere, ſiebenjährige
Schweſterlein, brachte es noch nicht zu der
mächtigen Selbſtüberwindung, aus dem
weichen Neſt zu krabbeln. Sie rutſchte nur
an das Fußende ihres Bettes und verfolgte
von dort mit geſpannter Aufmerkſamkeit das
Beginnen des Brüderleins.

Ich wußte, was ihre Neugier ſo ſehr er-
regt. Erich hatte am Vorabend einige aus-
geſchnittene Bilöchen und ſeine Spargroſchen
fein ſäuberlich in eine Schachtel gepackt, die
erx, nebſt einem Brief an das Chriſtkind,
zwiſchen das Fenſter gelegt hatte. Der Brief
enthielt zwar nur Ringlein, Vierecke und
ähnliche Runenzeichen, aber da Erich jeder
won ihm entworfenen Figur zugeflüſtert
hatte, welches Wort ſie darſtelle, hoffte er,
das Chriſtkind werde mit einigem guten
Willen die Geheimniſſe entziffern können. Die
bunten Bilder hatte er für die Englein mit-
geſchickt, die das Chriſtkind nun auf ſeinen
kalten, nächtlichen Fahrten begleiten muß-
ten. Sie ſollten „doch auch etwas zum
Spielen haben“. Und von den Groſchen
würde das Chriſtkind ſchöne Sachen für
arme Kinder einkaufen.

Ich es e dahingeſtellt, ob nur mild-
tätige tmütigkeit oder ein kleiner, harm-
loſer eſtechungsperſuch dieſem Tun zu
Grunde läge. Für alle Fälle hatte ich in
der Nacht, als Morpheus ſich wieder einmal
a das heße Kindermädchen bewährt und lich. Gleich nach dem Frühſtück

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

jährlich zwei Millionen.
man auf die weſtfäliſchen Landsleute zu
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unſerer Kleinen.
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den Grenzen einer genauen ärztlichen Kon-
trolle zu unterziehen. Jſt in einem Waggon,
der rund tauſend Reiſende faßt, ein Todes
fall zu beklagen, ſo wird der ganze Waggon
unter ſtrenge Quarantäne geſtellt.

Am Bahnhof ſteigen die Herrſchaften daun
in die zur Abholung entſandten Autos um
und fahren in die Mäſterei. Von Stund an
beginnt für die geſchwätzigen Herrſchaften
ein beiſpielloſes Schlemmerleben, das mit
appetitreizender Bewegungsgymnaſtik be
ginnt und mit Diners von üppigſter und raf-
finierteſter Zuſammenſetzung endet.

Begreiflich: wenn man Tage und Tage
lang gereiſt iſt, hat man das dringende Be-
dürſfnis, ſich die Beine zu vertreten. Der
Beſitzer dieſer Großmäſterei, die ich zu ſehen
Gelegenheit hatte, läßt ſeine Schutzbefohlen en
erſt in ein Gänſeſtadion geleiten, wo ſie ſich
auf grüner Wieſe Bewegung machen, ihre
Reiſeerlebhniſſe austauſchen und ſich allmä
lich an die ſchwere Küche gewöhnen können
die man ihnen ſpäter vorſetzen wird. Na
zwei bis drei Tagen erfolgt die Ueberſiede
lung auf den großen Hof, der des nachts vo
vielen Bogenlampen erhellt iſt. Je 100 woh
nen nun in einem Hock. Man tut das
Gänſemögliche, um es den Jnſaſſen angenehm
zu machen. Das ſchönſte Langſtroh iſt ihr
Teppich, und der wird täglich zweimal er-
neuert.

Die Speiſekarte iſt ſelbſt für verwöhnte
Gänſebegriffe unerhört üppig: man beginnt

meine Rangen zur Ruhe gebracht hatte, das
Schächtelchen entfernt. Nun ſchallte ein
Triumphgeſchrei, das jedem Siouxindianer
Ehre gemacht hätte, aus dem Kinderzimmer.
„Mutti, Mutti, das Chriſtkind war da, das
Schachterl iſt weg! Nun bringt es wohl alle
die ſchönen, beſtellten Sachen

Raſch wird heute das Ankleiden vollendet.
„Wie ſchön, daß es ſchneit“, jubelt Edith, „da
kann das Chriſtkind inmitten all der Flocken
ungeſehen zur Erde fliegen und uns viel
Schönes mitbringen.“

Auch Erich ſtarrt in das ſanfte Flocken-
wehen. „Wenn ich lange genug hinauf ſehe,
glaube ich, wir fliegen in die Höhe, gerade
in den Himmel hinein zu dem lieben Chriſt-
kind, da würde ich alles ſehen, was es her-

gerichtet hat.“ JEdith guckt nachdenklich vor ſich hin;
„Weißt du, gar ſo viel wird es nicht ſein.
Es iſt doch alles ſo teuer. Nun, vielleicht hat
es noch von früher etwas aufgehoben. Platz
dafür muß es ja im Himmel haben, und wie
alles kommen wird, hat es doch im voraus
gewußt.“

Plötzlich leuchteten die Augen des Kleinen
wieder auf: „Da ſchau her!“ Nun mußte
auch ich be wundern und beſtaunen. Von der
Wieſe laufen kleine, winzige Fußſpuren gerade
zum Fenſter des Kinderzimmers.

„Mutti, da ſiehſt du noch die Abdrücke von
den kleinen, goldenen Schuhen des Chriſt-
kindes.“

Selig verklärt ſtarren beide auf dieſes
Wunder, als ob das Chriſtkind wirklich in
all' ſeiner Holdſeligkeit vor ihnen ſtünde. Jch
teile natürlich ihre Freude und verſchweige
meine ketzeriſche Anſicht, die großen Fußtritte
könnten von einem Strolch herrühren, der
unſeren Keller einer nächtlichen Prüfung
unterzog, die kleinen aber von einem heute
ſunarigen Wieſel, das ſich in die Nähe menſch
licher Wohnungen verirrte.

Der Tag verläuft bei den erwartungs-
vollen kleinen Leuten friedlicher als gewöhn-

nimmt

mit er, Hirfe und r läßt dieDe en allmählich im herrlichſten gold
ben Mais ſchwelgen und übertrumpft
ließlich alles bis dahin Gebotene mit Wei
n und Gerſte. Unter „Beſondere GerichteWehen noch verzeichnet: Fiſchmehl und phos

Wie jede gutgeleitete Gaftſtätte, hat auch
di us ſeine ialgerichte. Wer dieſeun in dige riehgt Ausmaß be

iger Kaufmann

des Stopfens iſt hier günzrich unbekannt,
wäre bei einer Belegſchaft von 15 000 Gänſen
praktiſch auch gar ni durchsuführen.
hat der Hausherr neben ſeinem Privatkontor
ein richtiges modernes Laboratorium, in demdas u unter Nutzbarmachung
aller vhuſtkal ten und chemiſchen Errungen
ſchaften ſtändig ſtudiert wird. Die Ergeb
niſſe in Form beſonderer Futterzuſätze ſind

Geſchaftsgeheimniſſe, die nicht einmal die
Futtermeiſter kennen.

Bis zu fünf Wochen dauert die Schlemmer-
orgie der Gänſe, wobei ſie ſtets in friſcher
Zuft ſind und nicht einmal ein Dach über dem
Kopfe haben. Regen und Schnee ſtören ihr
Wohlbefinden nicht: Schnee nehmen ſie ſogar
als Näſcherei, Zu beſtimmten Stunden geben
die Futtermeiſter das Gemenge aus, das auf
Feldbahngleiſen durch die Gaſſen zwiſchen
den Hocks rollt und ſchließlich unter erregtem
Schwatzen der Gänſe in die langen Futter-
tröge gleitet. Nach vier bis fünf Wochen
ſind die Praſſer ein halbes Dutzend Pfunde
ſchwerer geworden, wiegen je nach Art 12 vis
15 Pfund und wie geſagt, es iſt fatal, das
ausſprechen zu müſſen „dann kommt der
Tod herbei“.

men h nen c

das ziehe und weißt

human wie die Maſt, die die Gänſe ſelbſt an
ſich durchführen.

Reihen liegen ſie da, werden dann je nach
Beſtellung entweder in ihrem Federkleid

Die Umwandlung der lebenden Gans in
das rohe Gänſefleiſch vollzieht ſich ebenſo

Kein Tierſchutzvereinsvor-
tzender könnte bei dieſer ſchnellen, faſt

chmerzloſen Schlachtart, wie ich ſie hier ſah,
irgend welche Bedenken haben. Jn langen

oder von unheimlich fixen Frauenhänden ge-
rupft und, in ſtarkes Pergamentpapier ein
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agen, in Kiſten verpackt. Dieſe paſſteren
und wenn ſie nicht mit dem näch

ſten Zuge verſchickt werden, dann donnern
eine halbe Stunde ſpäter die großen Laſt
gutos aus dem Hof. ler t rn t
é nölerSeälsl.n ſchon beim Auspacken. r

Warthebruch, Lüneburger Heide, Sachſen u
Weſtfalen ſind die haup ächlichſten Gänſe-
n u Deutſchland. Berlin verb

etwaverzehrt die Gans durchſchnittlich pro
ag 1 Pfund und darüber s bedeutet.

daß ein Betrieb mit 15 000 Gänſen täglich 150
bis 170 Zentner rer ausgibt. denSchuppen und Speichern der Zucht etriebe
egen ſtändig 7000 bis 8000 Zentner Mais,
Weizen, Gerſte und anderes.

ieweine I In I. dere
e

Dr. Werner Borcharöt,
Profeſſor am Inſtitut für Schiffs- undTropenkrankheiten in Hamburg, fiel auf
ſeiner Forſchungsreiſe nach Sumatra in
einen Vulkankrater und fand in den Lapa

maſſen den Tod.

Ein amerikaniſch es Rieſenſchiff für 34 Millionen Mark.

Modell des neuen Turbinen dampfers „Preſident Hoover“
(worn zum Vergleich die Karavelle des Columbus „Santa Maria

In Amerika lief der neueſte Rieſendampfer der amerikaniſchen Paſſagierflotte,
der „Preſident
Schnelldampfers werden

Mädel einen tapferen Anlauf, ihre Ferien-
aufgaben zu erledigen. Sie rückt mit ihrem
Schönſchreibheft an, eine Selbſtüberwindung,
die das Chriſtkind doch rühren muß. Freilich
ſtöhnt ſie leiſe dabei: „Warum ich nur noch
mit der Feder ſchreiben lernen muß. Auf
der Maſchine klappern wäre doch viel luſtiger.“

Erich wiederholt die zehn Gebote, die er
der Schweſter einmal abgelauſcht hat und ver-
kündet mit edler Seelenruhe als viertes Ge-
bot den nicht unrichtigen Satz „Laſſe es dir
wohlergehen auf Erden, damit du lange
lebſt.“

Doch ewig dauert kein Friede. Es ent-
ſtehen Grenzſtreitigkeiten auf dem Tiſch, und
wie ſich einſt die Helden vor Troja mit haß-
erfüllten Worten kränkten, ehe ſie zur Waffe
griffen, geht auch hier den Tätlichkeiten ein
harter Wortkampf voraus. Edith zürnt: „Du
biſt, du biſt“ es fällt ihr keine andere
Bezeichnung ein, die das volle Maß ihrer
Verachtung enthielte. Doch ja, ſie kennt ein
Wort, bei dem ſie ſich gar nichts vorſtellt,
und frohlockend ſchleudert ſie es dem Bruder
entgegen:

„Du biſt ein Goethe.“
Tränen der Schmach erſtickten Erichs Stimme,

als er wütend mit einer ähnlichen Beleidi-
gung antwortet: „Und Du, Du biſt ein
Schiller!“

Doch auch dieſer Tag rückt vor. Die
Kinder möchten am liebſten die Weltordnung
umſtoßen und gleich nach dem Mittagseſſen
die Finſternis heraufziehen laſſen. Endlich
iſt die Zeit gekommen, wo ich mich, dem über
laſteten Chriſtkind helfend, in das Chriſt-
baumzimmer zurückziehe. An der ver-
ſ n Türe raſcheln und pochen die

nder:
„Mutti, iſt das Chriſtkind gerade bei dir

Muttchen, was hat denn das Chriſtkind ge
ſagt „Haſt du uns gelobt? t es ſchon
etwas gebracht ick ihm viele Grüße von
mir und ſage ihm, daß ich meine vorjährige
„Anna“ für die Weihnachtsfeier ſchön an

Hoover“, vom Stapel. Die Koſten des
34 Millionen Mark überſteigen.

turbo- elektriſch betriebenen

ganz leiſe, nur für mich beſtimmt hinzu, „ich
habe ihr das große Häubchen darüber ge-
zogen, damit das Chriſtkind das Loch im
Kopf nicht bemerkt.“

Endlich iſt es Abend. Der Lichterbaum er
ſtrahlt und die Kinder treten ein. Edith raſch
und ungeſtüm. Ein ſchneller Blick überfliegt
den flimmernden Raum, dann wendet ſie ſich
mit lautem Jubelruf ihren Sachen zu. Der
Junge ſteht vor dem Baum und ſtarrt
traumverloren in die Lichterpracht. Seine
entzückten Augen ſtrahlen den Glanz in all
ſeiner Reinheit zurück. Es iſt doch der ſchönſte
Weihnachtsbaum, der einem aus den Augen
der glücklichen Kinder entgegenleuchtet.

Aber bald überwiegt auch hier die Neu
gier. Erich ergreift mit begeiſterten „Oh,
oh, Uijeh, wie fein,“ von ſeinen Spielſachen
Beſitz. Am meiſten feſſeln ihn alle Dinge,
die Muſik, richtiger geſagt, Lärm verurſachen
und alle, die eßbar ſind. Allerdings be-
dauert er gewaltig, daß er nicht gleichzeitig
eine ſeiner Bäckereien verſchmauſen und da-
bei Mundharmonika blaſen kann.

Da tönt aus der Ecke, in der ſich Edith
mit ihren Puppen vergnügt, ein aufrichtiger
Entrüſtungsſchrei: „Mutti, hätteſt du das
vom Chriſtkind geglaubt? Da holt es ſich
meine zerbrochene Puppe vom Vorjahr ab.
Weißt du, die Berta, die den Fuß verloren
hat, (und ob ich es wußtel) ſetzt ihr die
Beine wieder ein, putzt das Kleid anders auf
und bringt ſie mir als neue Puppe wieder.
Jch erkenne ſie genau an ihrem braunen
Haar,. Aber das hätte ich vom Chriſtkind
nicht erwartet.

Der blonde Kopf ſchüttelt ſich ſo empört
über dieſe neue Erkenntnis, daß die blaue
Maſche ganz haltlos herumweht. Ja, wenn
man ſelbſt an dem Chriſtfind trre werden
mußt Ich entſchuldigte das Arme mit den
teuren Zeiten, in denen s ſtatt Reuanſchaf
fungen zu machen, nur alte vorgefundene
Sachen ausbeſſern kann. Edith nickte, wohl

aus Gefälligkeit als aus innerer
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Aus Merſeburg.
Weihnachk 1930.

Will es dennoch Weihnacht werden
Trotz der Sorgen, Not und Pein,
Soll in dieſer Nacht auf Erden
Wirklich Glanz und Freude ſein?
Kann ein Sternenleuchten dringen
Duxch das Dunkel um uns her,
Können wirklich Glocken klingen
Allen Menſchen frohe Mär?

Da in Veid, in Qual und Schmerzen
Krampfhaft zuckt das Vaterland,
Da Millionen deutſcher Herzen
Mühe ſind und totgebrannt?
Wär die Chriſtnacht durch die Freude
Des Beſchenktſeins uns nur wert,
Könnte wahrlich niemals heute
Weihnacht ſein am deutſchen Herd!

Aber wenn die Glocken klingen
Durch die wunderſame Nacht,
S göttlich ſanften Schwingen
Ewiges in uns erbracht.
Wenn die Chriſtnacht niedergleitet
Hält die Welt den Atem an
Und die Menſchenſeele ſchreitet
Still nach Bethlehem hinan.

Mit den Hirten knien wir nieder
Letiderlöſt und
Vor Mariens Krippe nieder,
Drinn' das Weihnachtswunder liegt.
Sel'ge Botſchaft will uns werden,
Daß nicht irdiſch Gut uns frommt,
Daß das wahre Glück auf Erden
Nur aus Gotteskinöſchaft kommt.

Daß für immer Haß und Neiden
Nie im Lebenskampf beſteht;
Daß das Größte aller Zeiten
Nur aus Liebe auferſteht.
Und die Engelschöre ſingen,
Daß der Tag nicht, daß die Nacht

verträumten Engelsſchwingen
Gottes Wunder uns gebracht!

TFelir Leo Göckeritz.

Weihnachten ohne Schnee?
Der in den vergangenen Tagen über Mit-

teleuropa von Weſten nach Oſten wandernde
Druckwellenberg hat ſich unter dem Einfluß
ciner ihm folgenden atlantiſchen Depreſſion
ſtark verflacht und hat an Einfluß verloren.
Schon der Montag brachte der ganzen Oſtſee-
küſte bei Südweſtwinden Tauwetter, zum
Teil auch Regen. Unter dem Einfluß eines
über Finnland oſtwärts vorwärtsſchreitenden
Minimums wird in ganz Nordeuropa ziem-
lich mildes Wetter eintreten. Die Tempera-
r ſtiegen am Dienstag um etwa zwei

rad.
Man faßt die Witterungsausſichten für die

Feierrage dahin zuſammen, daß am Mittwoch
trübes dieſiges Wetter mit leichten Schnee-
fällen vorherrſchen wird mit Temperaturen
nahe Null. Am Donnerstag wird das Wetter
weiterhin trübe und dieſig ſein mit Neigung
zu Regen im Flachland. Schneefall im Ge-
birge wahrſcheinlich.

Damit ſchwinden die Ausſichten auf ein
weißes Weihnachten im Flachland. Jn den
Gebirgslagen iſt allerdings eine, wenn auch
nicht ſtarke Schneedecke vorhanden, ſo daß die
Winterſportler wenigſtens dort auf ihre Rech-
nung kommen werden. Die Wetterlage iſt
rm gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht ſo un-
günſtig, daß man nicht in höheren und höch-
ſten Lagen auf Schnee rechnen könnte.

Vom Wochenmarkt.
Heute war der letzte Wochenmarkt vor dem

Feſt, doch war am frühen Morgen noch kein
ſehr reges Leben feſtzuſtellen,. Walnüſſe er-
hielt man wieder für 45 Pfennig pro Pfund.
Die übrigen Preiſe zeigten keine großen
Schwankungen.

Butter 85—-90; Eier 16; Quark 30; Endi-
vienſalat 20; Kohlrüben 8--10; Zwiebeln 5;
Aepfel 20--40; Birnen 20--35; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 10;
Grünkohl 10; Blumenkohl Kopf 30--60;
Sellerie 15--25; Roſenkohl 30--35; Salat 15;
Schwarzwurzel 40--50; Haſel- 70; Walnüſſe
45--90; Möhren 2 Pfd. 15; See und Flußfiſch:
Schellfiſch 30; Kabeljau 35; Rotbarſch 35; See
aal 50; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100; Rindfleiſch 130--150; Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 120--150; Ge-
flügel: Tauben Stück 80; Haſen mit Fell 75
bis 85; ohne Fell 130--150; Gänſe 110; aus-
geſchlachtet 130--150; Faſanen 350-400.

Vor den Rädern des Laſtautos.
Am Dienstag abend ereignete ſich an der

Ecke Halliſchen Straße Lindenſtraße ein
Verkehrsunfall. Ein Motorradfahrer mußte
in ziemlich großem Bogen um einen Hand-
wagen fahren. Da der Motorradfahrer ein für
die Kurve zu ſcharfes Tempo angeſchlagen
hatte, kam er zu Fall, und ſtürzte faſt un-
mittelbar vor die Räder eines Laſtautos, das
im gleichen Moment die Stelle paſſierte. Der
Führer des Autos konnte ſein Fahrzeug
glücklicherweiſe ſo ſchnell zum Halten bringen,

dem Motorradfahrer kein Unglück zu
e

Silberne Hochzeit.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen

am 1. Weihnachtsfeiertag Herr Paul Mehne
und ſeine Gattin

Merſeburger Cageblatt Kre isblatt“

Weihnachksbokſchafk.
Von Günkher Scheibe.

Deutſche Weihnacht in tiefer Not! Wer ſie
nicht mitfühlt, die Weihnacht: der riegelt a
grollend ab gegen die letzten Gemütstieſen
ſeines Volkes. Und wer ſie nicht mitfühlt, die
tiefe Not: der ſtellt ſich herausfordernd abſeits
von den Schickſalstiefen ſeines Volkes. Jch
weiß nicht, was von beidem gedankenloſer und
ſündhafter iſt zu dieſer unſerer Zeit!

An der Gedankenleere und Gemütsleere
zergeht unſer Volk in Splitter. Und ein
bißchen gedankenloſe ſentimentale „Weih-
nachtsſtimmung“ hilft da auch nicht drübex
weg, beſſert nichts bei uns und heilt keine
Wunden bei anderen. Da wäre ſchon nötig
eine ernſte Beſinnung und eine Hand, wo tiefe
Riſſe ſind. Der „Heiland“ der Weihnachts-
geſchichte, der „Heiland“ der Germanenvölker,
die ihm Gefolgſchaft ſchwuren, iſt der „Hei-
lende“ der mannhaft ſtreitende, hilfreiche
Held.

Aus Dunkel und Sehnſucht trat er hervor;
Licht brachte er aus ſeines Vaters Himmels-
burg. Mutige Männer rief er zu ſich. Jn
Tod und Liebe, in Leben und Tat ward er
bewährt. Einfach wirkte er durch das, was
er tat, und warb Glauben auch bei den wehr-
haften Germanen.

Erſchienen iſt die heilſame Gnade Gottes
allen Menſchen. Auch unſerm Volk! Er-
ſchienen ſchon längſt, aber von uns ſelber viel-
fach verdunkelt!

Wie iſt's? Der Lauf der großen Welt-
geſchichte iſt wie ein Rieſenrad in Gottes Hand

Aufſtieg und Fall, der Völker Sieg und
Qual! Glück und Unglück geht nicht nach
unſerer Wahl. Das war immer ſo. Aber das
ſollen nicht des verborgenen Gottes letzte Ge

danken ſein. Deine Lebensgeſchichte und die
Menſchheitsgeſchichte mit ihrem Auf und Ab,
Uebereinander und Widereinander ſind nur
erſt Kleid von Gottes Reich und Kraft und
Herxrlichkeit, wie Sonne und Finſternis, wie
Frühling und Winter auf der Erde. Darum
iſt alles auch dem Wechſel unterworfen.

Aber in dieſen Wechſel, in all dies Unbe-
greifliche „das ewige Licht geht da herein.“
Er läßt hineinleuchten ſeinen tiefſten Her-
zensſtrahl: Es iſt erſchienen die heilſame
Gnade die „bietet Wunden Heil“! Rettende
Gnade die rettet heraus, reißt los ausdieſem Wirbel und Strudek'und

erzieht uns: d. h.: Sie zieht Menſchen,
Völker, Zeiten zu Gott heran, Aus den Din-
gen und Sachen zum Erwachen der Seele.
Aus einem ſinnloſen, zweckloſen Leben zu
Leben mit tieferem Sinn und hellem Ziel
d der Finſternis zu ſeinem wunderbaren

Das ſie nun heute: Du kannſt von den
Dingen dieſer Erde garnichts haben und doch
Seele und Willen haben, die ſtark, reich und
frei werden denn Gott iſt darin. Das
heißt heute: Du kannſt von Unglück geſchlagen
ſein, ein leidvoller Menſch und doch ge-
ſegnet. Die heilſame Gnade hat dieſe Schick-
ſalsdinge in ihrer Hand und erzieht uns, da
mit mehr aus uns werde, als weltzufriedene,
ſelbſtzufriedene Hohlköpfe

nämlich: ringende, exnſthafte, erzogene
Menſchen. Solche, in welche die heilige Un-
ruhe Saat geſtreut hat: Näher, Gott, zu dir!
Zu uns komme dein Reich!

Deutſche Weihnacht in tiefer Not ernſte
Weihnacht zu heiliger Saat!
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Veränderungen in

der Schuhzpolizei.
Befördert: Pol.-Oberleutnant Sch r ö

der, Halle zum Pol.-Hauptmann; Pol. Leut-
nant Aſchen, Halle, zum Oberltn.; Pol.
Leutnant Reuter, Halle, zum Oberltn.;
Polz. Leutnant von Roſenberg, Witten-
berg, zum Oberltn.; Pol.-Oberwachtmſtr. Dr.
Friedrich, Halle, zum Leutnant unter
Verſetzung zur Schutzpolizei Osnabrück; Pol.
Oberwachtmſtr. Paſtor, Halle, zum Pol.
Leutnant.

Verſetzt Pol.-Oberleutn. Berneike
von der Schutzpolizei Wittenberg zur Pol.-
Verwalt. Berlin; Pol.-Oberleutn. Krauſe
von der Polizeiſchule Kiel zur Polizeiver-
waltung Weißenfels; Pol.- Leutnant Mühle
von der Polizeiverwaltung Berlin zur Po-
lizeiverwaltung Weißenfels; Pol.- Leutnant
Wagner von der Polizeiverwaltung Berlin
zur Schutzpolizei Wittenberg.

Perſongainachrichten.
Gewerbeaſſeſſor Dr. Banik iſt unter Be

laſſung als Hilfsarbeiter beim Gewerbeauf-
ſichtsamt Merſeburg zum Gewerberat er-
nannt worden. Regierungsbürodiätar
Beilecke hat vor der Prüfungskommiſſion
beim Oberpräſidium in Charlottenburg die
Prüfung für den gehobenen mittleren (Ober-
ſekretär)-dienſt der Regierung beſtanden.
Die Gewerbeoberkontrolleurin Schrecker
beim Gewerbeaufſichtsamt Merſeburg iſt zum
1. Februar 1931 zum Gewerbeaufſichtsamt
Halle verſetzt worden. Die Gewerbeober-
kontrolleurin Wagner beim Gewerbeauf-
ſichtsamt Halle iſt mit dem 1. Februar 1931
zum Gewerbeaufſichtsamt Reichenbach (Schl.)
verſetzt worden.

Kataſterdirektor Pönling in Mansfeld
iſt zum 1. April 1931 in gleicher Dienſteigen-
ſchaft nach Wernigerode verſetzt worden.
Kataſterdirektor Rei mer in Wernigerode iſt
zum 1. April 1931 in gleicher Dienſteigenſchaft
zur Regierung Merſeburg verſetzt und mit
der Wahrnehmung von Dienſtgeſchäften be-
auftragt worden. Gewerbeoberkontrolleurin
Dr. Henſeleit in Reichenbach (Schl.) iſt
zum 1. Februau 1931 an das Gewerbeauf-
ſichtsamt Merſeburg verſetzt worden.

Ein günſtiges Ergebnis.
Aber weitere Hilfe iſt not!

Von der NSDAP., Ortsgruppe Merſe-
burg, wird uns geſchrieben:

„Der Aufruf zur nationalſozialiſtiſchen
Brockenſammlung hat erfreulicherweiſe ein
günſtiges Ergebnis gehabt. Da es der Orts-
gruppe nicht möglich iſt, allen Spendern ein-
zeln zu danken, ſprechen wir auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank aus. Die Not in
unſeren Reihen iſt immer noch ſo groß, daß
wir erneut an die 3000 nationalſozialiſtiſchen
Wähler die dringende Bitte um weitere Un-
terſtützung ausſprechen müſſen. Annahme-
ſtellen ſind wie bisher für Lebensmittel und
Kleidungsſtücke das „Caſino“, für Kohlen,
Holz und Kartoffeln, die noch beſonders be-
nötigt werden, die Gärtnerei Brandin. Wer
ſein Volk liebt, beweiſt es durch Opfer, die
er für dieſes zu bringen bereit iſt.“

Amtliche Bekanntmachungen.

Wir machen unſere Leſer auf mehrere Be-
kanntmachungen der Stadtverwaltung auf-
merkſam, die ſich im Anzetigenteil befinden.
Es handelt ſich um Feſtſetzung des Schulgelds
für die höheren Schulen, die Erhebung der
Viehſeuchen-Entſchädigungsbeiträge 1930 und
die Ablieferung von Tierkadavern.

Eine weitere Bekanntmachung teilt mit,
daß die Sperr- und Schutzmaßnahmen, die
durch den Ausbruch der Maul- und Klauen-
ſeuche auf Gut Ruſchesfelde notwendig
geworden waren, nach erfolgter Abheilung
für das geſperrte Gehöft und für das übrige
Stadtgebiet aufgehoben worden ſind.

Wohlfahrtsbriefmarken
auch ein Weihnachtsgeſchenk.

Vom Städtiſchen Wohlfahrtsamt wird uns
geſchrieben:

Suchſt du noch ſchnell vor Toresſchluß ein
kleines Weihnachtsgeſchenk? Dann denke an
die Wohlfahrtsbriefmarken! Sie erfüllen
recht eigentlich den Sinn der Weihnachts-
ſpende. Sie machen dem Empfänger ſicher
Freude, bieten ihm etwas Wertvolles, und
zugleich bedeuten ſie eine Gabe für die Not-
leidenden, die keine warme Stube haben und
keinen Gabentiſch decken können. Denn der
Wohlfahrtsertrag fließt dem gemeinſamen
großen Hilfswerk der amtlichen und freien
Wohlfahrtspflege „Für unſere Mütter für
unſere Jugend“ zu.

Die Marken und Poſtkarten ſind bei dem
Städtiſchen Wohlfahrtsamt, Chriſtianenſtraße
23, Zimmer 13 (nur wird man da wohl heute
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verſchloſſene Türen finden! Die Schriftl.), ſo
wie bei den Poſtanſtalten zu haben. Die Zu
ſammenſtellung von zehn 8-Pfg.-Marken und
vier 15-Pfennig-Maxken in den Heftchen gum
Preiſe von ark ſind für Geſchenkzwecke
beſonders geeignet.

Wie erhält man
den Chriſtbaum friſch?

Um den Chriſtbaum lange friſch zu
halten, ſtelle man den Baum, ehe man ihn
ſchmückt, ein bis zwei Tage in ein Gefäß mit
Waſſer, dem man einen ſtarken Schuß Gly-
zerin zugeſetzt hat. Das Waſſer zieht in den
Baum ein und hält die Nadeln lange friſch
und grün. Es iſt auch gut, rund um das
Stammende die Rinde etwas abzuſchälen, da
mit das Holz ſich beſſer mit dem Waſſer
ſättigen kann.

Freude, von Gefahr begleitet.
Der Mittelpunkt des Weihnachtsfeſtes iſt

und bleibt in jedem deutſchen Haus der Weih-
nachtsbaum, dieſer ſchlichte Waldgeſelle, den
eine Vielheit von Lichtern, ganz gleich, ob ſie
weiß oder bunt ſind, zum Symbol des
Chriſtenfeſtes macht. Aber dieſe Lichter ber-
gen auch eine Gefahr in ſich. Es vergeht faſt
kein Jahr, in dem man nicht von Bränden
lieſt, die durch den Weihnachtsbaum entſtan-
den ſind. Die kleinſte Unvorſichtigkeit kann
die ganze Feſtesfreude in Leid wandeln. Jn
nachſtehenden Richtlinien iſt das geſagt, was
dieſe Gefahr bannen kann:

1. Der Weihnachtsbaum ſoöll einen ſchweren
und feſten Fuß haben, damit er nicht um-
fallen kann.

„2. Man vermeide Unterlagen aus Tep-
pichen, Tüchern und Papier.

3. Man ſtelle den Weihnachtsbaum frei im
Zimmer auf, von Gardinen, Vorhängen und
ähnlichen leicht brennbaren Gegenſtänden ſo-
weit entfernt, daß Zugluft ſie den Kerzen
nicht nahebringen kann.

4. Die Kerzen müſſen haltbar befeſtigt ſein
und ſind ſo anzubringen, daß ſie die über
ihnen befindlichen Zweige nicht in Brand
ſetzen können.

5. Man vermeide möglichſt jeden Papier-
und Zelluloidſchmuck. Auf keinen Fall darf
ſolcher Schmuck in der Nähe einer Kerze oder
gar darüber angebracht ſein. Auf die Ver
wendung der ſogenannten „Wunderkerzen“,
die durchaus nicht ungefährlich ſind, verzichte
man lieber ganz.

6. Die Kerzen des Baumes zünde man in
der Reihenfolge von oben nach unten an, da
man umgekehrt ſeine Kleider und ſich ſelbſt in
Feuersgefahr bringt. Kindern darf das An
zünden und Auslöſchen nicht überlaſſen
werden.

7. Die Kerzen eines trockenen und daher
beſonders feuergefährlichen Tannenbaumes
zünde man nicht mehr an.

g. Als letzte Mahnung: Wenn der Weih-
nachtsbaum brennt (crichtiger geſagt, ſeine
Lichter), ſoll ſtets ein Erwachſener zur Auf-
ſicht dabei ſein, damit die Kleinen im ihrer
Freude kein Unheil anrichten.

Weihnachksfeiern.
Stenographenverein

Stolze-Schrey.
Dieſer Tage hielt der Stenographenverein

Stolze-Schrey e. V. im Vereinsheim „Berg-
ſchlößchen“ ſeine diesjährige Weihnachtsfeier
ab, zu der ſich die Mitglieder zahlreich einge
funden hatten. Nach einem einleitenden
Weihnachtsmuſikſtück ſprach Frl. Dänhardt
einen ſinnigen Weihnachtsprolog. Der 1. Vor-
ſitzende, Landesoberinſpektor Hauffe, be-
grüßte die Anweſenden in herzlichen Worten.
Darauf folgten die Darbietungen der Mit-
glieder, von denen beſonders die Gedichtvor-
träge von Frl. Siegling und von Frl.
Bollbdorf zu erwähnen ſind. Frl. Becher
erfreute durch einen Sologeſang. Den Höhe-
punkt der Feier ſtellte die Aufführung des
Weihnachtsſchwanks „Eine ſchöne Beſcherung“
dar, die wahre Lachſtürme hervorrief. Nach-
dem die Kapelle noch einige Muſikſtücke zu Ge
hör gebracht hatte, traf der Weihnachtsmann
höchſtperſönlich ein. Nach der Beſcherung und
der Abwicklung des Programms blieben die
Mitglieder noch bis zum Eintritt der Polizei
ſtunde beiſammen.

Domgymnaſium.
Vor den zahlreich erſchienenen Eltern, An

gehörigen und Freunden der Anſtalt fand am
Montag Nachmittag in der ſeſtlich im Lichter
glanz ſtrahlen den Aula des Gymnaſiums die
Weihnachtsfeier ſtatt. Nach eirem Or-elſpiel
(Eßrich OII) brachte das Schulorcheſter die
„Weihnachtsſymphonie“ von Schiaſſi zu Ge-
hör: der Chor trug unter der rührigen
Leitung von Herrn Straube rein und voll
herrliche Weihnachtswelſen vor.

Die Schüler Kuſſerow, Weber und Kochen-
burger trugen einen Satz aus dem D-Moll
Konzert von Bach vor, und die tieſernſte
und doch froh ausklingende Anſprache von
Herrn Direktor Hertling ſang ſich in
feinſinnigen Betrachtungen über die echte,
rechte Weihnachtsandacht und efreude. Ein
Kinderchor ſang glockenrein „Alle Jahre
wieder“, zwei Sertaner trugen die Weih-
nachtsgeſchichte vor, und nach zwei
mationen kam der Weihnachtsmann,

ſpie ten Abſchnitt aus dem

ewohnter Weiſe alle Sextaner durch kleinee zu erfreuen. Schüler der IV und UIII
erfreuten die Hörer mit einem friſch ge-

Oberu erer Chr ſt-
geburtſpiel“, und mit dem gemeinſamen We
ſang von „O du fröhliche“ fand die erlebnis-
und ſtimmungsreiche Feier ihr Ende.

Peſtalozzi Schule.
Eine Weihnachtsfeler fand unter großer

Beteiligung der Elternſchaft in der ſeſtlich ge-
ſchmückten Turnhalle ſtatt. Jm Mittelpunkt
ſtand die Anſprache des Rektors über die
„ſtille heilige Nacht“, wie ſie einſt den Hirten
auf dem Feld offenbar wurde und die ſtille
heilige Nacht, wie ſie der Organiſt Gruber in
ſchwerer Zeit im Jahre 1818 erlebte und
aus dieſem Erlebnis heraus ſein ſchönes
Weihnachtslied dichtete.

Weihnachtslicder und Eedichte wechſelten
miteinander ab. Sehr anſprechend wirkten
zwei Reigen, die im Zuſammenhang mit
den Liedern „Kling Glöckchen“ und „Leiſe
rieſelt der Schnee“ vorge ührt wurden. Mit
einem fröhlichen Geſpräch zwiſchen Apfel-
weibchen, Pfefferkuchenfrau, Nußmütterchen
und Tannenelfchen und dem Liede „O du
fröhliche“ klang die Feier aus.

Billige Glückwünſche.
Ohne Umſchlag verſandte gedruckte ein-

fache Weihnachts- und Neujahrskarten, die
hinſichtlich der Größe, Form und Papier-
ſtärke den Beſtimmungen für Poſtkarten ent
ſprechen müſſen, koſten ſowohl im Ortsbereich
des Aufgabeorts, als auch im Fernverkehr
3 Pfg. Jn dieſen Karten dürfen außer den
ſogenannten Abſenderangaben (Abſendungs-
tag, Name, Stand und Wohnort nebſt Woh-
nung des Abſenders) noch weitere fünf
Wörter, die mit dem gedruckten Wortlaut
im Zuſammenhang ſtehen müſſen, handſchrift-
lich hinzugefügt werden. Als ſolche zuläſſige
Nachtragungen gelten z. B. die üblichen Zu
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ſätze „ſendet“, „Jhre“, „Dein Freund“, „ſendet
Jhr“, „ſendet mit beſten Grüßen Jhre“ uſw.

Werden ſolche Karten im offenen Umſchlag
verſandt ſo koſten ſie ſowohl im Ortsbereich
des Aufgabeorts als auch nach außerhalb
5 Pfennig.

Verkauf von
Weizenkleingebäck.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
mit:

Zur Behebung der ſich aus den Beſtim
mungen der Notverordnung zur Aenderung
des Brotgeſetzes ergebenden Schwierigkeiten
hat der Preußiſche Miniſter für Handel und
Gewerbe zuſammen mit dem Preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſter auf Grund der in der
Notverordnung gegebenen Ermächtigung an-
geordnet, daß in Zukunft auch in Gaſt-,
Speiſe- und Schankwirtſchaften Weizenklein-
gebäck im Stückgewicht bis 50 Gramm ange-
boten, feilgehalten oder verkauft werden darf,
wenn gleichzeitig und in gleicher Weiſe auch
nach den Vorſchriften von Z 1 des Brotgeſetzes
hergeſtelltes Brot, d. h. Roggenbrot, Miſch-
brot uſw. feilgehalten wird. Des weiteren
ſind die Regierungspräſidenten ermächtigt
worden, auch Ausnahmen von derjenigen Be
ſtimmung der Notverordnung zuzulaſſen, die
vorſchreibt, daß anderes als nach den Vor-
ſchriften von 5 1 des Brotgeſetzes hergeſtelltes
Brot, alſo Weizenbrot uſw., nur unmittel-
bar von einer bei Jnkrafttreten der Notver-
ordnung bereits beſtehenden gewerblichen
Niederlaſſung ausverkauft werden darf.

Wann müſſen wir heimgehen?
Polizeiſtunde für Weihnachten und Silveſter.

Die Polizeiſtunde für Heiligabend und die
beiden Feiertage erfährt keine Veränderung,
ſie beginnt wie üblich, um 1 Uhr. Dagegen
iſt für Silveſter- keine Polizeiſtunde feſt(
geſetzt.

Paketzuſtellung am 1. Feiertag.

Von der Poſt wird uns mitgeteilt, daß
am 1. Feiertag eine allgemeine HOrtszuſtellung
von Paketen ſtattfindet.

Standesamt.
Geöffnet am Donnerstag, Freitag und

Sonnabend, den 25., 26., 27. Dezember, ſowie
am Neujahrstag von 11--12 Uhr, und zwar
nur zur Annahme von Sterbefällen und Tot-
geburten.

Ein wenig Wurſt für die Feiertage.
Am Mittwoch früh gegen 4,35 Uhr wurde

bei einem Schlächtermeiſter in der Chriſtia-
nenſtraße durch Einſchlagen der Schaufenſter-
ſcheibe eingebrochen. Es wurde Wurſt im
Werte von 50 Mark entwendet. Die Täter
ſind unbekannt.

Unfall in der Hölle.
Am Dienstag nachmittag wollte in der

Hölle ein Motorradfahrer ein Pferdegeſchirr
überholen. Da verſperrten ihm zwei ent-
gegenkommende Perſonenwagen den Weg.
Der Fahrer mußte halten, aber dabei riß ihm
die Bremſe. Er fuhr mit ſolcher Wucht gegen
das erſte Auto, ſo daß er ſtürzte und unter
die Pferde geriet. Er trug leichtere Ver-
letzungen davon, ſein Rad wurde erheblich be-
ſchädigt. Das mitfahrende Mädel auf dem
Soziusſitz ſiel wohl derb herunter, kam aber
mit dem Schrecken davon.

Kurſe für Gymnaſtik und Rhythmik.
Wie wir vernehmen, will Frl. Dorothee

Schäffer im Januar in Merſeburg mit
gymnaſtiſch-rhythmiſchen Kurſen beginnen.
Fräulein Schäffer iſt ſeit einigen Jahren in
einer Leipziger Schule erfolgreich tätig. Die
Kurſe finden im „Caſino“ ſtatt. Näheres im
Anzeigenteil heutiger Nummer.

Die Zukunſt des Geiſelkals.
Bekanntlich wurde erſt im Jahre 1845

damit begonnen, das Geiſeltal der Kohlen-
induſtrie zu erſchließen. Damals entſtand
die Grube Pauline bei Mücheln. Jm Verlauf
der Jahrzehnte ging es dannſchrittweiſe vorwärts. Jm Jahre 10900 wurde
die erſte Brikettfabrik errichtet. Heute ge
hört das Geiſeltal zu den wichtigſten deut
ſchen Kohlegebieten. Es wird damit ge
rechnet, daß es noch etwa 70 bis 80 Jahre
dauern wird, bis ſämtliche vorhandene Kohle
abgebaut werden kann.

Bekannt iſt das Schickſal des Dorfes Run
ſtedt, von dem heute nur noch ein Trümmer-
e.d übrig geblieben iſt. Es iſt damit zu rech
nen, daß andere Dörſer ebenfalls von der
Erdoberfläche verſchwinden werden. Die

„Halliſchen Nachrichten“ vermuten, daß viel
leicht zuerſt die Gegend um Kämmeritz, Neu
mark und Geiſelröhlitz an die Reihe kommen
wird. Es iſt durchaus möglich, daß dann
wieder wie im Falle von Runſtedt die Be
völkerung ganzer Dörfer abwandern muß.

Was ſchließlich einmal aus dem Geiſeltal
werden wird, wenn das Kohlenzeitalter vor
über iſt, iſt eine offene Frage. Es iſtzweifelhaft, ob man die Kohle gruben wieder
auffüllen wird, um ſo nutzbares Gelände
zu ſchaffen. Die Koſten würden jedenfalls
ſehr hoch ſein. Man erwägt auch, die
Gruben mit Grundwaſſer zu füllen und eine
Seenplatte zu ſchaffen, ſo daß vielleicht aus
dem jetzigen Jnduſtriegebiet ſpäter einmal
eine reizvolle, für Ausflüge geeignete Land
ſchaft wird.

Weihnachken auf dem Lande.
Leuna. Von beſonderer Anziehungskraft

iſt in jedem Jahre die Schulweihnachtsfeier.
Jn edlem Wettiſtreit trugen die kleinen Jun-
gen und Mädel ihre Gedichte vor, beſonders
niedlich das mit ehrlicher Freude aufgeſagte
Sprüchlein „Ach, wenn es doch endlich Weih
nachten wär“ und auch das Zwiegeſpräch der
ungeduldigen beiden Kinder vor der Weih-
nachtsſtube. Ganz allerliebſt die Singſzene
der kleinen Mädchen, die alle Winterfreuden
auskoſten. Ein munteres, burſchikos aufge-
faßtes Th aterſtück De Weihnachtsfahrt“
wurde mit viel Beifall aufgenommen. Chor-
geſänge, die Lehrer Roehl dirigierte, um-
rahmten die Feier.

Leunga Die traditionelle Weihnachts-
feier veranſtaltete die Lehrlingsſchule des
Ammoniakwerkes in der Sledlungsturnhalle.
Am meiſten freuen konnten ſich die zahl-
reichen Gäſte und Mitſchüler wohl der ſchnei-
digen eigenen Kapelle, die ſelbſt an Toſelli
(„Weihnachtskonzert“) und Brerhoven („Me-
nuett“) heranging, und nicht ohne Erfolg.
Auch die als Auftakt vorgetragene „Weih-
nachtsſymphonie“ von Manfredini zeigte
ſchon, daß ſich die jungen Muſikanten nicht
zu viel vorgenommen hatten. Viel Heiterkeit
rief dann das Schattenſpiel „Das große Los
oder Hans Muck, das muntere Schneider-
lein“ hervor. Den würdigen Asſchluß bildete
das Theaterſtück von Kettner „Das verbotene
Weihnachtsfeſt“. Man wünſchte wohl, die
Lehrlinge öfter einmal zu ähnlichen ge-
ſelligen Veranſtaltungen zuſammen zu ſehen.
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Leuna-Röſſen. Die Ortsgruppe Röſſen der
NSDAP. hielt am Sonntag im „Gaſthof zum
heiteren Blick“ ihre Weihnachtsſeier ab. Herr
Simon, Röſſen, begrüßte alle diejenigen,
die gekommen waren, um eine deutſche
Weihnacht unter dem Banner des Haken-
kreuzes zu feiern. Leider mußte eine Um-
ſtellung der Feſtfolge vorgenommen werden,
da nach den jüngſten Erlaß des Kultus-
miniſteriums den Schülern auch in Benglei-
tung der Eltern eine Teilnahme an national-
ſozial ſt ſchen Feiern verboten iſt. Aus dieſem
Grunde wurde der Prolog von einem Partei-
mitglied geſprochen. Darauf ergriff Herr
Simon das Wort zur Feſtrede, in der er
das Weihnachtsſeſt als das deutſcheſte aller
Feſte pries!
„Jn bunter Reihe wechſelten dann geſang-

liche mit muſikaliſchen Vorträgen bis der von
den Kindern am meiſten erſehnte Weih-
nachtsmann erſchien und den großen Sack
vor ihnen entleerte. Darauf folgte die Be-
ſcherung für die bedürſtigſte r Parke genoſſen.
Und man kann ſagen, was da von der Orts-
gruppe in kurzer Zeit gele ſtet worden iſt,
dürſte vorbildlich zu nennen ſein. Den Schluß
des Tages bildete ein gemütliches Bei-
ſammenſein der Mitglieder.
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Zöſchen. Wie in den letzten Jahren, ſo
wurde auch dieſes Mal von den Schulkin-
dern ein Weihnachtsabend veranſtaltet.

Durch die unermüdliche Arbeit der Lehrer
ſchaft gelangen die Vorführungen, der Schü-
ler und Schülerinnen glän,end. Ein Mando-
linenſpiel und Kaſperletheater erfreute die
Zuſchauer. Nachdem Sagen und Märchen
in Form von Lichtbildern gezeigt wurden
und von der 1. Klaſſe „Schneewittchens
Weihnacht“ aufgeführt war, fand der Abend
mit einem Weihnachtslied ſein Ende.

Oberbeunag. Jm feſtlich geſchmückten Ver-
einslokal Wünſche hielt am Sonntag de
Werksgemeinſchaft ihre Welhnachtsfeier ab.
Nach einem gemeinſchaftlichen Lied ſprach
der erſte Vorſihende, Kamerad Steindorf.
Der Kirchenchor verſchönte den Abend durch
einige Lieder. Ein Theaterſtück ſowie einige
Gcd chte vervollſtändigten das Programm.
Große Freude bereitete der Weihnachtsmann.
den 350 Kindern.

Blöſien. Am Dienstagabend hatte die
Schuljugend die Einwohner zu ihrer im
Saale des Gaſthoſes ſtattfindenden Weih-
nachtsſeier eingeladen: Hinter der Bühne
ertönte zu Beginn der Chorgeſang der Schul
jugend: „Herbkei v ihr Gläubigen“. Danach
ſprach ein Schüler einen Prolog, worauf
Lehrer Worms die Anweſenden herzlich ſt
begrüßte. Es folgten nun abwechſelnd Weih
nachtsgeſänge und Theaterſtücke, die alle
regen Beifall fanden.
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Mücheln. Jm großen Saale des Schützen-
hauſes fand die Weihnachtsſeer der Real-
ſchule bei regem Beſuch der Eltern und
von Gönnern der Schule ſtatt. Lehrer und
Schüler gaben ihr B.ſtes und ſicherten da-
durch einen netten Ver. auf. Der Chor, unter
Leitung von Dr. Hermann, verſchönte das
Feſt durch Weihnachts- und Heimatleeder.
Direktor Wolffram dankte allen mit
freundlichen Worten. Den Abſchluß bildete
ein Theaterſtück, „Caſerle unter den Räu-
bern“, das mit großer Freude aufgenommen
wurde.

Göhrendorf. Zu einer ſchlichten, aber
würdigen Weihnachtsfeier hatte der „Stahl-
helm“, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe
Vierdörfer, im Gaſthof Nolze eingeladen. Der
Ortsgruppenführer, Gutsbeſitzer Fritz Hoch-
heim, Göhrendorf, begrüßte alle Erſchiene-
nen. Bei dem brennenden Kerzenſchein des
Weihnachtsbaumes wurden dann von den Ka-
meraden die alten Weihnachtslieder geſungen.
Eine beſondere Freude für alle war, daß
Knecht Ruprecht einen jeden mit Rauchwaren
beſchenkte. Es war eine Feier in echter, deut-
ſcher Kameradſchaft.

Reichardts werben. Ter Weihnachts-Eltern-
abend der hieſigen Schule war trotz Unzunſt
der Verhältniſſe recht gut ke ucht. Er brachte
um Aucdruck, daß das Kind vor allem
das lebende Symbol des Weihnachts eſt!s iſt.
Das war das Leitmotiv, das ſich durch alle
Darbietungen, Kinderſenen, Geſänge, Reigen

tebende Bilder, wie auch durch die An
ſprache des Rektors hindurchzog. Die Weih
nachtsmänner waren urwüchſig, i
Weihnachtsenglein, Teuſelchen teils liebrei-
zend, teils draſtiſch frech dargeſtellt. Die
Kinder lebten in ihren Rollen, das war
ja der Hauptreiz für Eltern und Kinder.
Er war vor allem der fleißigen Arbeit und
der vorzüglichen Regie der Lehrer zu ver
danken. Der Reingewinn des Abends ſoll
dazu dienen, den Fonds für eine Verdunke
lung?einrichtung für Lichtbildervorführungen
zu ſtärken.
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Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend beging
der Männerturnverein Bad Lauchſtädt in alt-
hergebrachter Weiſe ſeine Weihnachtsfeier im
großen Saale des „Goldenen Stern“. Ein
reichhaltiges Programm ſorgte für Abwechſ
lung und nur allzuſchnell flogen die Stunden
dahin. Nach einem Vorſpruch einer Turnerin
begann der Abend mit turneriſchen Vor üh-
rungen, die ein Bild von der praktiſchen Ar-
beit im MTV. gaben. Nach dem
einiger Weihnachtsl.eder erſchien Knecht Rup-
recht und bedachte beſonders die Kleinſten
reichlich mit Gaben. Weiter fanden Ver-
loſungen und Verſteigerungen ſtatt. Ein Or-
cheſter der Stegerſchen Kapelle ſorgte für
muſikaliſche Unterhaltung. Mit einem Tänz-
chen fand die Feier ihr Ende.

Vad Lanchſtädt. Der „Stahlhelm“, Bund
der Frontſoldaten, Ortsgruppe Lauchſtädt,
veranſtaltete am Sonntag, nachmittag im
feſtlich geſchmückten Saal des Gaſthauſes
„Zum Stern“ ſeine diesjährige Weihnachts
feier. Das Feſt galt beſonders den Kindern
der Mitglieder. Der Ortsgruppenführer be-
grüßte in warmen, herzlichen Worten die
Erſchienenen. Ein gedeckter Tiſch ſorgte für
das leibliche Wohl der zahlreichen An-
weſenden. Frau und Fräulein Eries ern-
teten reichen Beifall für das mit den Kindern eingeübte Theaterſtück. Der unvermeid-
liche Weihnachtsmann durfte natürlich nicht
fehlen und beſcherte in reichlichem Maße die
Kleinen. Reich mit Gaben bedacht, trennten
ſich die Mitglieder.

Nemsdorf. Der Königin-Luiſe-Bund. Orts-
gruppe Vierdörfer, hatte ſeine Mitglieoer zur
Weihnachtsfeier im hieſigen Gemeindegaſthofe
eingeladen. Nach dem gemeinſamen Geſang
eines Liedes begrüßte Frau Gutsbeſitzer
Tannebring als Vorſitzende alle An-
weſenden. Das Gedicht „Der Weihnachts
ſtern“ leitete zur Anſprache des Herrn
Pfarrer Wenz über Allerliebſt nahm ſich
das kleine Oratorium von A. Holſt und Fr.
Nagler aus. Jm 1. Teil: Auf'dem Felde und
im 2. Teil: Jn Bethlehems Stall. Wie ſtrahl-
ten die Augen bei der Verloſung! Der Weih-
nachtsmann verteilte zwei Säcke voll nützlicher
und brauchvbarer Geſchenke. Den Schluß der
Feier bildete ein Weihnachtslied.
t ch „»—S5çSß— e
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Schwarz-weiß-rok.
Deutſchnationale Volkspartei. Am Sonn-

abend abend ſpricht in der „Grünen Linde“
Herr Poche- Halle über die politiſchen Er-
eigniſſe des verfloſſenen Jahres. Muſikaliſche
Darbietungen. Eintritt 30 Pfg. Gäſte will-
kommen.

Scharnhorit, Bund deutſcher Jurgmannen,
Ort'gruppe Merſ burg. Sonntag, den 28. De
»ember nachmittag 2 Uhr im „Caſino“ Ver-
ſammlung. Wer noch vom Parkfeſt her Stäbe
hat, hat dieſe mitzubringen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Leutnant warſt du

einſt bei den Huſaren“. 2. Weihnachtsfeiertag
14 Uhr Jugendvorſtellung.

Uniontheater. „Los! Harald los“, ferner
„Senorita“.

Dilettantenverein Merſeburg. Am Frei-
tag, den 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag)

Weihnachten in London.
Von K. Stiehler, Merſeburg.

Obgleich Weihnachten ſelbſt in England
viel weniger felerlich iſt als bei uns be-
ginnen die Vorbereitungen dort viel frü-
her. Bereits im Oktober tauchen die erſten
Fragen auf, was man ſich ſchenken will.
Anfang November fangen die Eeſchäfte in
London an, ſich weihnachtlich zu ſchmücken.
Die Buchhandlungen und Schreibwarenge-
ſchäfte ſtellen mit großem Aufwand Weih-
nachtsgeſchenke aller Art aus. Jn Unmaſ-
ſen hängen und liegen RKalender, meiſt ent-
zückend bemalt, Bücher und Tauſende von
Weihnachtskarten in den mannigfaltigſten
Ausführungen in den Fenſtern.

Mich verlockte einſt ein ſolches Geſchäft
zum Eintritt. Ohne die Abſicht, etwas zu
kaufen, drängte ich mich mit der Menge hin-
ein. Gleich vorn intereſſierte mich ein Stapel
von Büchern. Lange blieb ich an den reizemd
in Wi'dleder gebundenen Miniaturausgaben
winzigſten Formats ſtehen. Schon für einen
Schilling gab es ein Shakespeare-Drama zu
kaufen. Auf den Nachbartiſchen lagen gan-
ze Berge von Büchern im Feſtgewand und
Berge von Weihnachtskarten daneben. Jm
Hintergrund war ein zweiter Ausſtellungs-
raum. Stundenlang konnte man hier die
Verſe und Sprüche auf Stößen von Weih-
nachtsbriefpapier auswendig lernen. Als ich
wohl einige Dutzend Verſe indus hatte, kam
mir erſt der Gedanke, daß ich d etwas
kaufen müßte, aber ſo gut wie kein Geld bei
mir hatte. Blieb mir de eine Rettung! „Man
ſchlängelt ſich, man ſchlängelt ſich
Und glücklich gelangte ich unbemerkt durch
die Menſchenmenge bis Zur Tür, als doch
noch ein gehäfſiger Verkäufer nach meinen
Wünſchen fragte. „J wanr a chriſtmas eatd“

er führte mich „zurück an die Tafel, die
ich auswend'g konnte. Er war liebenswürdig
genug, ſich nicht wieder zu entfer en. Ver-
ftohlen unterm Tiſch durchfühlte ich meine

Geldtoſche: „Three hralfpence only!“ Und
unter „five pence“ hatte ich bisher nichts
entdecken können. Meine Blicke gingen von
einer Karte zur anderen, endlich kam die Er-
löſung: „Three halfpence“ ſtand auf der
Rückſeſte. Mit befreiter Miene bezahlte ich
dieſe Karte, als Zugabe für meinen großen
Einkauf erhielt ich einen weißen Briefum-
ſchlag. Und ein feuriger Jüngling öffnete
mir aus Dankbarkeit die Tür „Thank you
ſooovo much“ rief er meiner geleerten Geld-
taſche nach.

Wer von uns den Heiligabend das erſte
mal in London erlebt, den packt beſtimmt
große Sehnſucht nach dem heimatlichen Weih-
nachten. Die erſte Enttäuſchung! keine Chriſt-
veſper, kein Glockengeläute am Heiligen
Abend. Fehlt dann auch noch der Schnee, der
dem Straßenbild Weihnachtszauber verleiht,
ſo iſt das deutſche Herz vollends niederge-
ſchlagen.

Jch gehe an einem ſolchen Weihnachts-
abend durch die Straßen von Muswell Hill.
Regen und Hagel ſtürmen und toben wie an
einem häßlichen Herbſttage. Autos raſſeln
klatſchend durch die Pfützen. Aus den Schau-
fenſtern flirren bunte Lichter tanzen z in den
Hagelſchauer hinein. Tauſend Efskörnchen
an den Glasſcheiben ſingen mir Weihnachts-
lieder. Eilig gehe ich mit einer Begleiterin
von einem Geſchäft zum anderen. Holly
(Stechpalme) und Miſtletoe (Miſtelzweig),
womit die Zimmer geſchmückt werden ſollen,
ſuchen wir. Doch überall iſt's ſchon verkauft.
Schnell trippeln junge Engländerinnnen, mit
Päckchen und Blumen, vor und hinter uns
her. Niemand trägt einen Chriſthaum, nic-
gends an den Fenſtern ein Tannenreis.

Doch die Geſchäfte haben prächtig mit
„holly“ geſchmückt, überall leuchten uns rote
Beeren der Stechpalmenzweige unter feſt-
lichen Auslagen entgegen. Die Lampen ſind
mit ſilbern ſchimmernden „miſtletoe“ um-
kränzt. Geflügel hängt friſch und appetit-
lich. Prachttiere ſind die großen „turkeys“,
die engliſchen Weihnachtsgänſe. Die Kon-

ditoreien haben ganze Winterlandſchaften von
Eis und Schlagſahne ausgeſtellt. Die „ſchriſt-
mas-cakes“ eine ähnliche Sitte wie unſere
Chriſtſtollen ſind Kunſtwerke aus aller-
feinſtem Gebäck und Marzipan. Sie ſtellen
kleine Häuſer dar, in denen die Fenſter er-
leuchtet ſind. Der Nikolaus ſehlt auf keinem
eake. Bei jedem Haus iſt er oben am Schorn-
ſtein angebracht, in roter Kutte, mit Sack
und Beſen. (Die Kinder in England hängen
am Weihnachtsabend ihre Strümpfe über dem
Kamin auf, ſie glauben, daß die Geſchenke,
welche ſie am nächſten Morgen drin finden,
der Weihnachtsmann zum Schornſtein hinein-
geworfen hat.

An einem großen Obſtſtand bleiben wir
ſtehen. Vielleicht ſind noch Zweige zu haben.
Doch auch hier ausverkauft. Nur ein langer,
knorriger Holly-Stamm ſteht verlaſſen in ei-
ner Ecke, mit kurzen, abgehackten Aeſten, an
deren Stummel hie und da noch ein Zweig-
lein grünt. Da man es nicht der Mühe wert
hält, uns die kleinen Zweige abzuſchneiden,
bleibt uns nichts anderes übrig, als den gan-
zen „Baum“ mitzunehmen, um die Zweige
zu Hauſe abzuhacken. Zu zweit tragen wir
ihn heimwärts, mit etwas bangem Herzen,
daß man uns daheim auslachen wird. Doch
kaum haben wir ihn bis in die „hall“ ge-
ſchleift, ſo empfängt uns jubelnd und ſprin-
gend unſer kleiner Backfiſch: „O how lovely!
They 've brought a chriſtmastree, oh mother!
let us have a chriſtmastree!“ Und ehe wir's
uns verſahen, ſteht unſer kläglicher Jnvalide
wie ein kahles Gerippe im „drawing-room“.
Angus, der ältere Bruder, bringt einen Ei-
mer Kohlen an, pflanzt den Baum hinein,
verhüllt Eimer und Kohlen mit einem grü-
nen Tuch. Und nun kommt auch der Back-
fiſch angeflattert, mit einer Schürze voll bun
ter r und Guirlanden in al-len Farben. Margrella beginnt an dem ar-
men Jnvaliden Papier rauf und runter
zu winden, Laternchen anzuhängen und an
jedem Aſtſtummel ein Geſchenkpäckchen. Von
den Hollyzweigen iſt vor lauter buntem Ge-

wirr kaum einer zu ſehen. Jn wenigen Mi-
nuten wird unter Jubeln und Jauchzen der
„Weihnachtsbaum“ fertig. Ein klägliches bun-
tes Gewinde. Macht nichts. Jedenfalls dem
ſtrahlenden Londoner Kind, dem ich ſo oft
vom deutſchen Tannenbaum erzählt habe,
gr's ein Weihnachtsbaumi Man kennk

ihn hier nicht und kann darum nie begreifen,
z uns in Deutſchland der Chriſtbaum be-

eutet.
Heiligabend ward nicht gefeiert. Jch ging

in mein Zimmer, liebkoſte einen kleinen Tan
nenzweig, den man mir aus der Heimat
geſandt, und öffnete weit meine Fenſter.
Rings draußen Stille Langezeit lauſch-
te ich hinaus in die Heilige Nacht. Meine
Gedanken wanderten weit, weit über Londons
Häuſermeer hinweg nach dem deutſchen Weih-
nachtsabend

Der Weihnachtstag in London begann we-
nig feierlich. So ſpät als möglich ſtand man
auf. Gegen mittag wurde glücklich beſchert

bei Tageslicht! Kein Weihnachtslied er-
klang. Das Klavier im drawingroom ſtand
beleidigt in ſeiner Ecke. Jch bin überzeugt,
es hätte gern einen Seufzerakkord von ſich
gegeben, weil es heute nicht feſtlich erklingen
durfte, denn es war ein deutſches Klavier.

Unter lebhaftem Geplauder wurden die
Päckchen vom „Weihnachtsbaum“ genommen
und verteilt. Es herrſchte trotz allem Freude
und Jubel aber nicht viel mehr als bei
einem gewöhnlichen Kaffeeklatſch.

Dann begann das feſtliche dinner. Der
Hausherr zerlegte den wohlſchmeckenden „tur-
key“ (Truthahn), mit allen möglichen Lecker
biſſen garniert. Nachdem man ſich den Ma-
gen mehr als zur Genüge gefüllt hatte,mußte es half alles nichts tradiltons-
gemäß der Plumpudding noch überſtanden
werden.

Finige Seufzer aus dem weihnachtlich über
laſteten Magen das iſt engliſche Chriſt-
mas-Stimmung.



Von Wilhelm
Es war den Sonntag vor Weihnachten.

Ein eiſiger, feuchtkalter Wind ſtrich durch die
abenddunklen Straßen und kämpfte vergeb-
lich gegen den Nebel an, der dick und zäh
war und alle Gegenſtände draußen vor Näſſe
erglänzen ließ, die Griffe an den Türen, die

äuſer, die Steine auf dem Pflaſter und die
aternen auf den Straßen. Fröſtelnd gingen

die Leute durch den Nebel, tauchten plötzlich
auf und verſchwanden wieder, wie die Bilder
eines Schattentheaters. Selbſt auf den
Hauptſtraßen, wo allenthalben die Läden
mit ihren verlockenden Auslagen zum Ver-
kauf einluden und ein ganzes Meer von
elektriſchem Licht in den nebelverhangenen
Abend hinausgeſchickt wurde, ſchien der Nebel
der Stärkere bleiben zu ſollen. Er hüllte die
elektriſchen Sonnen in milchweiße Schleier,
machte das Aſphaltpflaſter glatt und ſchlüpf-
rig und ſteigerte die Formen aller Gegen-
ſtände ins Rieſenhafte. Wo ſich aber ein
paar Bekannte auf der Straße begegneten,
hörte man immer dasſelbe Geſpräch: „Dieſer
Nebel! Abſcheulich! Das ſoll ein Weih
nachtswetter ſein? Na, ich danke.“

Klara Dinghammer ſtand an einerStraßenecke und hielt künſtliche Blumen feil,
Schneebälle aus weißem Seidenpapier und
Roſen aus rotem Kreppapier. Jhre Mutter
hatte die Blumen in ſpäten Abendſtunden für
den Straßenverkauf angefertigt, und heute
ſollte Klara nun zum erſten Male verſuchen,
mit den Blumen ein paar Weihnachtsgroſchen
zu verdienen.

Die Finger waren ihr bereits ſteif ge
worden in der naßkalten Luft, und das
kleine, ſchwarze Jäckchen, das ihr in dieſem
Jahre völlig zu eng geworden war, ſchützte
ſie nur ſchlecht vor der Kälte. Sie tratfröſtelnd von einem Fuß auf den anderen
und blies abwechſelnd in die Hände, um ſie
ein wenig zu erwärmen. Die Papierblumen
hatte ſie in einem kleinen, ſauberen Körb-
chen, das ſie am Arme trug, ſorgſam auf-
einandergelegt.

„Anderthalb Stunden hatte ſie bereits
geſtanden, und bis dahin hatte ſie nur einen
einzigen Schneeball für zehn Pfennige
verkauft.

Sie hatte ſo viel Mut gehabt, als ſie
gleich nach der Schulzeit fortgegangen war
mit ihrem Korbe. Aber der war ihr ſchon
vergangen. Niemand kümmerte ſich viel um
ſie. Jeder hatte es eilig, weiterzukommen,
und die langſamer gingen und mehr Zeit zu
haben ſchienen, ſahen nur in die hell er-
leuchteten Schaufenſter hinein, ſtatt in Klaras
beſcheidenes Körbchen.

Zuletzt wagte ſie es und begann leiſe:
„Blumen gefällig?“ zu rufen, wenn jemand
nahe genug an ihr vorüberging.

Nach einer Stunde verkaufte ſie wieder
einen Schneeball. Nun brauchte ſie nur noch
einen zu verkaufen, damit ſie die Auslagen
wieder hatte für das Papier, das ihre Mut-
ter bei dem Buchbinder gekauft.

Der Nebel ſchien immer dicker zu werden.
Wie die Equipage da vorüberrollte! Man
hörte nur die Pferdehufe auf dem Pflaſter.
Der Wagen lief auf Gummirädern geräuſch-
los hinterdrein. Da drinnen hinter den
Sch ihen in den warmen Polſtern zu ſitzen!

lara hauchte wieder in die Hände.
„B men gefällig? Schneebälle? Rofen

ötzlich tauchte Piddl Hundertmark vor
ihr uf.

un iſtel d bliebtlara!“

„„lara nickte ihm zu und lächelte. Eigent-
lich war es ihr nicht recht, daß Piddl ſie hier
ſtehen ſah. Er brauchte nicht zu wiſſen, daß
es bei ihnen zu Hauſe ſo knapp ſtand. Aber
er hatte ſofort begriffen, was ſie hier wollte.

„Na, ſchon was verkauft?“ fragte er leiſe.
Sie ſchüttelte ſtumm den Kopf.
„Du mußt hier auch nicht ſtehen!“ riet er.

Hier haben's die Leute zu eilig. Stell' dich
lieber in die Kaiſerſtraße. Da gehn auch
viele Leute, aber ſie gehn langſamer und
laſſen ſich eher Zeit.“

Mutlos ſchüttelte Klarag den Kopf.
Er nickte ihr zu und ging.

„Klara ſtand wieder allein. „Blumen ge
fällig Schneebälle? Vielleicht Roſen?“

Spät, um zehn Uhr, kam ſie heim, hungrig
und müde.

„„Na?“ ſagte Dinghammer und ſprang von
ſeinem Schuſterſeſſel auf, und „Na?“ ſagte
die Mutter atemlos und hielt im Kartoffel-
ſchälen inne.

„Vierzig Pfennige!“ ſagte Klara und
legte das Geld mit ſtarren Fingern auf den
Tiſch. „Drei Schneebälle und eine Roſe.“

„Den Deubel auch!“ ſchrie der Schuh-
macher, ſetzte ſich wieder auf ſeinen Schemel
und begann ein Stück Leder zu klopfen. Frau
Dinghammer ſchwieg. Sie ſeufzte nur leiſe.

„Setz' dich an den Ofen und iß und trink.
Biſt gewiß ganz ausgefroren.“
ne

Die Erzählung entnehmen wir W. Scharrel-

ſagte er überraſcht

manns vielgeleſener Geſchichte einer Kindheit:
Piddl Hundertmark, die der Verlag Quelle
a. Meyer, Leipzig, ſoeben neu herausgebracht

Klara Dinghammer hofftk.
Scharrelmann.

Klara aß gierig, ausgehungert und durch-
froren von dem Nebel und der naßkalten
Luft. Geſprochen wurde nichts. Der
Schuſter hämmerte, daß man auch nichts hätte
verſtehen können.

Leiſe drückte ſich Klara in die Kammer,
die nebenan lag, zog ſich aus und ſchlüpfte
ins Bett. Die Schweſter ſchlief ſchon.

Ach wie mollig das war, bei der hinein-
zukriechen, die warm, wie ein friſch gebacke-
ner Kuchen, unter der Decke lag. Nur ſtill
mußte ſie liegen, daß ſie die Kleine nicht
weckte.

„Wenn det ſo weitergeht, langt et nicht zu
'nem Feſtſtullen,“ ſeufzte Frau Dinghammer
auf, die wieder hinter ihren Kartoffeln ſaß.

Der Schuhmacher lachte grimmig. Aber
er ſagte nichts und ſpie nur höhniſch in die
Stube.

„Jck weeß ok nich,“ fuhr Frau Dingham-
mer fort, „det kommt mir ſo vor, als wenn
in dieſem Jahre alles auch noch viel deurer
geworden wär' als voriget Mal!“

Mit einem Ruck wandte ſich Dinghammer
um. „Det kommt dir ſo vor? Man bloß ſo
vor? Ne, kieke mall! Wat du nich ſagſt!“

Dann begann er wieder grimmig das
Leder zu klopfen.

„Du ſollteſt Feierabend machen für heute,
Emil,“ begütigte ihn die Frau.

„Den Deubel auch!“ ſchrie der.
Klara aber lag nebenan in ihrem Bette

und war ſchon eingeſchlafen. Sie ſah ſich im
Traum wieder auf der Straße ſtehen und
ihre Blumen feilhalten. Der Nebel begann
ſich in große, weiche Schneeflocken aufzulöſen,
und eine wunderbare Milde erfüllte die Luft.
Der Froſt prickelte ihr nicht in den Händen,
und der Wind zerſchnitt ihr nicht das Geſicht.
Dichter und dichter fiel der lockere Schnee,
und das Geräuſch der Straßen klang ge-
dämpft, faſt heimlich und ſtill. Die Leute, die
vorübergingen, ſahen ſie freundlich an, und
ſie verkaufte ohne Unterlaß, dieſem einen
Schneeball und jenem eine Roſe bis der
Korb leer war. Aber, o Wunder! Wie ſie
den leeren Korb vom VPflaſter aufnehmen
und fortgehen wollte mit einem Herzklopfen
der Freude, das ihr beinahe den Atem nahm,
ſah ſie aus dem Korbe neue Blumen wachſen,

Schneebälle und Rofen, Richtige, lebendige
Blumen waren es, und die Roſen dufteten
durchdringend und voll, wie die erſten, die
ſich im Juni öffnen. Und jedesmal, wenn ſie
mit freudezitternden Händen eine der Blu-
men aus ihrem Korbe nahm, blühte eine
andere an ihrer Stelle auf! Roſen,
Roſen, Roſen!

Sie nahm ganze Büſche voll heraus und
ſtreute ſie in kindlicher Freude um ſich
herum, daß ſie wie große Blutflecke in dem
weißen Schnee lagen. Aber es wurden darum
nicht weniger in ihrem Korbe. Die aber auf
die Erde fielen, wuchſen von dort empor,
höher und höher, ſchlangen ihre Zweige ihr
um Hals und Schultern und hüllten ſie ganz
in Roſen ein. Sie aber ſtand da wie in einer
frühlings warmen Laube und lächelte, und
die Vorübergehenden blieben ſtehen, ſchauten
ſie an und lächelten auch, freundlich und voll
milder Güte. Wie ein Dornröschen ſtand
ſie da, mit ihrem Korbe voll von Schnee-
bällen und Roſen, mitten im Winter unter
rieſelndem Schnee auf offener Straße.

Da hoben die Leute, die dichtgedrängt vor
ihr ſtanden, ihre Kinder auf den Arm und
riefen: Seht das Chriſtkind dort unter Roſen
ſtehen!“

Aber da tauchte Piddl Hundertmark plötz-
lich unter den Leuten auf und ſchrie vergnügt:
Das iſt ja Klara Dinghammer aus der
Winkelgaſſe.“

Da erwachte ſie, noch ſelig von dem Glück,
das ihr der Traum zugetragen hatte, und
während ſie ſich im Bette aufrichtete und ſich
noch nicht wieder in die Wirklichkeit zurück-
finden konnte, hörte ſie den Atem der Schwe-
ſter neben ſich, ſah den ſchmalen Lichtſtreifen,
der aus der Wohnſtube ins Schlafzimmer
fiel, und hörte plötzlich die Mutter ſprechen
die ſeufzend ſagte: „Und ſelbſt wenn ick nur
die Hälfte an Margarine nehme und de Ro-
ſinen ganz rauslaſſe, ick weeß nich, wie ick
de Feſtſtulle fertigkriegen ſoll.“

Jn dieſem Augenblicke begriff Klara, daß
es nur ein Traum geweſen ſei, den ſie ge-
träumt. Stumm ſank ſie auf ihr Kiſſen
zurück. Aber die graue, lähmende Ent-
täuſchung, die ihr Herz erfüllte, wich ſchon
nach wenigen Minuten der Reſignation, die
nur die Armut kennt, und als ihre Mutter
bald darauf die Kammer betrat, tröſtete
Klara ſie: „Vielleicht, daß ich das nächſte
Mal mehr verkauf', Mutter. 's ſind ja noch
acht Tage bis Weihnachten!“

Weihnachken auf Schloß Chevron.
Von V. Sackville-Weſt.

Die Verfaſſerin iſt eine der höchſt-
geſchätzten Englands und Gattin des
bisherigen Botſchaftsrats Hon. Harold
Nicolſon in Berlin, der durch ſein
Buch „Die Verſchwörung der Diplo-
maten“ bekannt geworden iſt.

Das Gelärm der Stimmen und das Ge-
ſcharre der Füße in der großen Halle des
Schloſſes Chevron verſtillte unvermittelt, als
die Tür aufging und meine Mutter nebſt
ihrer Begleitung einließ. Die Halle war voll
Kinder, und dort, auf der Empore, in ein-
ſamer Pracht, ſtand der große Baum, leuch-
tend mit hundert Kerzen und glitzernd mit
hundert Kugeln aus buntem Glas,. Silber-
fäden ſchlangen ſich in und aus ſeinem dunk-
len Geäſte; Baumwollebüſchelchen ahmten
Schneeflocken nach; der Standkübel ſchwamm
in Baumwolle; und eine flitterbeſäte Puppe,
eine Königin der Nacht mit einer Mond-
ſichel im Haar, krönte prächtig den oberſten
Wipfel. Spielſachen waren auf dem Tiſch
gehäuft, ein Tragkorb voll Orangen und ein
Tragkorb voll roſiger Aepfel ſtanden auf
beiden Seiten bereit, mit aufgeklappten
Deckeln,

Die Kinder vom Gut drängten ſich aufge-
regt im Hintergrund der Halle, wenn auch
die Chevron- Hausmädchen herumflitzten, um
ſie in Ordnung zu halten. Die Mütter ſaßen
um das lodernde Kaminfeuer gruppiert,
viele von ihnen mit Babys auf ihren
Knien; aber als meine Mutter eintrat, ſtan-
ſten ſie alle auf, und einige von ihnen knix-
ten, und ein Gemurmel lief rund um die
Halle, und manche von den kleinen Jungen,
die ſorgfältig dazu abgerichtet worden waren,
grüßten.

Jetzt, wo meine Mutter vor ihrer Hörer-
ſchaft ſtand, erhöht auf einer Treppenſtufe,
war jede Spur von Gelangweiltſein aus
ihrer Art verſchwunden Sie hielt ſich daran,
daß man die Dinge recht tun müſſe, wenn
man ſie ſchon tat; außerdem war ſie nicht
gefühllos gegenüber der Gunſt, die ſie er-
wies, noch gegen die dramatiſche Wirkung
ihrer Erſcheinung mit dem ſtrahlenden
Baum im Hintergrund, der eine Aureole
Lichts um ihr helles Haar wob und in den
Diamanten auf ihrer Bruſt ne Sie
ſtand einen Augenblick ſtill, die Menge der
Kinder überblickend, während das letzte Ge
murmel und Geſcharre erſtarben; dann
ſprach ſie. Fhre klare Stimme erſchallte mit
der Rodewendung, die ſie ſeit den letzten
25 Jahren gebraucht hatte: „Na, Kinder, ich
hoffe, ihr habt alle einen netten Tee gehabt?“

Mehr Gemurmel; da und dort konnte man
ein „Ja, danke, Euer Gnaden“ unterſcheiden.

Meine Mutter fuhr fort, nachdem ſie allen
mit einem ſtrahlenden Lächeln entgolten
hatte: „Und jetzt wollt ihr vermutlich alle
eure Geſchenke

Hier ſchob ſich die Schloßverwalterin Frau
Wickenden vor; ſie hatte ſich im Hintergrund
herumgedrückt, wartend, bis meine Mutter
dieſes Signal gab.

„Soll ich die
Gnaden?“

„Ja, bitte, Frau Wickenden, wollen Sie?“
Seit 25 Jahren wurde die Liſte von der

Namen verleſen, Euer

Verwalterin verleſen, entweder von Frau
Wickenden oder ihrer Vorgängerin, aber
dieſe kleine Zeremonie wurde nie wegge-
laſſen. Frau Wickenden hätte ihren Ohren
nicht getraut, wenn ſie meine Mutter hätte
ſagen hören: „Nein ich will ſie ſelber ver-
leſen. „Jetzt alſo, indem ſie ſich räuſperte
umd ſorgfältig ihre Brille zurechtſetzte, trat
ſie vor an den Rand der Stufe und begann
die Kinder eines nach dem anderen aufzu-
rufen. Sie waren nach Familien geordòdnet,
des Haushofmeiſters Kinder kamen zuerſt,
vom älteſten zum jüngſten, dann die des Ober-
zimmermanns, dann die des Obergärtners,
und ſo herunter bis zu den Kindern des
Mannes, der da sLaub im Park zuſammen-
rechente. Jedes Kind trat aus der Reihe
vor und kam herauf auf die Stufe, wenn
ſein Name aufgerufen wurde; die kleinen
Jungen hatten dicke Anzüge an aus dunklem
Tuch, die kleinen Mädchen Hängekleidchen in
roſa, malvenfarbenem oder grünem Voile.
Eine ältere Schweſter hielt manchmal einen
jüngeren Bruder an der Hand. Meine
Mutter, indem ſie ſich anmutig neigte, um
das Geſchenk in begierig aufgehaltene Hände
zu legen, hatte ein gütiges Wort für alle:
„Ei, Doris, was für ein großes Mädchen
du wirſt! Jetzt aber Käcky, wenn ich dir
dieſes hübſche Taſchenmeſſer ſchenke, mußt du
mir verſprechen, nicht an deiner Mutter
Möbel herumzuſchnitzen Das iſt alſo
das neue Baby, Frau Hodder?“ meine
Mutter war ſehr gewandt darin, die Namen
aufzuſchnappen „laſſen Sie mich ſehen: wie
alt iſt es jetzt ſieben Monate? nur vier
Monate! nun, es iſt ein ſtrammer Junge.
Sie müſſen ſehr ſtolz auf ihn ſein und hier iſt
eine reigende Klapper für ihn. Er muß ein
paar Jahre warten, bevor er ein Meſſer be-
kommt, nicht wahr?“ das war ein Witz,
der, wie vft auch immer wiederholt, nie ver-
fehlte, Lachen zu wecken. Frau Wickenden
ſtand ſtrahlend dabei; dennoch hatte ße ein

S

muürmel von den Müttern

ſcharfes Auge auf der Kinder Benehmen:
„Sag „Danke ſchön!' zu Jhrer Gnaden,
Haggie; Bob, du haſt deine Verbeugung ver-
geſſen; jetzt greif dir hübſch an die Stirn
zum Gruß vor Jhrer Gnaden“, und meine
Mutter konnte mitten aus ihrer Gütigkeit
heraus für Zucht ſorgen und ſagen: „Schön,
wenn du nicht „Danke!' ſagen willſt für dein
Meſſer, Jäcky, werde ich's dir wieder
nehmen müſſen.“ Jch war ein wenig be-
fangen, wenn ich die Kinder ſo zurechtge-
wieſen hörte; ich verſuchte mir ſelber zu
ſagen, daß meine Mutter und Frau Wicken-
den vermutlich ganz recht hätten; mein Un-
behagen wäre immerhin geringer geweſen,
wenn ich mir ſelbſt hätte einreden können,
daß meine Mutter das nicht mit einer ge-
wiſſen Freude tue. Mein Bruder und ich
hatten unſere Verrichtung bei der Feierlich-
keit: wir überreichten jedem Kind einen
Apfel, eine Orange und einige Knall-
bonbons, nachdem meine Mutter ihnen das
Spielzeug ausgehändigt hatte. Hier,
wiederum, führte Frau Wickenden die Ober-
aufſicht und ſprang ein, ergriff das vergeß-
liche Kind an den Schultern und drehte es
herum: „Schau, Stanley, Seine Gnaden und
Lady Viola haben hier auch etwas für dich.“

Aber dann und wann erſolgte keine Ant-
wort auf den aufgerufenen Namen, und
nach angebrachter Wartezeit kam ein Ge-

rund um das
Fenſter, und Frau Wickenden ſagte wohl:
„Nichts da?“ und wandte ſich mit der Er-
klärung' an meine Mutter: „Mumps, Euer
znaden“, oder auch: „Sie wohnen zu weit

weg, Euer Gnaden, um herzukommen durch
den Schnee.“

Das letzte Geſchenk war verteilt worden,
der letzte Avfel, die letzte Orange und das
letzte Knallbonbor

Der Haushoſmeiſter erhob ſich ſehr ſteif
im Hintergrund der Halle

„Ein dreifaches Hoch für
Kinder!“ rief er, „laut, daß das
ſtürzt! Hipp, hipp

„Hurrah!“ ſchrien ſie, daß das Dach ein-
zuſtürzen drohte.

Der Haushofmeiſter hatte ſchon das
Grammophon aufgezogen; aber die Kinde
waren nicht in der Stimmung zuzuhören,
ſelbſt nicht einem Caruſo. Sie wollten ſo
viel Lärm als möglich ſelber machen.

Die Hausmädchen waren bewunderns-
werte Hausfrauen. Sie trugen ihre beſten
ſchwarzen Kleider; ſpielten ihre Rolle mit
Begeiſterung; kannten alle Kinder heim

Jhre Gnaden,
Dach ein-

Namen; waren erfinderiſch und zuſtändig-
brachten genügend Stühle hereingeſchleppt
für's „Stuhlrennen', oder ein reines Hand-
tuch für „die Beichte', oder eine dicke ehrliche
Binde für „Blinde Kuh'; recht eigentlich alles,
was verlangt wurde. Der Haushofmeiſter
war eine ſchreckliche blinde Kuh'. Er tappte
vorwärts, warf ſeine Arme herum, ſo daß
man ſich kaum hindurchzukriechen wagte, um
ihn in den Rücken zu puffen oder an ſeinen
Rockſchößen zu zupfen, er war ſo behend auf
den Beinen und konnte ſich ſo geſchwind um-
drehen. Er fing Seine Gnaden, die zu wag-
halſig waren Sie waren immer zu wag-
halſig geweſen, ſelbſt als kleiner Junge
und jedermann ſtand mit angehaltenem
Atem dabei, während er Seiner Gnaden
Kopf und Naſe abfühlte, und zuguterletzt
das Richtige riet

Aber plötzlich hatte der Chriſtbaum
Feuer gefangen und die Halle war mit dem
beizenden Geruch brennenden Harzes erfüllt.
Eine der Kerzen war niedergebrannt und der
kleine Kerzenhalter war umgekippt; der
Hebferjunge, dem mit einem naſſen Schwamm
am Ende eines Stabes das Amt des Auf-
paſſers oblegen hatte, hatte ſich von den
Spielen dazu verführen laſſen, ſeinen Poſten
zu verlaſſen, im Glauben, daß niemand es
merken würde er war erſt vierzehn Jahre
alt, ſomit immerhin entſchuldbar und ein
Brand war die Folge; jedermann lief, um zu
helfen; Feuereimer wurden gebracht und das
Waſſer ergoß ſich ziſchend über den Brand-
herd. Das trug ſich faſt jedes Jahr zu, aber
trotzdem weigerte ſich aus irgendeinem
Grunde des Haushofmeiſters Anſchauung von
Zucht, die Tatſache anzuerkennen, daß der
14jährige Helferjunge nicht die geeignete
Perſon war, um zur Beaufſichtigung des
Chriſtbaumes abgeſtellt zu werden, während
andere Erluſtigungen vor ſich gingen. Kein
Unheil war angerichtet, nur eine kleine Auf-
regung der allgemeinen Aufregung hinzuge-
fügt. Aber irgendwie brachte der Vorfall
die Spiele zum Abſchluß. Der ſchuldige

elferjunge lief los, um die Tiſche für das
ienſtboteneſſen in der Halle zu decken; ein

Baby wachte auf durch das Feuer und begann
zu quäken; Frau Wickenden merkte, daß ſie
müde war; Mütter entſannen ſich, daß ihnen
noch ein langer Weg heim durch den Schnee
bevorſtand, eine plötzliche Abgeſpanntheit be-
mächtigte ſich dax Kinder; die Hausmädchen
erinnerten ſich der Heißwaſſerkannen, die ſie
füllen mußten, ich wupde mir bewußt, daß es
Zeit war, mich zum Eſſen umzukleiden; und
der Haushofmeiſter machte endlich der Luſt-
barkeit ein Ende mit der Aufforderung an
jedermann, „Stille Nacht, heilige Nacht“ zu
ſingen.

Deutsoh von Hans B. Wagenseil,)
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Mniſſionsſchweſtern in China.

Während in der Miſſionsarbeit der
ngelſachſen die unverhetrateten Schweſtern

ine große Rolle ſprelen, hat man ſich in
eutſchland erſt ſpät dazu entſchloſſen, ledige
tiſſionärinnen herauszuſenden. Erſt einer

ger Bahnbrecher der Berliner Miſſion in
Südchina, Leuſchner, wies auf die Not-

wendigkeit hin, geſonderte Frauenmiſſion zu
betreiben, denn die Miſſionarsgattin iſt ja
in ihrer Wirkſamkeit auf die Hauptſtation
beſchränkt So ſind denn vor öem Kriege
eine Anzahl lediger Schweſtern nach Süd-
china geſchickt worden und haben dort wert-
volle Arbeit geleiſtet.

Der Krieg tat dieſer Entwicklung Einhalt,
aber ſeitdem ſind Jahr um Jahr neue
Schweſtern hinausgeſandt worden und heute
leiſten ſie auf faſt allen ſüdchineſiſchen Sta-
tionen Hervorragendes. Die Schweſter hat
es dort beſonders ſchwer, denn für den
Chineſen alten Schlages iſt ja ein unver-
heiratetes weibliches Weſen überhaupt nicht
vorhanden, und vielfach ſieht man die
Schweſter für die Nebenfrau des Miſſionars
an. Andererſeits aber erwachen jetzt in
China die Frauen aus Jahrtauſende langer
Unfreiheit und Unbildung und bedürfen in
ihrem Kulturſtreben beſonders der weib-
lichen Hilfe Die Schweſtern ſind daher be-
ſonders wichtig zur Leitung der. Mädchen-
ſchulen und der Bibelfrauenſchulen, in denen
eingeborene Helferinnen ausgebildet werden;
daneben verſorgen ſie die Kranken.

Die Zeiten ſind vorüber, da die weiße
Haulfarbe in China Uebergewicht verlieh, da
man meinte, was die Weißen ſagten, ſei alles
Weisheit. Heut gilt es, die chineſiſchen Kräfte
recht gut zu ſchulen, damit ſie Antworten
bereit haben auf' alle die Fragen die der Kom-
munismus auch in China in Mädchenköpfe
hineingetragen hat. Dann ſind es wieder alt-
modiſche Frauen, die liebevoll und treu wie
vor Jahren ins Evangelium eingeführt
werden müſſen, wobei man mit ihnen zur
Altchineſin werden muß, um ihnen nahe zu
kommen, und hier ſind es irregeleitete junge
Frauen, die zu der Erkenntnis hingeführt
werden müſſen, daß ihre ſcheinbare moderne
Sittlichkeit in Wirklichkeit Sittenloſigkeit iſt.

All das wird Aufgabe der Kranken-
ſchweſter, die ja nicht nur den Leib pflegt,
ſondern gleichzeitig der Seele zu helfen ſucht.

Geſundheitszuſtand der Schulkinder

in Preußen.
Nach den ärztlichen Berichten war der

Geſundheitszuſtand der Schulkinder 1928 be-
friedigend und gegenüber den Vorjahren ge-
beſſert. Als geſundheitlich ſchlechteſte Jahr-
gänge werden 1917, 1918 und 1921 angegeben.
Auf dem Lande war der Geſundheits- und
Ernährungszuſtand der Schulkinder im all-
gemeinen beſſer als in den Stkädten, die
Mädchen waren kräftiger entwickelt als die
Knaben, und die Schüler der höheren Schulen
geſundheitlich beſſer geſtellt als die Volks-
ſchüler.

Der Zuſtand der Unterernährung hat ſeit
1923, wo er 68,0 v. H. betrug, weſentlich nach-
gelaſſen. Die Zahl der unterernährten
Schulkinder ſank bis 1927 auf 13,7 v. H., ſie
iſt 1928 allerdings auf 14,8 v. H. wieder ge-
ſtiegen.

Von rund 3500000 vorhandenen Schul-
kindern ſtarben 1928 an Tuberkuloſe 474 oder
1,35 auf 10000 Schulkinder. Wirbelſäulen-
verkrümmungen ließen von 449 462 Schul-
kindern 20 222 oder 4,5 v. H. erkennen. Herz-
leiden wurden 2,35 v. H. gegen 2,06 im
Jahre 1927 feſtgeſtellt.

Eine Beſſerung ergab ſich bei Blutarmut,
Rachitis, Drüſenſchwellungen, Hautleiden,
Verwurmung und Bruchleiden, eine Ver-
ſchlechterung hinſichtlich des Schwachſinns, der
Verkrüppelungen und der Herzleiden.

Bitte, wie iſt Jhr Name?
Von Gertrud Sievert-Brauſewetter.

Jn ſeinen „Jugenderinnerungen eines
alten Mannes“ erzählt Kügelgen, wie man
ihm als Rind Grüße an den Vater aufge
tragen habe von einer Dame, die Baumbach
heiße. Er brauche alſo nur an einen Baum
am Waſſer zu denken, dann wäre ſchon alles
recht. Der Knabe beſtellte darauſhin ſchöne
Grüße von Fräulein Weidewaſſer. So
wenig hatte der Name mit Art und Weſen
jener Dame zu tun, daß dieſes beſonders
aufnahmefähige Kind ihn trotzdem ſofort ver-
geſſen hatte. Das iſt bei Familiennamen,
auf deren Form und Geſtaltung der
Einzelne keinen Einfluß hat, leider wohl zu-
meiſt der Fall, deſto mehr iſt es Pflicht der
Eltern, mit allergrößter Gewiſſenhaftigkeit
bei der Wahl des Vornamens vorzugehen,
der wohl imſtande iſt, einen klang- oder be-
langloſen, ja oft wunderlichen Nachnamen zu
er oder in gewiſſer Weiſe zu berich-
igen.

Es iſt darum nicht immer ein glücklicher
Gedanke, ſich durch Zeitereigniſſe, oder, wie
es ſehr beliebt iſt, durch Frau Mode für
und wider einen Vornamen beſtimmen zu
laſſen. Selbſt wenn wir uns hier nur auf
weibliche Vornamen beſchränken wollen, ſo
haben allein die Kriege von 1813 und 1870
Vornamen gezeitigt, mit denen jene armen
Opfer patriotiſcher Willkür ſicherlich nicht
einwanöfrei fürs Leben einverſtanden
waren. Victorias und Victorinen waren an
der Tagesordnung. Aber auch Landſtur-
minen, Blücherinnen, Gneiſenauetten wieſen
die Taufbücher auf Selbſt eine Sediniag
konnte ſich ein fiegberauſchter Vater nicht
verſagen.

Den Rekörd aber erzielte ein braver
Pfarrer, der nach der franzöſiſchen Revo-
lution ſein Töchterchen mit dem Koſenamen

ebellina beſchenkte, Daher rät Storm:

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Nach ihren Schlafverhältniſſen wurden
24 162 Schulkinder gefragt. Von ihnen hatten
8274 oder 34,2 v. H. kein eigenes Bett.

Nach dem Ergebnis im Jahre vorher 58,75
v. H. haben ſich die Schlafverhältniſſe
etwas gebeſſert.

Aus Küche und Haus.
Die Wintervorräte eingeſammelt und

richtig verſtaut zu haben, iſt eine große Ge-
nugtuung für die tüchtige Hausfrau; iſt ſie
doch vor allen Unbilden des Winters ge-
ſichert und immer imſtande, für das leibliche
Wohl ihrer Lieben ausreichend ſorgen zu
können. Aber es gibt auch allerlei Gefahren,
die ihren Schätzen drohen, und wenn ſie
nicht mit größter Sorgfalt ſehr häufig ihre
Vorräte prüft, kann viel verloren gehen,
und es iſt beſſer, keine Vorräte aufzu-
ſpeichern, weil ſonſt der Schaden größer iſt
als der Gewinn

Bei Eintritt des Froſtes müſſen Gemüſe,
Obſt, Kartoffeln zugedeckt werden. Obſt
mindeſtens zweimal wöchentlich gründlich
durchgeſehen und gereiftes verwendet wer-
den. Finden ſich am Obſt weiche Stellen,
nimmt man es ſoſort heraus und verbraucht
es in der Küche. Auch die Einmachgläſer
kontrolliere man von Zeit zu Zeit, ob ſich
etwa ein Glas geöffnet hat. Oft kann es
durch nochmaliges Steriliſieren noch gerettet
werden.

Ebenſo drohen den Wurſt- und Fettvor-
räten große Gefahren durch den ſogenann-
ten „Schinkenkäfer“. Dieſer Schädling iſt
etwa 5 Zentimeter lang und ſieht blau,
violett oder grün aus. Seine Larven drin-
gen in die weicheren Stellen des Fleiſches
tief ein, während der Käfer meiſt auf der
Oberfläche bleibt. Er frißt ſeine eigenen
Eier und Larven ſpwohl als die der Käſe-
fliege. Wird dieſer böſe Schädling in der
Speiſekammer entdeckt, ſo räume man un-
verzüglich alle Vorräte heraus, verſchließe
und verſtopfe alle Oeffnungen oder Luken
feſt und ſchwefle den Raum etwa drei Tage
hintereinander aus. Danach wird kräſtiger
Luftdurchzug gemacht, und nachdem alle
Vorräte gründlich geprüft wurden und jeg-
liches Fleiſch, das etwa von dem Käfer be-
fallen iſt, vernichtet wurde, können die
Schätze in der desinfizierten Speiſekammer
unbeſchadet wieder aufbewahrt werden.

r

Ungekochte ſüße Speiſen, die für die Weih-
nachtstafel ſchnell zuzubereiten ſind:

Makronencreme. 4 Eigelb rührt
man ſchaumig, dann kommen 2 Löffel Arrak,
125 Gramm Zucker, ein Päckchen Vanille-
zucker und 6 Blatt aufgelöſte Gelatine dazu.
Alles zuſammen gründlich kalt durchgerührt;
zuletzt werden 125 Gramm grob geſtoßene
Makronen und der feſt geſchlagene Eiweiß-
ſchnee untergezogen, in eine mit feinem
Speiſeöl ausgeſtrichene Form gefüllt und bis
zum anderen Tage kaltgeſtellt. Dann wird die
Speiſe geſtürzt und Wein oder Vanilleſauce
dazu gegeben.

Apfelſinenereme. Eine halbe Flaſche

Weiß- oder Moſelwein verquirlt man mit
4 Eidottern, einem ganzen Ei, der ab-
geriebenen Schale einer Apfelſine, dem Saft
von 2 Apfelſinen und einer Zitrone und 250 8
Zucker ſowie einem Teelöffel Mehl gründlich
und ſchlägt dies auf dem Feuer mit der
Schneerute zu einer dicklichen Creme. Kochen
darf die Creme aber nicht, man zieht ſie ſo-
fort vom Feuer zurück, wenn ſie beginnt zu
ſteigen. Etwas abgekühlt, rührt man leicht
10 Blatt aufgelöſte Gelatine und zuletzt den
ſteifen Schnee der 4 Eier unter, füllt die
Creme in eine Glasſchale und läßt ſie er-
ſtarren. Sie wird mit Schlagſahne oder

„Makronen angerichtet.

Um die Qualität der Seife zu erkennen
wiegt man etwa 50 Gramm davon ab,
ſchneidet ſie in dünne Scheiben und läßt ſie
einige Zeit in der Wärme, etwa in der Ofen-
röhre liegen. Dann wiegt man wieder ab
und nach dieſem Ergebnis ſtellt man feſt, ob
die Seife gut iſt. Je weniger ſie an Gewicht
verloren hat, deſto beſſer iſt ſie. Will man
ihre Reinheit prüfen, ſo legt man die noch
warme Seife in ſtarken Weingeiſt. Die gute
Qualität wird ſich reſtlos darin auflöſen,
ſchlechte Beſtanöteile bleiben ungelöſt. Die
Schmierſeifen haben allerdings durch den Ge-
halt des freien Kalis eine größere Reini-
gungskraft, greifen die Gewebe aber viel
mehr an. r

Samt aufzufriſchen. Altem Samt gibt
man ein friſches Anſehen, wenn man eine
ſaubere Bratpfanne mit geradem Boden gut
erhitzt, ein naſſes Tuch darüberlegt und den
Samt mit der rechten Seite nach unten dicht
darüber hält. Jſt der Samt gut durchzogen,
dann fährt man mit einer ſauberen weichen
Bürſte gegen den Strich darüber, und das
Samtgewebe wird wieder aufgerichtet er-
ſcheinen. Das Tuch hat man mit heißem
Waſſer angefeuchtet, damit die Pfanne nicht ſo
ſchnell abkühlt.

Bügeln iſt ein gutes Mittel zum Desinfi-
zieren. Proben, die in einem bakteriologi-
ſchen Laboratorium vorgenommen wurden,
bewieſen, daß durch das Bügeln die Wäſche
zugleich in hohem Maße desinfiziert wird.
Ein einmaliges Ueberbügeln der Wäſche mit
einem erhitzten Eiſen genügt, um die VBak-
terien, die trotz des Waſchens noch nicht ge

Dünne Stoffe, wie
z. B. Bluſen und Schürzen, wie ſie vielfach
tötet ſind, zu vernichten.

von Pflegerinnen getragen werden, ſind durch
ein einmaliges Bügeln
worden; über dickere Stoffe muß mehrmals
hin und her gebügelt werden.

R

Aus den Bereinen.
Der Verband der weiblichen Handels

und Bürvangeſtellten, Gau Mitteldeutſchland,
veranſtaltete in Erfurt ſeine diesjährige
Arbeitstagung, die ſich eines außerordentlich
regen Zuſpruches erfreute. Nach der Be-
grüßung durch die Gauleiterin ſprach das
Hauptvorſtandsmitglied Agnes Möhrke,
Berlin, über „Die ſozialpolitiſchen Auſgaben
in der heutigen Zeit“. Sie führte aus, daß
wir uns zurzeit in einem Tal befinden und
noch nicht wiſſen, ob uns die nächſte Zeit in
der ſozialpolitiſchen Arbeit einen Aufſtieg
bringt. Die ungünſtige Finanzlage desReiches ſoll auf Koſten der Arbeitnehmer-
ſchichten ſaniert werden. Dieſes bringt aber
Verpflichtungen für die Gegenſeite, und wir
müſſen darauf achten, daß wir zur rechten

„Bedenk es wohl, eh du ſie taufſt!
Bedeutſam ſind die Namen;
Und faſſe mir dein liebes Bild
nun in den rechten Rahmen.
Denn vb der Nam' den Menſchen macht,
ob ſich der Menſch den Namen.
Das iſt, weshalb mir oft, mein Freund,
beſcheiden Zweifel kamen;
Eins aber weiß ich ganz gewiß,
bedeutſam ſind die Namen!
So ſchickt ſür Mädchen Liesbeth ſich,
Eliſabeth für Damen.
Auch fing ſich gleich ein Freier ſchon,
dem Schifflein gleich am Hamen,
an einem ambraduftigen,
klanghaften Mädchennamen!“
Ein gut gewählter Name vermageviel. Er

vermag Erwartungen und Hoffnungen zu er-
wecken. Verpflichtungen aufzuerlegen und
nicht ſelten auch die Vorausſetzungen zu einer
beſtimmten Stellungnahme anzudeuten.

Wer in einer Zeit, wo noch in jedem Haus
geheime und offene Wunden, die Deutſchlands
Not und Schmach galten, brannten, einen
ausgeſprochen deutſchen Namen empfing,
wird ſtets deſſen eingedenk bleiben, was er
ihm ſchuldig iſt. Darum auch tragen Kinder
berühmter Eltern, wenn wir auch den Nach-
namen mit berückſichtigen, ſo ſchwer an ihrem
väterlichen Namenserbe, dem ſie ſich unwill-
kürlich verpflichtet fühlen. Man will, man
erwartet zu viel von ihnen, man breitet
ihnen die Hände unter, damit ihr Fuß weich
tritt, und wenn er ſtrauchelt, ſchillt man ſie
unwürdig der großen Schickſalsgnade.

„Nein, ich habe keinen Beruf“, ſagt Eſther
Nanſen, die Tochter Peter Nanſens, „ich

möchte gern Schriftſtellerin ſein. Der
große Name meines Vaters weckt Erwartun-
gen, die ich nicht erfüllen kann Weiter
ſagte ſie: „Keiner von uns möchte die Er
lebniſſe ſeiner Jugend eintauſchen Vielleicht
waren ſie nicht ſo unterſchiedlich von der an
derer Kinder. Vielleicht ſahen wir es an-
ders, weil wir ſtolz auf Mama und Papa
waren. Der berühmte Name iſt ein guter
Empfehlungsbrief, die Türen öffnen ſüch

Zeit den Wechſel zur Einlöſung vorlegen.
Die Ledigenſteuer belaſtet inſonderheit die
weiblichen Angeſtellten, und dabei wiſſen
wir, daß gerade ein Teil der weiblichen An-
geſtellten, auch wenn ſie unverheiratet ſind,
Verpflichtungen in recht erheblichem Aus-
maße für Eltern und jüngere Geſchwiſter
haben. In der heutigen Zeit ſind die An-
ſprüche der Arbeitgeber an die Leiſtungs-
fähigkeit und Kraft des Arbeitnehmers gegen
die Vorkriegszeit ganz erheblich geſtiegen,
vhne daß dieſes in der Gehaltszahlung zum
Ausdruck kommt.

Fräulein Möhrke ging dann noch auf das
Problem der Doppelverdiener ein und for-
derte, daß allen Penſionsempfängern unbe-
dingt ev. Gehalt angerechnet werden müſſe.
Vom Reichstag erwarten wir, daß er in aller
Kürze das Arbeitsſchutzgeſetz, welches ihm

leicht, man iſt willkommen. Jm Laufe der
Jahre jedoch wendet ſich das Spiel zu un-
ſeren Ungunſten. Der Vergleich ſteigt auf.
Wenige haben das Vorbild erreicht. Dann
verlöſcht der Glanz des DiNamens Diejugendlichen Träger berühmten Namen unter-
ſchätzen meiſt den Vorteil „nicht anklopfen
zu müſſen, weil ſie Tür und Tor offen
finden.“

Eine gewiſſe Anklage gegen das Schick-
ſal auch verraten die Worte der Tochter des
engliſchen Premierminiſters Macdonald: „Es
iſt ein Fluch, Kinder eines führenden Po-
litikers zu ſein. Jeder Menſch glaubt, wenn
er mit mir Konverſation macht, von nichts
anderem reden zu dürfen. Und doch iſt meine
Sehnſucht, aus mir heraus Karriere zu
machen.“

Wenn nun ſchon Kinder berühmter Eltern
ein derartiges Klagelied anſtimmen, wie viel
mehr diejenigen, die ſich zeitlebens mit einem
befleckten Namen auseinanderzuſetzen haben,
ſofern ſie es nicht vorziehen, wie einſt nach
dem Attentat Czechs und Nobelings, die An
gehörigen jener gezeichneten Familien den
Namen fortan aus ihrem Stammbaum für
immer zu ſtreichen und einen anderen anzu
nehmen.

Wie ernſt und wichtig ſchon allein die
Namensverleihung zu allen Zeiten und bei
allen Völkern genommen wurde, erſehen wir
am deutlichſten aus der Heiligen Schrift:
„Wenn ich zu den Jsraeliten komme“, fragt
Moſes den Herrn, „und ihnen ſage, der Gott
eurer Väter hat mich geſandt, und ſie wer-
den mich fragen, wie heißt er was ſoll ich
ihnen antworten?“ „Jawe“ erwidert Gott,
ich bin der, der ich bin, das iſt mein Name
für ewige Zeiten und meine Benennung von
Geſchlecht zu Geſchlecht.“ Geheiligt werde
dein Name“ heißt es im Baterunſer. Adam
und Eva hießen ihren nach Abels Tod ge-
borenen Sohn Seth, d. h. Erſatz und Maria
nennt ihren Sohn Jeſus, weil er die Welt
ſelig machen würde. Ein Name nur, eine
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ſchon längere Zeit vorliegt, zur Verabſchie
e mit großem Beifall aufgenom

i i Beren Vortrag erhielt Clara Mleinek,
m das Wort zu ihrem Vortrag e giig
der Arbeitsloſenverſicherung“. Die

i iticherung hat in der kurzen Ze
a die vielfachſten verleben müſſen, ohne daß bis jetzt bar es
einen uns befriedigenden Ausbau t u
habe. Die Beitragserhebung ſei r per
eine Arbeitsloſenzahl von etwa 600 Wſonen errechnet worden, während t
6i2 Prozent Beitragserhebung wir
lionen zu verzeichnen haben. Sie hre
dann die Wünſche, die wir insbeſondere u
die neue Reform der Arbeitsloſenverſiche
rung vorzubringen haben, eingehend n
Einſchränkung des Kreiſes der e iger, 7
Perſonen, Abänderung des Syſtems de

itragseinzuges.u Verſicherungsprinzip muß in S
kunft ſtärker zum Ausdruck gebracht werden
Aber nicht nur der Ausbau und die Fil
beſſerung der Arbeitsloſenverſicherung ſollte
von uns angeſtrebt werden, ſondern d
ſollten auch mit dafür Sorge tragen. da
weniger Arbeitsloſe vorhanden ſind. Dieſes
könne durch eine Arbeitszeitverkürzung ge
ſchehen, und auch die Technik müſſe in Zu
kunft andere Wege einſchlagen. Wir müſſen
nicht nur Umſtellung unſerer Wirtſchaft.
ſondern auch unſeres Denkens fordern. Eine
Aenderung der Betriebsform der Landwirt
ſchaft ſei nicht zu umgehen, denn alle Sub-
ventionen, die dieſe heute erhält, gelangen
in ein Faß ohne Boden. Gewiß hat das
Landleben ſeine harten Pflichten aber auch
viele Schönheiten. Die Arbeitsbedingungen
müſſen gerade auf dem Lande ſo ausgeſtaltet
werden, daß man es jedem zumuten kann.
dort zu arbeiten. Es heiße alſo nicht nur
Arel e ereform. ſondern
auch Wirtſchaftsreform.An beide Vorträge ſchloß ſich eine ſehr
lebendige Ausſprache. Jm Anſchluß an die
Arbeitstagung verlebten die Teilnehme-
rinnen in dem neueröffneten Heim der Orts
gruppe Erfurt noch einige ſehr ſchöne
Stunden.

Der Nikolaus.

Der Nikolaus, der Nikolaus,
Der iſt im Nickelland zu Haus,
Weit hinter unſern Bergen
Mit ſeinen vielen Zwergen.

So wandert er durch Eis und Schnee,

ſchon keimfrei ge

äußere Form, eine zweckdienliche Bezeich-
nung. und Rauch, und dennoch

Von Orenburg bis Ninive,
Von Helſingör bis Utrecht,
So ähnlich wie Knecht Ruprecht.

h

Die Nüſſe trägt er huckepack
Jn ſeinem vollen Ruckeſack,
Das knattert und das rattert,
Wohl dem, der was ergattert.

Das Spielzeug hat er obenauf
Bei ſeinem weiten Dauerlauf,
Auch eine große Rute
Für kleine Tunichtgute.

Die ſteckt er hinterm Spiegel bloß;
Knecht Ruprecht haut erſt recht drauf los,
Wenn ſie nicht hören wollen
Und gar ſo ruppig tollen.

e

Doch art'ge Kinder, ſo wie du,
Die läßt er ritterlich in Ruh.
Die kriegen was zu naſchen
Aus ſeinen Reiſetaſchen.

Eliſabeth Kolbe,.

irgendwie darin verborgen ein Wunſch, eine
Richtlinie, eine ſinnvolle Bedeutung, geſtern
heute und alle Tage.

Konzerte für Kinder. Jn England ſind
ſeit einiger Zeit Kinderkonzerte veranſtaltet
worden, zu deren Mitgründern auch eine
Frau Dorothy Moulton zählt. Sie berichtet
über dies erfolgreiche Unternehmen u. a.
Es finden in allen Bezirken Londons, auch
in den ärmſten, 26 Konzerte für Kinder ſtatt.
Es werden Kinder vom vierten Jahre an
zugelaſſen, die obere Altersgrenze iſt vier
zehn. Erwachſene dürfen nur in Begleitung
von Kindern kommen. Der Eintrittspreis
beträgt einen Schilling, in den Armen-
bezirken nur die Hälfte. Bei dieſen Preiſen
erhalten ſich die Konzerte ſelbſt.

Die Mitwirkenden, auch Dirigenten und
Soliſten, ſind durchweg Engländer; man
will ſchon bei den Kindern den Sinn für
nationale Muſikkultur fördern. Die beſten
engliſchen Künſtler haben ſich in den Dienſt
der Sache geſtellt.
Die Programme unterſcheiden ſich in

nichts von denen der „Konzerte für Große“.
Die Kinder haben ſelbſt über Programme
abgeſtimmt. Sie wünſchten ſich z. B. Oberou-
Ouvertüre, Fünfte Symphonie von Beetho-
ven, SommernachtstraumMuſik und Unga-
riſche Tänze von Brahms.

Die neue Kindererziehung ſoll darauf ge
richtet ſein, die Kinder zu guten Beobachtern
ihrer Umwelt zu erziehen. Den Wert dieſer
Beobachtungsgabe wußten die Japaner ſchon
immer zu ſchätzen, und zwar wird ſie dort
den Kindern ſpielend anerzogen. Die japa
niſche Mutter pflegt ihrem Kinde ein Tablett
voller Gegenſtände zu geben, die es einige
Minuten lang betrachten muß. Dann wird
das Tablett weggenommen, und das Kind

e 7 was e ſtand.Die er ſind meiſt ſehr entzückt von dieſer
Form des Svpiels
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Ein Nervenleidender ſucht
ſich zu verbrennen.

Prettin. Am Sonntagabend wurde die
Freiwillige Feuerwehr nach dem in der Gar
tenſtraße gelegenen und der preußiſchen
Staatsregierung gehörenden Zweifamilien-
haus gerufen, in dem der Strafanſtaltsober-
wachtmeiſter i. R. K. Kreutzmann wohnt.
Dichter Qualm kam aus dem Dach und den
Fenſtern. Beim Eintreffen der erſten Feuer
wehrleute kam ihnen Kreutzmann, nur mit
Hemd, Hoſe und Strümpfen bekleidet, hilfe-
ſchreiend entgegengelaufen. Er wurde ſo-
fort ins Nachbarhaus gebracht, wo feſtgeſtellt
wurde, daß das Hemd in verbrannten Fetzen
an ſeinem Körper hing. Sanitäter und ein
Arzt leiſteten die erſte Hilfe. K. hatte am
Rücken, Hals und Kopf und an der rechten
Hand erhebliche Brandwunden. Nach An-
legung eines Notverbandes wurde er in das
Krankenhaus in Torgau überführt.

Kreutzmann, der herz- und nervenleidend
iſt, ſoll ſich in der letzten Zeit des öfteren
mit Selbſtmordgedanken getragen haben.
Auch in einem Briefe, den er erſt am Sonn-
tagabend geſchrieben hatte, tat er dieſe Ab-
ſicht kund. Der Brandherd befand ſich auf
dem Bodenraum, auf dem Hobelſpäne und
Holz lagerten. Brandſtiftung durch den Woh-
nungsinhaber liegt vor. Sämtliche Klei-
dungsſtücke ſeiner Frau hatte K. auf den
Boden an das Holz gelegt, dieſe ſowie ſeine
am Körper befindlichen Kleider mit Petro-
leum getränkt und dann angezündet. Jn-
folge der erlittenen Brandwunden muß ſich
K. in ſeinem neben dem Bodenraum befind
lichen Schlafzimmer auf dem Boden gewälzt
haben, um das Feuer an ſeinem Körper zu
erſticken.

Vor Ausübung der Tat hat K. die vor
einigen Tagen von ſeiner Frau gebackenen
vier Weihnachtsſtollen und einen Napfkuchen
in die Abortgrube geworfen.

Sktaakliche Polizei.
Naumburg. Hier ſoll die Polizei in Kürze

verſtaatlicht werden. Wie in Zeitz wird der
größte Teil der Beamten vom Staat mit über-
nommen. Das ganze hieſige Kommando wird
dem Polizeipräſidenten in Weißenfels unter-
ſtellt. Der Anfang mit dieſer Umgeſtaltung
ſoll nach Neujahr gemacht werden.

Am die Grundſicherheit der
Strecke Nordhauſen

Rorktheim.
Tettenborn. Nahe des kürzlich entſtan-

denen Erdfalles, den auszufüllen weit über
100 Wagenlabungen Erde und Steine nötig
waren, läßt gegenwärtig die Bahnverwaltung
Bohrungen ausführen, um über die Urſachen
der erfolgten Erdbewegung Aufſchluß zu fin-
den bzw. zu erforſchen, ob die Eiſenbahn-
ſtrecke Nordhauſen Northeim an dieſer
Stelle gefährdet ſein könnte.

Ritkergut Hackpfüffel verkauft
Hackpfüffel. Das hieſige Rittergut von

etwa 1100 Morgen Acker und Weide, das bis
her Herrn v. Kalckreuth, jetzt Kaffeeplan-
tagenbeſitzer in Afrika, gehörte, iſt von Herrn

t e ee J e eberga s ganzen Be-triebes ſoll bereits am 5. Januar 1951 ſtatt
finden. Durch den Eigentümerwechſel iſt
auch der bisherige Pachtvertrag mit Herrn
Anton Hahn, der bisher das Gut bewirt-
ſchaftet hat, erledigt. Herr Hahn wird am
15. Jannar 1931 Hackpfüffel verlaſſen.

D ler gläſerne Berg.
Roman von Felix Neumann.

Copyright 1930 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Zehlendorf.

2 Fortſetzung. Machdrugd verboten.
Jetzt, wo der Krieg zu Ende war, ſtand

man im Zeichen der Umſtellung und des
Neuaufbaus.

Ein kleiner Burſche in dunkelbrauner
Divree mit ſilbernen Knöpfen meldete den
Direktor, der ſofort vorgelaſſen wurde.

Der Geheimrat lehnte in dem großen
Raum mit dem Rücken gegen das Fenſter,
ſo daß ſein Geſicht im Schatten lag.

Er hielt gerade eine Zeichnung in Händen,
die er prüfte und nun ſinken ließ. Neben
ihm ſtand der Generaldirektor der „Velag“,
der greiſe Dr. Veltheim.

„Jch bringe hier den jungen Münſter,
Herr Geheimrat.“

Oſterwald warf die Zeichnung auf den
Schreibtiſch und griff zu einer Lorgnette, die
er für einige Sekunden an die Augen hielt.
Er war ein wenig kurzſichtig, vermied es
aber, die üblich gewordene Brille zu tragen,
ſo daß er ſich hin und wieder der Lorgnette
bedienen mußte.

Der Geheimrat rieb ſich die Hände und
ging dann langſam auf Erich zu. „Sie ſind
der junge Mann, der kurz vor Ausbruch des
Brandes bei mir in der Wohnung war?“

„Jawohl. Herr Geheimrat!“
„Und ſagten Sie mir damals nicht, daß

Sie es vorzögen zu frieren, anſtatt in einem
ſchadhaften Mantel zu gehen

„Ja Herr Geheimrat!“
Oſterwald nickte mit dem Kopf und

muſterte den Jüngling in ſeiner ſchlichten,
aber ſauberen Kleidung.

„Nun erzählen Sie uns einmal, wie Sie

weil er

Denkmünze des Obverharzer
Bergbaues.

Clausthal-Zellerfeld. Der Oberharzer
Bergbau, deſſen Stillegung dem Oberharz
ſoviel Not bringt, ſoll in einer Gedenkmünze
dauerndes Gedächtnis finden. Sie ſoll eine
ruhmreiche Vergangenheit wachhalten in der
Hoffnung, daß noch einmal ein „Glückauf“
des Bergmannes erſchallen möge. Die eine
Seite der Medaille zeigt den bekannten wil-
den Mann mit der Tanne in der Rechten, das

Bandikenüberfall auf
eine Kreisſparſtelle.

Mit Masken und Piſtolen. schüſſe auf die Verfolger.
Bad Liebenwerda. Die Nachricht

von einem frechen Raubüberfall durcheilte
in den ſpäten Abendſtunden des Montags
den Kreis Liebenwerda. Jn die Nebenſtelle
der Kreisſparkaſſe in Pleſſa waren kurz vor
6 Uhr zwei maskierte und mit Revolvern be
waffnete Leute eingedrungen. Mit erhobener
Piſtole verlangten ſie von dem in dem Kaſſen
raum allein anweſenden Zweigſtellenleiter,
der gerade mit der Aufnahme des Kaſſen
beſtandes beſchäftigt war, die Herausgabe der
Tageseinnahmen. Jm Angeſicht der ihn be-
drohenden Piſtolenläufe blieb dem Beamten
nichts anderes übrig, als den beiden Kerlen
das auf dem Zahltiſch liegende Geld, rund
1100 M. in Silber, auszuhändigen, das dieſe
ſchleunigſt einſteckten, um ſich dann unter
Drohungen aus dem Staube zu machen. Der
überraſchte Kaſſenbeamte alarmierte ſofort die
Nachbarſchaft und nahm mit zwei Einwoh-
nern die Verfolgung der im Dunkel des
trüben Abends entweichenden Räuber auf.
Sie gaben auf ihre Verfolger eine Reihe von
Piſtolenſchüſſen ab, die aber ſämtlich ihr Ziel
verfehlten. Leider gelang es nicht, die frechen
Burſchen zu faſſen; ſie entkamen querfeldein.
Die Landjägerei der umliegenden Orte wurde
ſofort alarmiert und eine genaue Durch-
ſuchung des Kaſſenraumes und ſeiner Um Ausführung des Mordes verſuro en wor-
gebung nach Spuren der Banditen in die den war.
Wege geleitet. Auch der Bahnhof wurde be

n

Klaſſenbeſichtigung des Konſumvereins denEin Jackett iſt kein Hemd
Blankenheim. Am Sonnabend hatte der

Stahlhelm die Kameraden und Freunde des
Bundes zu einer Weihnachtsfeier nach dem
Hotel „Zur Wartburg“ geladen. Nach den
Begrüßungsworten des ſtellvertretenden
Vorſitzenden Kurt Furcht fand die Beſche-
rung der Kameraden ſtatt. Leider wurde die
gemütliche Stimmung durch die Ortspolizei-
behörde unliebſam geſtört, da ſie
glaubte, in dem braunen Oberkleid eines
Gaſtes, der das Parteiabzeichen der Na-
tional ſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei trug, eine Geſetzesüber-
tretung zu erblicken. Da es ſich um kein
„Braunhemd“ handelte, ſondern nur um ein
braunes Anzugsjackett, mußte der Beamte
nach längerer Unterredung und Wälzung
ſeiner Dienſtvorſchriften in ſeinem Dienſt-
zimmer den Herrn wieder entlaſſen.

Diſziplinarverfahren gegen
einen Handelsoberlehrer.
Zeitz. Der Magiſtrat hat gegen den

Stadtverordneten Handelsoberlehrer Dr.
Agricola ein Diſziplinarverfahren eingeleitet,

nicht verhinderte, daß bei einer

Feuersbrunſt entdeckten, und was Sie
taten.“

Eingedenk der Mahnung des Direktors,
gab Erich eine knappe Schilderung der ſich
jagenden Ereigniſſe.

Der Geheimrat hatte ſich in ſeinem Seſſel
niedergelaſſen und die Herren der Leitung
aufgefordert, Platz zu nehmen.

Erich ſtand nun ganz im Lichte des
Fenſters.

Das Geſicht des Zwanzigjährigen war
nicht gerade ſchön zu nennen. Dazu war es
zu mager und farblos. Aber fein geſchnitten
zeigten Auge, Naſe und Mund, daß Lebens-
klugheit und Wille zur Tat Herz und Hirn
dieſes Heranreifenden erfüllten.

Hier war Raſſe zu ſpüren, und Oſterwald
als guter Menſchenkenner horchte geſpannt
auf den Bericht. Er fürchtete auf Ueber-
treibungen, vielleicht ſogar auf eitle Selbſt
belobigung zu ſtoßen, aber nichts dergleichen
geſchah.

Wohl hob zuweilen Erich Münſter die
Stimme, wenn er die Szene beſchrieb, wo
ihm Rauch und Flammen entgegenſchlugen,
wie er dann die Wehr alarmierte und den
Oberingenieur leblos am Boden liegend
fand, aber was er dann tat, geſchah nur aus
dem reinen Gefühl der Pflicht! Erich ſchwieg
und die Herren der Leitung blickten geſpannt
den Geheimrat an.

Der ſpielte mit dem elfenbeinernen Falz-
bein.

„Sie haben uns allen, Herr Münſter, und
dem Werk einen großen Dienſt erwieſen. Sie
retteten ein wertvolles Menſchenleben und be-
wahrten die Fabrik vor einem Schaden, der
ins Ungeheure geſtiegen wäre, wenn das
Feuer auf die Räume hinter dem Labora-
torium übergriff

Langſam wendet Oſterwald den Kopf zum
Generaldtrektor: „Die Anlage war fehlerhaft,

Erſt durch ein Unglück wird man darauf auf

uralte Wahrzeichen des Harzes und ſeines
Bergbaues, und mit den beiden Wappen der
alten Berg- und Schweſterſtädte Clausthal
und Zellerfeld. Jn der Aufſchrift lieſt man:
„Einſtellung des über 400 Jahre alten Ober
harzer Bergbaues 1930“. Auf der anderen
Seite ſieht man Bergwerksanlagen und einen
Bergmann, der mit erhobener Rechten auf die
Umſchrift zeigt:

„Ein letztes „Glückauf“ aus dunklem Schacht,
ein letzter Fäuſteſchlag, nun ewige Nacht.“

ſetzt, um zu verhindern, daß die beiden Ver-
brecher mit den Abendzügen das Weite ſuchen
könnten. Die Suche blieb erfolglos. Die
beiden Räuber werden als jüngere Burſchen
geſchildert. Es fehlt bisher auch jeder An-
haltspunkt, der auf die Spuren der Ver-
brecher lenken könnte.

Um ein Mokorrad ein Mord
Der eigene Bruder dingt einen

Mörder.
Braunſchweig. Dieſer Tage war der

Landwirt Wilhelm Herrmann in Sunſtedt bei
Königslutter in ſeinem Wohnzimmer durch
einen Schuß durchs Fenſter tödlich ge-
troffen worden. Als Täter iſt jetzt der 20
Jahre alte Zimmerlehrling Walter Fricke aus
Sunſtedt und als Anſtifter der Bruder des
Ermordeten, der 26 Jahre alte Dachdecker
Heinrich Herrmann, feſtgenommen worden.
Beide haben ein volles Geſtändnis abgelegt.
Danach hat Heinrich Herrmann, der mit
ſeinem Bruder in Feindſchaft lebte, den Wal
ter Fricke zu der Tat überredet und ihm die
Waffe übergeben. Fricke war zu der Tat be-
reit, um in den Beſitz eines Motorrates zu
gelangen, das ihm von dem Anſtifter für die

Schülern gefälſchte Ver gleichezwiſchen den Preiſen des Konſum-
vereins und denen des Einzel-handels überreicht wurden.

Stillegung in der Porzellan-
induſtrie.

Rudolſtadt. Die zum Arnhold-Konzern
gehörende Aelteſte Volkſtedter Porzellan-
fabrik A.G. in Volkſtedt bei Rudolſtadt hat
ſich infolge Auftragsmangels gezwungen ge
ſehen, für ihren Hauptbetrieb einſchließlich
der Abteilung Richard Eckert Co. A.G. in
Volkſtedt einen Stillegungsantrag zu ſtellen.
Dem Erſuchen der Geſellſchaft iſt entſprochen
worden, und die Stillegung ſoll zum3. Januar unter Entlaſſung der geſamten Be-
legſchaft erfolgen. Wie lange die Stillegung
dauern wird, hängt von dem Eingang neuer
Aufträge ab.

a

Folgen der wirtſchaftlichen Depreſſion.
Tannroda. Die immer ſchlimmer ſich ſtei-

gernde Wirtſchaftsnot macht ſich neuerdings
auch in unſerer Gemeinde beſonders bemerk-
bar. Das Sägewerk O. Rothe A.-G. wurde

wegen Mangels an Aufträgen vor-ſoeben

merkſam. Jſt die Umräumung ſchon in die
Wege geleitet

Dr. Veltheim uickte: „Die Chemikalien
lagern bereits in ſicheren Kellern

Der Geheimrat nahm den Faden wieder
auf: „Jhre Umſicht und Tatkraft hat
Schlimmſtes verhütet. Die Werkleitung wird
ſich dafür erkenntlich zeigen. Erzählen Sie
uns etwas von Jhren Familienverhält-
niſſen

Erich tat es. Jn knapper, ſchlichter Form
ſchilderte er die Not der Familie nach des
Vaters Tode. Das techniſche Studium mußte
unterbrochen werden, um Geld zu verdienen.
Die lange Krankheit des Ernährers ließ
Schulden zurück, ſo entſchloß er ſich als Mon-
teur eine untergeordnete Stellung bei der
„Velag“ anzunehmen.

Der Geheimrat nickte.
„Jſt Jhr Herr Vater nicht der Schöpfer

des Oratortums Das Weltall 2“
„Jawohl, Herr Geheimrat!“
„Eine tiefgründige, wertvolle Arbeit! Und
Sie traten nicht in die Fußtapfen des Ver-

ſtorbenen, ſondern wandten ſich der Technik
zu

„Schon als Knabe intereſſierte ich mich da
für. Wäre mein Vater noch am Leben

dann dann Die Stimme wurde
wäre manchesleiſe und riſſig.

anders geworden!“
Oſterwald erhob ſich, die Herren folgten

ihm.
„Die „Velag“ iſt bereit, in dankbarer An-

erkennung Jhres Verdienſtes, das nachzu-
holen, was ein mißliches Geſchick Jhnen vor-
enthielt. Sie dürfen auf Koſten der Geſell-
ſchaft zur Techniſchen Hochſchule gehen, um
Jhre Ausbildung als Jngenieur durchzu
führen. Herr Oberingenieur Trautwmann, an

läufig ſtillgelegt. Für die Arbeiterſchaft der
Papierfabrik Tannroda G. m. b. H. wurde
eine Kündigung zum Mittwoch, dem 24. De
zember, ausgeſprochen.

Lohnſtreit in der Weberei-
induſtrie.

Greiz. Jm Verbandsgebiet des Ver-
bandes Sächſiſch-Thüringiſcher Webereien
ſtehen Lohnverhandlungen bevor. Der Ver
band hat die Arbeitslohntarife für den
1. Februar 1931 gekündigt. Aller Wahrſchein
lichkeit nach kommt es noch bis Ende De-
zember zu Verhandlungen. Der Verband
wird die Forderung ſtellen, daß die Löhne
herabgeſetzt werden.

Enkwäſſerung des
Großen Bruchs.

Börßum. Die Bodenbeſſerung des
Großen Bruches iſt in ihren Hauptteilen be
endet. Jn einer Verſammlung im „Schützen
hofe“ zu Hornburg wurde Bericht über die
Ausführung erſtattet. Da preußiſches und
braunſchweigiſches Gebiet in Betracht kam,
hatten zwei Genoſſenſchaften gebildet werden
müſſen. Jm preußiſchen Gebiet berührt die
Entwäſſerung rund 800 und im braunſchwei-
giſchen Gebiet rund 600 Hektar Wieſen und
Ackerflächen. Die Arbeiten hatten öfter unter
Hochwaſſer zu leiden und weiter mußte eine
Vertiefung des Schiffgrabens am Bahnhof
Börßum vorgenommen werden. Die Be
ſeitigung eines Felsrückens beim beim Vor-
werk Tempelhof war ebenfalls notwendig ge
worden. Die Ausführung des Geſamtvor-
habens hat einen Koſtenaufwand von rund
275 000 Mark erfordert. Hierzu haben die
Genoſſenſchaften erhebliche Zuſchüſſe vom
Staat, von der Provinz und den Kreiſen er
halten. Wie aus der Mitte der Genoſſen
ſchafter erklärt wurde, iſt die jetzige Fer-
tigſtellung des Planes, der ſchon im Jahre
1912 aufgeſtellt, aber damals nicht in Angriff
genommen wurde, als ein Segen für das
ganze Gebiet zu bezeichnen.

240 Jahre „Goldene Krone“.
Clausthal-Zellerfeld. Jn dieſem Jahre

blickt das Hotel „Zur goldenen Krone“ in
Clausthal auf ein Alter von 240 Jahren zu
rück. Auf Veranlaſſung des fürſtlichen Berg
amtes gegründet, diente es zur Beherbergung
der Fremden, die zur Beſichtigung der Berg-
werke hierherkamen. Jm Jahre 1725 brannte
das Gebäude bei einer großen Feuersbrunſt
mit ab, von dem Rathauswirt Elſter wurde
es 1729 jedoch wieder aufgebaut. Jn den
Fremdenbüchern des Hauſes finden wir her-
vorragende Namen, wie Adalbert von Cha
miſſo und Heinrich Heine, der 1824 hier war,
1869 Prinz Wilhelm, den ſpäteren Kaiſer,
mit ſeinem Bruder Heinrich und ſeinem Er-
zieher, Geheimrat Hinzpeter, 1880 die chine-
ſiſche Geſandtſchaft aus Berlin mit dem
Miniſter Fi-Fong-Pavo an der Spitze.

Die Förderbrücke
iſt ein gefahren.

Golpa. Nun iſt die große Förderbrücke
ihrer Beſtimmung übergeben worden. Mit
Fahnen und Tannen geſchmückt iſt ſie von
ihrem Montageplatz in die Grube eingefah-
ren. Vorſichtig und behutſam hat man das
rieſige ſtälerne Bauwerk ſeinem Arbeits-
platz zurollen laſſen und dabei immer wieder
Fahnbahn wie Brücke auf evtl. Veränderun-
gen durch den ungeheuren Druck der Maſſen
nachgeprüft. Auch die Ueberwindung der
großen Kurve in der Grube bereitete keine
weiteren Schwierigkeiten, ſo daß nach mehr-
ſtündiger Arbeit das Werk glücklich beendet
wurde und mit dem Abbau der Montage-
türme begonnen werden konnte.

deſſen Krankenbett ich über Sie ſprach, ſchil
derte Sie mir als begabt und tüchtig.“

Der Geheimrat legte ſeine Hand auf des
Jünglings Schulter. „Gehen Sie mit der-
ſelben Tatkraft an Jhr Studium, wie Sie an
jenem verhängnisvollen Abend bekundeten.
Das Weitere wird Jhnen Herr Direktor
Sollmann mitteilen.“

Ein kurzer Händedruck, Erich war ent
laſſen.

Wie betäubt ging er hinter ſeinem Chef
durch die Flure und Gänge. Er begriff noch
gar nicht, was ſich eigentlich in dieſen
wenigen Minuten zugetragen hatte.

Auf dem Büro ſagte Sollmann: „Sie ſind
ein anſpruchsvoller junger Mann. Um Jhre
Karriere zu ebnen, muß unſer Laboratorium
abbrennen! Na es ſei Jhnen gegönnt!“

Er langte in ſeine Aktentaſche. „Hier in
dieſem Brief iſt eine größere Summe, um
alles das zu beſchaffen, was für die Ueber
gangszeit notwendig iſt. Kleidung, Reiſe,
Studienmittel und ſo weiter. Der monatliche
Wechſel wird Jhnen außerdem von der
Hauptkaſſe überwieſen. Kommen Sie heute
nachmittag zu mir, da wird alles endgültig
geregelt.“

Langſam und wie im Traum verließ Erich
das große Fabrikportal, in der Bruſttaſche
kniſterte der Umſchlag. Er hatte den Brief
noch nicht zu öffnen gewagt.

Was ſollte er nun tun?“ Die Mutter war
in ihrer Stellung, Elschen noch in der Schule.

War es nicht am beſten, die für den neuen
Lebensweg notwendige äußere Verwandkung
gleich zu vollziehen und ſich dann ſpäter an
dem Staunen der Seinen zu weiden?

Er ſuchte ein ſolides und dabei nicht zu
teures Kleidergeſchäft auf, nachdem er mit
ſtaunendem. freudigem Schreck erſehen hatte,
daß der Jnhalt der reichen Spende weit
größer war, als er zu hoffen gewagt hatte.
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Krähen vernichken
die Weizenſaagk.

Baalberge. Der Acker eines hieſigen
Handwerkers in der Latdorfer Feldmark iſt
etwas ſpät mit Weizen de Nachdem vor
einigen Tagen die Keiml ne das Tageslichterblickten, a e jetzt von den Krähen Reihe
für Reihe der Erde entriſſen worden, ſo daß
ſich eine Neubeſtellung im Frühjahr erfor-
derlich macht.

Schulradio.
Bartolfelde. Der Gemeindeausſchuß be

ſchloß einſtimmig den Kauf eines Radioappa-
rates für die Schule.

Gemeindeenkſcheid.
Bad Frankenhagzſen. Bei dem Gemeinde

entſcheid über die Frage „Soll der Stadtrat
aufgelöſt werden?“ ſtimmten von 4719 Wahl-
berechtigten 773 mit Ja, 22 mit Nein. Da ſo-
mit die Mehrheit (2360) der Stimmberechtigten
nicht erreicht worden iſt, iſt der Gemeindeent-
ſcheid nicht rechtswirkſam geworden. Der alte
Stadtrat bleibt beſtehen.

31 Prozent Aufwertung.
Jlmenan, Die Stadtſparbank Jlmenau

gibt bekannt, daß ſie ihre alten Sparguthaben
mit 31 Prozent aufwertet. Die Stadtſpar-
bank kann dieſe als beſonders ger zu be
zeichnende Aufwertung deshalb vornehmen,
weil ihr ein Aufwertungsvermögen von rund
12 Millionen Reichsmark zur Verfügung
ſteht. Jm Intereſſe der allgemeinen Wirt-
ſchaft will die Sparbank von dem ihr zuſte-
henden Recht der Kündigung der Aufwer-
tungshypötheken, ſoweit nicht beſondere
Gründe vorliegen, vorläufig abſehen.

Vom Bau der neuen
Landesheilanſtalt.

Neuhaldensleben. Für den Bau der
Landesheilanſtalt Neuhaldensleben ſind drei
Abſchnitte vorgeſehen. Zunächſt ſind jedoch
nur die Mittel für die Durchführung der
erſten beiden Bauabſchnitte, die etwa 800
Plätze für Kranke umfaſſen, in Höhe von
6 810 000 Mark bewilligt worden. Jn
2jähr. Bauzeit konnte der erſte Bauab-
ſchnitt im Frühjahr 1930 beendet werden.
Die Geſamtkoſten betrugen hierfür 5656000 M.
Es mußten 429 000 Mark nachbewilligt wer
den. Vorausſichtlich werden die Geſamtbau-
koſten der Anſtalt für 828 Betten um etwa
8 v H. übe, den bewilligten Betrag von
6 810 000 Mark liegen. Jetzt iſt die Anſtalt
mit etwa 450 Kranken belegt. Neben den
acht Krankenbäuſern und den Wohnungen
für Aerzte, Beamte und Pflegeperſonal
wurden im erſten Bauabſchnitt alle für den
Geſamtbetrieb notwendigen Verwaltungs-
und Wirtſchaftsgebäude fertiggeſtellt. Der
zweite Bauabſchnitt ſoll im Oktober 1931 be-
endet ſetn. Vorgeſehen ſind hierfür: 5Kran-
kenhäuſer für zutammen 356Kranke, ein Geſellſchaftshaus mit einem
ans

Weihnachten eine Erkältung?
Das wäre eine nette Beſcherung! Sie

wollen doch mitſingen: Wie wollen Sie
fröhlich ſingen mit einem Katarrh, den
Sie ſich überall holen können: auf der
Straße, Eiſenbahn, Arbeitsſtätte, in der
Schule, im Theater, Kino uſw. Beugen Sie
rechtzeitig vor und ſchützen Sie ſich gegen
Grippe, Halsent ündung und Erkältung durch
Panflavin-Paſtillen (Aer'd'niumderivat).“

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

roßen und einem kleinen Saal und 14 Rei-henwohnhauſer für Pfleger. Dieſe Bauten

ſind ſchon jetzt ſämtlich im Rohbau fertig-

geſtellt und mit Türen, Fenſter und Jnnen-
putz verſehen, ſo daß die vorgeſchriebene
Bauzeit bequem innegehalten werden kann.

16 Kommuniſten ſchuldig
des Landfriedensbruchs.

Der Arkerner Aufruhrprozefz. Gejängnisſtrafen.
Nordhauſen. Jm Schlußtermin im Arter-

ner Kommuniſtenprozeß verkündete der
Vorſitzende, Landgerichtsrat Nielebock, fol-
gendes Urteil:;

Es werden freigeſprochen die Angeklag-
ten Walter, Brier, Eckardt, Abicht und
Deutſchmann

Wegen einſachen bzw. ſchweren Land
friedensbruchs werden verurteilt die Ange
klagten Benecke, Reiber, Stochowiak, Kremp-
ler, Barth, Herm. Dietrich und Reckmann zu
je 3 Monaten Gefängnisz Hoffmann,
Kallmeyer, Heinecke, O. Dietrich und Groth
zu je 6 Monaten Gefängnis; Koch zu
8 Monaten, Sander zu 9 Monaten,
Fehſe und Arlt zu je einem Jahr Ge-
fängnis

Den Angeklagten wurden mildernde Um-
ſtände zugebilligt, da ſie „nicht ehrlos, ſon
dern aus Ueberzeugung“ gehandelt hätten.
Der Freiſpruch der 5 genannten Angeklag-
ten erfolgte wegen mangelnden Beweiſes,
nicht deswegen, weil ihre Nichtteilnahme er-
wieſen iſt. Deshalb lehnt das Gericht die

Uebernahme der Koſten der Verteidigung
auf die Staatskoſten ab.

In der Begründung des Urteils betonte
der Vorſitzende, daß Vorkommniſſe dieſer
Art nie völlig zufgeklärt werden.
Die Zeugenausſagen ſind größtenteils ge-
färbt. Alle Zeugen waren mehr oder
weniger von Mißtrauen gegen die andere
Partei erfüllt. Dieſe Mängel haben es ver-
ſchuldet, daß ſich die Vorgänge nicht auf-
klären ließen. Nach Ueberzeugung des Ge-
richts war
die Störung der Verſammlung beabſichtigt.

Wer zuerſt geworfen hat, iſt nicht feſtzu-
ſtellen. Das Gericht iſt aber der Ueber-
zeugung, daß das Werfen zuerſt von
kommuniſtiſcher Feite ausgegan-
gen iſt.

Das Verhalten der Angeklagten ſtellt ſich
als Landfriedensbruch dar, der begann, als
Fehſe ausrieff Wir werden uns das Wort
erzwingen und die Konſequenzen tra-
gen. Dieſer Ausruf war die Parole, das
Hausrecht des Verſammlungsleiters nicht zu
achten und der Saalräumung Widerſtand
entgegenzuſetzen. Das Hausrecht war mit
dem Schluß der Verſammlung nicht er-
loſchen.

Treibjagden.
Sennewitz. Bei der diesjährigen Treib-

jagd am Anfang des Monats wurden 179
Haſen und 1 Kaninchen erlegt, bei der Nach
jagd am letzten Sonnabend mußten 79 Häs-
lein ihr Leben laſſen.

Gröbers. In den Fluren Gröbers-Groß-
kugel wurde am Sonnabend eine Treibjagd
abgehalten. Von 12 Schützen wurden 140
Haſen und 1 Kaninchen zur Strecke gebracht

Buttſtädt. Auf der Treibjagd in der öſtlichen Flur
der Stadt wurden 278 Haſen und in der Teutlebener
Flur 79 Haſen geſchoſſen.

Auf der Enkenſagd erkrunken.
Bitterfeld. Ein Jäger und zwei Treiber

verunglückten mit einem Kahn auf der Mulde
bei der Entenjagd. Während zwei Perſonen
ſich retten konnten, fand der Arbeiter Guſtav
Möbes aus Friedersdorf den Tod durch
Ertrinken.

Ein Perſonenzug fährt
auf einen Krafkwagen.

Zwei Tote, ein Schwerverletzter.
Kloſtermansfeld. Der am Dienstagnach-

mittag von Mansfeld nach Wippra fahrende
Perſonenzug überfuhr gegen 15.30 Uhr auf
der Thondorfer Landſtraße einen Kraft-
wagen der Arbeiterfürſorge der Mansfeld
A.G. und ſchleifte ihn etwa 200 Meter mit.
Zwei Mann wurden getötet. Ein Mann
wurde ſchwer verletzt in das Krankenhaus
nach Eisleben eingeliefert. Der eine Getötete
heißt Lauthe und ſtammt ebenſo wie der
andere Getötete aus Kloſtermansfeld. Der
e Nubergang iſt durch keine Schranke ge-

ützt.

Zwei Jahr Gefängnis
für Müller.

Nordhauſen. Bei überfüllten Zu
ſchauerraum wurde Dienstagabend im Pro-
zeß gegen den früheren Bürovorſteher Karl
Müller des Rechtsanwalts Beetz nach vierzehn-
tätiger Verhandlungsdauer vom Vorſitzenden
des Großen Schöffengerichtes folgendes Ur-
teil verkündet: Der Angeklagte wird wegen
ſfortgeſetzter Untreue, verſuchten und vollende
ten Betruges zum Teil in Tateinheit mit Un
treue, Unterſchlagung in drei Fällen, wegen
fortgeſetzter ſchwerer und einfacher Urkunden
fälſchung, wegen verſuchten Betruges in einem
Fall und Siegelbruch in zwei Fällen zu einer
Geſamtgefängnisſtrafe von zwei Jahren ver-
urteilt. Die volle Unterſuchungshaft in Höhe
von 1036 Monaten wird zur Anrechnung ge
bracht.

In der Urteilsbegründung erklärte der
Vorſitzende u. a., es habe ſich im Laufe der
Zeit im Büro Beetz infolge einer beiſpiels-
loſen Nachläſſigkeit des Rechtsanwalts Beetz
eine Unordnung heraufgebildet, von der Bür-
germeiſter Borchardt- Nordhauſen ſchon vor
Jahren vorausgeſagt hat, daß ſie eine Gefahr
für die Oeffentlichkeit ſei. Rechtsanwalt Beetz
habe alle Warnungen vom Landgerichtspräſi-
denten, Aufſichtsrichter, von Kollegen uſw. in
den Wind geſchlagen. Die weitere Urteilsbe-
gründung war eine moraliſche Verurteilung
des Rechtsanwalt Beetz. Das Gericht erachtete
für feſtgeſtellt, daß die von Müller für ſeinen
eigenen Bedarf unterſchlagenen Beträge nicht
ſehr erheblich geweſen ſeien. Die Fehlbeträge
ſeien vielmehr u. a. auch durch die Verluſt-
geſchäfte mit dem Schwager des Rechtsanwalt
Beetz, ſowie durch den außerordentlich aufge
blähten Bürvavpvarat entſtanden.
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Von der Rolle zermalmk.
kenberg (Bez. Halle). Ein traurigesSee gat diet die Familie Lichten-

berger. Die 1ljährige Tochter Jrmgard
beobachtete, als die Mutter eine elektriſch be-
triebene Rolle benutzte, den Motor. Sie über
ſah dabei das Herannahen der Rolle. Der
Kopf des Kindes wurde gegen die Wand ge
drückt. Ein Schädelbruch war die Folge, dem
das Knbd nach kurzer Zeit erlag.

Der Kleinröhrsdorfer
Mörder verhafket.

Dresden. Der Prager Polizei iſt es ge
lungen, den von den internatioralen Behör-
den ſeit langem geſuchten Raubmörder Karl
Oeſterreicher feſtzunehmen Nachdem er in
Deutſchland und Ungarn unzählige Einbrüche
begangen hatte, ſchoß er vor etwa einem hal
ben Jahre in Kleinröhrsdorf den zehnjähri-
gen Schulknaben Goldrich nieder, der ihn
überraſcht hatte. Nach ſeiner erſten Verhaf-
tung, die einen Monat ſpäter erfolgte, gelang
es ihm, auszubrechen und nach Prag zu flüch-
ten, wo er ſich nun zunächſt für die in der
Tſchechoſlowakei begangenen Untaten zu ver
antworten haben wird.

t hth)HZDZJ

Bornuſtedt. (Treibriemendieb.) Jn
der Ziegelei Neuglück wurde der Motoren-
raum des Trockenkellers von zurzeit noch un
bekannten Tätern erbrochen und ein 20 Meter
langer und 20 Zentimeter breiter Leder-
Treibriemen geſtohlen. Zu gleicher Zeit
ſtahlen Diebe vom Lagerboden des Ritter-
gutes 5 bis 6 Zentner Hafer. Bubenhände
machten ſich am Sonntag abend, während im
Saal der hieſige Vaterländiſche Frauen
verein einen Familienabend abhielt, an einer
im Garten des „Gaſthaus Zwanzig“ ſtehen
den Waſſerpumpe zu ſchaffen, nahmen vom
Brunnen den Bohlenbelag ab und riſſen die
Pumpe heraus. Beides wurde am andern
Morgen unweit des Brunnens vorgefunden.

Kloſterrode. (Einbrecher) verſuchten
in der Nacht zum 19. d. M. in den Gänſeſtall
des hieſigen Rittergutes einzudringen. Sie
mußten aber unverrichteter Dinge wieder
abziehen, da die Stalltüre allen Einbruchs
verſuchen ſtandhielt und durch das laut pro-
teſtierende Gänſegeſchnatter Gutsbewohner
geweckt wurden.

Zeitz (Kampagne der Zuckerfabrik.) Am Freitag früh wurde die dies-
jährige Weißzucker-Kampagne der hieſigen
Zuckerfabrik beendet. Verarbeitet wurden
über 3 Millionen Zentner Rüben.

Kloſtermansfeld. (Silbernez e i t.) Unlängſt feierten die Eheleute
Richard Hahn, Thondorfer Straße, die
ſilberne Hochzeit. Der Männer-Turnverein
(D. T.) und der Stahlhelm brachten dem
Jubelpaar ein Ständchen.

Bedra, (Vater ländiſcher Frauen-
verein.) Nach wochenlangen Vorbereitungen
konnte am Sonnabend, dem 20. Dezember,
der hieſige Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz ſeine Weihnachtsfeier abhalten.
der dichtgefüllte Saal atmete Weihnachts
ſtimmung. Abventslichter ſtehen auf den mit
Tannengrün geſchmückten Tiſchen, und Chriſt-
bäume erſtrahlen im Kerzenſchimmer. Herr
Hauptlehrer Köſſer begrüßte im Namen der
Vorſitzenden, Frau Köſſer, die Anweſenden.
Die Schulmädchen erfreuten durch die Dar-
bietung der beiden Weihnachtsſtücke „Die
Weihnachtsruten“ und „Knecht Rupprecht
kommt“, während die jungen Mädchen das
Weihnachtsſtück „Wie Lieſel in die Weih-
nachtsapotheke kam“ ſehr gut zur Aufführung
brachten. Der Frauenchor erfreute die An-
weſenden durch ſchöne Weihnachtslieder.

Hoch-

Es blieb genug, um nach allen Anſchaffun-
gen noch die letzten Schulden des Vaters zu
tilgen und Notwendiges für Mutter und
Schweſter zu beſtreiten.

Es war vier Uhr, als er, die alten Arbeits-
ſachen in einem Paket verſchnürt, ins Zimmer
trat, wo die Seinen gerade am Kaffeetiſch
ſaßen. Die Mutter fuhr mit einem leiſen
Schrei empor. Sie hatte in dem eleganten
jungen Mann anfangs den Sohn gar nicht
wiedererkannt.

Elschen hielt die Kaffeetaſſe in der Hand
und rief immerfort: „Mutter, ſieh doch nür,
Mutter, ſieh doch nur den Erich, ſieh doch

Da hreitete der Ueberglückliche die Arme
aus und zog die Mutter an ſeine Bruſt. Und
er exfählte, oft unterbrochen durch ſtaunende
Zwithenrufe, die Geſchehniſſe dieſes Tages.

„Wie hoch mein Wechſel ſein wird, weiß
ich noch nicht. Das eine aber ſteht feſt, daß
er nicht nur für mich reichen wird, ſondern
auch für euch etwas abfällt. Nicht einen
Pfennig werde ich unnütz vergeuden, bis ich
mein Ziel erreicht habe.“

Und die Mutter ergriff mit beiden Hän-
den des Sohnes Kopf, ſah ihm tief in die
Augen und ſprach: „Jch weiß, du gehörſt nicht
zu denen die ein plötzliches Glück übermütta
macht. Und vergiß nie, daß du Geheimre
Oſterwald ſo viel verdankſt. Mache uns, ihm
und der Firma Ehre!“

Und er nickte und lachte.
„Sorge dich nicht! Ich ſchaffe es!“
Als er ſein Stübchen betrat, da lagen auf

ſeinem Pult drei Bonbons in feines Papier
gehüllt. Sie waren in der Verwirrung der
letzten Tage achtlos beiſeite getan worden.

Nachdenklich betrachtete er ſie, und ihm
fiel das liebliche, kleine Ding ein, das ſie
ihm in kindlichem Spiel ſchenkte.

2 Kapitel.
Der Dezember des Jahres 1928 brachte

anhaltenden Froſt und damit die ſchönſte
Eisbahn, die man ſich denken konnte.

Draußen, auf den überſchwemmten Wieſen
ſpielte an einem ſtillen, herrlichen Winter-
nachmittag die ſtädtiſche Muſik.

Tauſende von Menſchen tummelten ſich
auf der ſpiegelnden Fläche, und wer nicht
ſelbſt Sport ausübte ging hinaus, um ſich
das luſtige Leben und Treiben anzuſehen

Auf der Mitte der Bahn hatte ſich ein
großer Kreis von Zuſchauern gebildet, der
unter Beifall zwei junge Mädchen beobach-
tete, die einzeln oder zuſammen im Reigen
die kunſtvollſten Bogen ſchlugen. Einige
Studenten ſtanden in der erſten Linie und
ſchienen beſonderes Intereſſe für die geſchick
ten Läuferinnen zu haben, von denen man
nicht recht wußte, ob ſie noch zu den Kindern
oder ſchon zu den Backfiſchen zählten.

„Wer ſind dieſe beiden entzückenden
Dingerchen?“ fragte ein angehender Doktor
der Medizin, dem ein Schmiß über Naſe und
Wange lief.

Er weilte erſt kurze Zeit in der Stadt und
mußte ſich daher von einem Freunde be-
lehren laſſen.

„Die etwas Größere in dem Nerzjackett
iſt Annalieſe Oſterwald, die Tochter des Ge-
heimen Kommerzienrats und Hauptaktionärs
der Vereinigten Elektrizitäts Aktiengeſell-
ſchaft“, die Kleinere iſt die Schweſter des be
kannten Jngenieurs Dr. Münſter. Man
ſagt von dieſem noch jungen Mann, daß er
eine große Zukunft vor ſich habel“

„Man weiß wirklich nicht, welche von den
beiden die n zEin dritter Muſenſohn miſchte ſich in das
Geſpräch. „Mir gefällt die Kleine im Golf-
jäckchen beſſer. Wie reizend ſie das weiße

Mützchen mit dem Veilchenſtrauß daran klei-
det. Nee für die im Pelz kann ich mich
nicht ſo begeiſtern. Ein bißchen Ueberkultur.
Dieſe Mädels pflegen ſpäter maßlos
anſpruchsvoll zu werden.“

Die Schönheitsfrage wurde nun zu einem
lebhaften Geſprächsſtoff. Der Mediziner
meinte: „Man weiß jn dieſem Alter noch nicht
was einmal aus den Dingerchen wird, und
die Kleinere iſt wirklich zum Anknabbern,
aber alles was recht iſt, totſchick iſt die
andere!“

„Da kommt der Bruder der Kleineren vom
Eingang her

Aller Augen richteten ſich auf
Münſter, der ſich mit kurzen, vorſichtigen
Schritten näherte, während ſeine Augen
ſuchend in die Runde flogen.

Jn den Jahren, die inzwiſchen verfloſſen,
war aus dem ſchmächtigen Jüngling ein
ſtattlicher Mann geworden, der feſt und ſtark
ſeine mühſam errungene Poſition behaup-
tete, von deſſen Erfindungen man ſprach und
von dem Frau Fama behauptete, daß er mit
zäher Energie an der völligen Umſtellung
der „Velag“ arbeite.

Auf allen Geſellſchaften war der inter-
eſſante Ingenieur anzutreffen, und der Neid
derer, die er in ſchnellem, erfolgreichem
Sturmlauf hinter ſich ließ, folgte ihm auf
Schritt und Tritt.

Die Geſellſchaft hatte durch die Jnflation
ſchwer gelitten. Nun war dieſe Klippe zwar
umſchifft, aber hinzutrat die gefährliche Kon
kurrenz des Auslandes, die ſich in Deutſch
land überall Zugang verſchaffte.

Oberingenteur Trautmann war noch
immer Leiter der Verſuchsabteilung, jedoch
er ſchien müde geworden zu ſein. Man ſprach
davon, daß ſich der verdienſtvolle Mann zur
Ruhe ſetzen wolle.

Erich

Der Kreis der Zuſchauer hatte ſich aufge
löſt, die beiden jungen Mädchen liefen dem
Eingang zu, gefolgt von den Studenten, ſo
daß Erich nur laut und fröhlich Hallo zu
rufen brauchte, um die Läuferinnen aufmerk-
ſam zu machen.

Sie beſchrieben mit verkreuzten Armen
einen Bogen und ſegelten beinahe in Mün-
ſters ausgebreitete Arme.

Lachend und mit friſcher Röte auf den
jugendlichen Wangen, bremſte Elſe, wäh-
rend Annalieſe plötzlich wie mit Purpur
übergoſſen war. Jhre wundervollen, tief-
blauen Augen ſtrahlten, als ſie dem Jn-
genieur die kleine, zierliche Hand im Wild-
lederhandſchuh entgegenſtreckte.

„Alſo ſind Sie doch noch gekommen! Es
fängt an dunkel zu werden. Wir wollten
gerade abſchnallen und zum Kaffee gehen!“

Und Elſe meinte: „Du biſt ein zuver
läſſiger Bruder, lieber Erich, und bei deinen
Erfindungen biſt du bei der Sache, aber
wenn es ſich um meine werte Perſon handelt,
dann läßt du mich oft mächtig warten.“

Sie fuhr etwas abſeits, formte aus einem
Schneehaufen einen Ball und warf ihn ge-
rade auf Erichs Pelz, ſo daß der weiße Staub
auch Annalieſe überſchüttete. Dann hakte ſie
bei dem Bruder unter.

Der ſagte freundlich: „Ja mein Schatz,
das geht nicht immer ſo, wie du dir das in
deinem kleinen Köpfchen ausdenkſt, und auch
Fräulein Annolieſe wird wiſſen, daß es mir
nicht an Galanterie mangelt, wenn es gilt,
ein Verſprechen einzulöſen, das man ſo net-
ten jungen Damen gab

Er wandte ſich Fräulein Oſterwald zu und
drohte iächelnd mit dem Finger: „Und Sie
dürfen mir ſchon gar nicht böſe ſein, wenn
ich mich verſpätete. Eine lange Unterredung
mit Jhrem Herrn Vater hielt mich auf.

Fortſetzung folgt.)
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Weihnachtsfeier im „Neuen Schützen-
haus“.

Geſellſchaftsverein Meuſchau. Am 25. De-
zembex (1. Feiertag) 19 Uhr Weihnachts-
feier im Gaſthaus zu Meuſchau.

Eine wichkige D- Zug
verbin5ung geht verloren
Bei einer von der Reichsbahn geplanten

grundlegenden Aenderung des durchgehenden
Verkehrs Berlin Süddeutſchland wird un-
ſer Bezirk im kommenden Sommerfahrplan
dadurch benachteiligt werden, daß er das D-
Zugpaar D 32/33 Berlin Halle Stuttgart
verliert. Und zwar werden D 32/33 nach
Leipzig verlegt infolge der unzureichenden

Beſetzung des FD-Zugpaares 11/12 Berlin
Leipzig Stuttgart, das Halle vor einigen
Jahren an Leipzig abgeben mußte. Alſo, weil
Leipzig ein unrentables FD-Zugpaar auf-
geben muß, verliert der Bezirk Halle einen der
wichtigſten Züge Berlin Süddeutſchland,
der von Halle aus immer ſtark beſetzt war,
und auch als Anſchlußzug für Merſeburg
große Bedeutung hatte. Die Reichsbahnge-
ſellſchaft hat zwar im Sommerfahrplan einige
Verbeſſerungen und Verſchiebungen vorge-
ſehen, die aber keineswegs einen Erſatz für
Halle und damit verbunden den geſamten Be-
zirk bieten. Die Verſchlechterung der halli-
ſchen Fernverbindung hat übrigens anſchei-
nend nichts mit dem Streit zwiſchen Halle
und Leipzig wegen Benachteiligung von er
bindungen zu tun, vielmehr ſollen die Vor-
ſchläge von der Reichsbahn direkt ausgehen.

Die Merfſeburger Spielgemeinde
im Geiſeltkal.

Möckerling. Dieſer Tage hatte der Vater-
ländiſche Frauenverein in Möckerling die Ge-
meinde zu einer Weihnachtsſeierſtunde im
„Gaſthof zum Goldenen Anker“ eingeladen.
Paſtor Braaſch begrüßte ſeine Gemeinde,
dankte für das zahlreiche Erſcheinen und für
die aufopfernde Tätigkeit der Vereinsmit-
glieder die manche Stunde hergeben mußten,
um notleidenden Menſchen auch eine frohelg
Weihnacht zu bereiten. Für viele Menſchen
kommt heute das Licht aus dem Oſten nicht
mehr von Bethlehem, ſondern von Moskau.
Dort lodert heute ein Feuer, deſſen Flammen
an dem Chriſtentum emporzüngeln und es
vernichten möchten. Und wir können uns
fragen: „Sollen wir das Feuer erſticken oder
nicht?“ Auch unſer Volk ſteht am Scheideweg!
Wenn wir aber gegen die Vrnichtung an-
kämpfen wollen, können wir das nur tun mit
dienender Liebe am Volk. Wenn es dieſer
dienenden Liebe gelingt, unſer kulturell und
politiſch zerriſſenes Volk zuſammenzuſchwei-
ßen, dann können wir mit Optimismus dem
Wort „Welt ging verloren“ das andere freu-
dig entgegenſetzen: „Chriſt iſt geboren“.

Auf die Anſprache folgten Lieder und
Spiele der Schuljugend. Der Höhepunkt des
Abends war das Krippenſpiel der Merſebur-
ger Spielgemeinde. Es ſchien gewagt, ein
ſolches Spiel auf eine Gaſthofbühne zu brin-
gen. Doch die Jdee des Spieles ließ die

den Raum vergeſſen. Die farbliche
irkung der Bühnenbilder war trotz ungün-

ſtiger Beleuchtung gut. Das Spiel im ganzen
löſte bei alllen ein Gefühl der Freude und
des Dankes aus.

Familienabend.
Spergau. Wie ſchon in den vergangenen

Jahren, ſo hatte auch in dieſem Jahre am
4. Advent der Familienabend der Schule nicht
nur die Eltern der Kinder, ſondern den größ-
ten Teil der Einwohnerſchaft zuſammenge-
führt. Der Saal im „Löwen“ war bis auf den
letzten Platz beſetzt. Das ſehr reichhaltige
Programm brachte gemeinſam geſungene
Weihnachtslieder, mehrſtimmige Geſänge der
Schuljugend, Deklamationen, Klaviervor-
träge, Zwiegeſpräche und zwei Weihnachts-
ſpiele: „Was Ruprecht erzählt“ und „Winter-
nacht und Weihnachtsſchein“. Mit Eifer und
freudiger Hingabe waren die kleinen Dar-
ſteller, auch die allerkleinſten, bei der Sache.
All die leuchtenden Kinderaugen, die Weih-
nachtsvorfreude ausſtrahlten, werden den
Leitern des Abenös, den Herren Lehrern
Gothe, Domalski und Pagenhardt
der ſchönſte Lohn für ihr Mühen geweſen ſein.

Das Elend der Arbeitsloſigkeit,
Neumark. Jn der Woche vom 12. bis

18. Dezember wurden bei der hieſigen Melde-
ſtelle des Arbeitsamtes Halle 283 Arbeitsloſe
unterſtützt, während es in der vergangenen
Woche noch 235 waren. Die Gemeinde Neu-
mark, die Ende November noch 48 Arbeitsloſe
hatte, hat nun die vollen 100 erreicht. Es ent
fallen auf die zur Meldeſtelle gehörenden Ge-
meinden: Neumark 88 (12), Lützkendorf 35 (7),
Geiſelröhlitz 30 (3), Braunsdorf 24 (6), Bedra
8 (1), Kämmeritz 19 (2), Krumpa 17 (1), Grä-
fendorf 2, Leiha 11 (1), Schortau 10 (2),
Wernsdorf 2 und Zützſchdorf 1. Die Zablen
in Klammern ſind die Kriſenunterſtützungs-
empfänger.

Rentenzahlungen.
Die Rentenauszahlung erfolgt

infolge der Weihnachtsfeiertage wie folgt:
Militärrenten am 27. und 29. Dezember,
während alle anderen Renten (Unfall-, Jn-

Neumark.

validen-z, Witwen- und Waiſenrenten) am
30. Dezember zur Auszahlung kommen. Bei
der letzt genannten Rentenzahlung ſind die
beglaubigten Quittungen vorzulegen.

40 Tanben geſtohlen.
Burgliebenau. Einem Geſchirrführer in

Burgliebenau wurden 40 Tauben geſtohlen.
on den Tätern fehlt iede Spur.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Die älkeſte Einwohnerin
geſtorben.

Meuchen- Dieſer Tage verſchied hier die
älteſte Einwohnerin unſeres Ortes, FrauGutsauszüglerin Amalia Seifert, im Alter
von 921 Jahren. Die Verſtorkene war eineaufrichtige fromme Frau. Hat ſie doch in
hochherziger Weiſe unſerer Guſtav Adolf-
Kirche die ſchöne elektriſche Beleuchtung ge-
ſchenkt, weshalb ihr Gedächtnis in unſerer
Gemeinde ſtets in Ehren bleiben wird.

Maul- und Klauenſenche.
Meuchen- Jn unſerm Dorfe iſt in ver-

ſchiedenen Gehöften die Maul- und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Stadiverordnekenſitzung.
Diäten für die Stadlverordneten.

Mücheln. Zu Beginn der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung nahm man zunächſt Kenntnis
von der kommiſſariſchen Beſtellung des Bür-
germeiſters Heine, der als Staatskommiſſar
bereits die Bürgerſteuer m und die
Realſteuerzuſchläge erhöht hat. Ein Beſchluß
über die Höhe der Schulbeiträge für die Be-
rufsſchule wurde noch nicht herbeigeführt,
die Vorlage wurde an den Magiſtrat zurück-
gewieſen. Mit der GCewährung eines Ar-
beitgeberdarehns für den Bau von Woh-nungen an die Siedlungsgeſellſchaft war die
Verſammlung einverſtanden, jedoch ſoll der
Magiſtrat die Angelegenheit noch einmal be-
arbeiten. Gegen den Antrag der KPD.
wurde beſchloſſen, den Sitzungsſaal zu ver-
größern, und nicht die Turnhalle zu Stadt-
verordnetenſitzungen zu benutzen. Als
Wohnungsbeihilfe an Wohlfahrtsuntrerſtützle
wurde außer der Kreisbeihilfe auch eine
Stadtbeihilſe beſchloſſen. Zum Schluß wird
der kommuniſtiſche Antrag, jedem Stadtver-
ordneten je Sitzung fünf Mark zu bewilligen,trotz Proteſtes der Bürg derlichen angenommen.

Aufklärung eines Diebſkahls.
Dölkan. Der Umſicht der Landjägerei von

Zöſchen iſt es gelungen, den Zigarettendieb-
ſtahl vom 6. Dezember aufzuklären. Es iſt
elungen, als Täter die Arbeiter S. und K.

ſowie den Maurer R. feſt zuſtellen. S. machte
ſich verdächtig durch übermäßiges Rauchen
von Zigaretten einer Sorle, und da er zur
Zeit arbeitslos iſt, dürften ihm ſeine Ver-
hältniſſe nicht geſtatten, viel Geld für
ſolchen Luxus auszugeben. Bei einer Haus-
ſuchung fand die Polizei noch einen Teil des
geſtohlenen Gutes. S. kehauptet, die Ziga-

retten in Schkeuditz gekauft zu haben, als er
jedoch ſein Alibi nachweiſen ſollte, verwickelte
r ſich in Widerſprüche.

Zwei ſcharfe Hunde, und dennoch
Leung-Röſſen. Jn ei wer der letzten Nächte

wurde hier ein frecher Diebſtahl ausgeführt.Aus einem Grundſtück An der Ebertſtraße
wurden drei auf einen Balkon hängende
Haſen geſtohlen. Wie die Diebe in den Hof
gelangten iſt rätſelhaft, da er von zwei
ſcharfen Hunden bewacht wird.

Leichter Verlehrsun all.
Krumpa. Am Dienstagnachmittag wurde

auf der Straße zwiſchen Krumpa und Möcker-
ling der Geſchirrführer eines Rübenwagens
von einem überholenden Perſonenauto an-
geſahren und leicht verletzt. Die Schuld trifft
den Geſchirrführer ſelbſt.

Konzert.
Vad Dürrenberg. Das am 1. Feiertag im

Kaffeehaus Ortel ſtattfindende Konzert wird

Das bekannte Haus
kowski eröffnet am erſten Weihnachts-
ſelertag die neuen Gaſtſtät.en, die nach Ent-würfen des Architekten Bruno Föhre in
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von Mitgliedern der Weißenfelſer Stadt-
kapelle (Kurparkkapelle Bad Dürrenberg)
unter Leitung von Herrn Konzertmeiſter

ausgeführt. (Näheres im Anzeigen-
ei

Geſundheikspflege
in der Schule.

Reichardtswerben. Die Schulgeſundheits-
fürſorge hat eingeſetzt. Die Gemeindeſchweſter
hat die Kinder ſämtlich rn und ge-
meſſen und damit wichtige Vorarbeit für den
Schularzt geleiſtet. Als ſolchen iſt der Haus-
arzt vieler hieſigen Familien, Dr. Wetzel
aus Weißenfels, verpflichtet.
Januar ſämtliche Schulkinder einer eingehen-
den gründlichen Unterſuchung unterziehen.
Auch die Schulneulinge ſollen auf ihre Taug-
lichkeit als Schulrekruten un erſucht werden.
Jhre Anmeldung hat in den letzten Dezember-
tagen zu geſchehen. Der Termin wird noch
beſonders angegeben. Es iſt zu beachten, daß
auch Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli bis
30. September 1925 geboren ſind, zur Schul-
aufnahme mit angemeldet werden können.

Kirchliches.
Reichardtswerben. Der Got'esdienſt finde

am 1. Feiertag um 10 Uhr in Reichardtswer-
ben ſtatt. Pfarrer Krupp vor Wiedebach
wird predigen. Am 2. Feiertag und am
Sonntag nach Weihnachten finden nur Leſe-
gottesdienſte ſtatt. Auch die Chriſtmette muß
wegen der traurigen kirchlichen Verhältniſſe
in unſerer Gemeinde dieſes Jahr ausfallen.
Am letzten Sonntag fand in dem traulen
Poſendorſer Kirchlein nachmittags Abend-
mahl ſtatt, zu dem nur fünf Männer er-
ſchienen waren.

Mangelhafte Ortsbelenchtueng.
Reichardtswerben Leider iſt unſere ſchöne

Ortsbeleuchtung an manchen dunklen Aben-
den nur bis 9 Uhr angeſtellt. Viele Ein-
wohner richten öffentlich die Bitte an die
Gemeindeverwaltung, durch eine andere Re-
gulierung helſend einzugreifen.

Weihnachtsgabe.
Nemsdorſ. Die Gemeinde bedachte infolge

der ſchworen Notlage die Familien von drei
Kindern an mit 3 M. für jedes Kind.

Niederbeuna. (Operettenabend).Am 1. Feiertag. 20 Uhr, großer Operetten-

abend, am 2. Feiertag Ball im Gaſthaus
Zätzſch, Bahnhof Niederbeung. (Näheres im
Jnſerat).

Müccheln.
graphen).
Preisaufgabe

Erfolgreiche Steno-
Zur 4. verkehrsſchriftlichen

des Deutſchen Stenographen-
bundes waren 1364 Arbeiten eingegangen. 635
Arbeiten waren preiswürdig. Unter dieſen
befinden ſich vom hieſigen Ortsverein die Ar-
beiten der Mitglieder Gerhard und Herbert
Breyer, Kurt Langholz und Walter Witten-
becher.

Wallendorf. (Krippenſpiel). Die
Junglandoundgruppe Dölkau, unter der treff
lichen Leitung des Lehrers Degen (Dölkau)
hat ſich in liebenswürdiger Weiſe erboten,
in unſerer Kirche ein Krippenſpiel aufzu-
führen. Die Veranſtaltung findet am Sonn-
tag, dem 28. Dezember ſtatt und beginnt
um 5 Uhr nachmittags. Der Eintritt iſt
frei, jedoch werden am Ausgange der Kirche
Gaben erbeten, zur Deckung der UnkoſtenAlle Glieder unſerer Gemeinde ſind herzlich
eingeladen.

„Haus Broskowski“ in Halle
Eröffnung am erſten Weihnachtsfeiertag.

Pottel und Bros- Trotz größter Sachlichkeit überall Bequem-
lichkeit, Behaglichkeit, Bierreſtaurant und eine
Reihe von Geſellſchaſtsräumen, alles geſällig seingerichtet, mit getäſelten Wänden, großen
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dem vollſtändig umgebauten Grundſtück
gegenüber dem Leipziger Turm ausgeſtattet
ſind. Anläßlich einer Preſſeſführung am
Dienstag hatten wir Gelegenheit, das neue
Haus zu beſichtigen.

Dem Fremden erſcheint es wie ein voll-
ſtändig neues Haus, und doch iſt nur die
Faſſade in architektoniſch ſaubere, klar und
ſachlich gegliederte Formen gekleidet, im Ge
genſatz zu der früheren mit Gips-Stuckorna-
menten und anderen Verzierungen der mit
Geſchmack nicht überreich geſegneten Gründer-
zeit „geſchmückten Faſſade“. Und wie das
Aeußere, ſo iſt auch das Jnnere geſtaltet.
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Fenſtern und beſonders unauffälliger und
wirkungsvoller Beleuchtung.

Selbſtverſtändlich ſind auch die Wirtſchafts
räume, Küchen, Kühlräume und die maſchi-
nellen Anlagen zweckentſprechend mit allen
techniſchen Neuerungen ausgeſtaltet.

Alles in allem iſt hier ein Haus entſtanden
das durch die Vielſeitigkeit der einzelnen
Räume und durch dke Gediegenheit der Aus-
ſtattung für Halle eine wertvolle Bereiche-
rung der guten Gaſtſtätten bedeutet.

Er will Mitte

Nummer 301

Anfall durch
falſches Ausweichen.

Röcken. Am Dienstagvormittag verum
glückte auf der Landſtraße ein Laſtkrafſts
wagen durch falſches Ausweichen eines
Pferdegeſchirrs. Das Laſtauto eines Naum-
burger Händlers K. wollte das Geſchirr des
Landwirts G. aus Selau überholen. Er gab
Signal, darauf bog G. mit ſeinem Fuhrwerk
auf die linke Straßenſeite. Das Auto kam
infolge des ſcharfen Bremſens und des glat-
ten Pflaſters ins Rutſchen und ſtürzte in den
Straßengraben. Glücklicherweiſe wurde keine
der beiden Fahrer verletzt. Nach mehrſtündi-
gen Bemühungen konnte das Auto wieder
ahrbereit gemacht werden. Die Schuld trifft

den Führer des Geſchirrs.

Göhritz. (Wahl für den Schulvor-ſt a nd Der Gutsbeſitzer Edmund Wölbe-
ling wurde als ſtellv. Vorſitzende in den
Schulvorſtand gewählt.

Günther dorj. (Geflügelausſtel-
lung). Der Geflügelzüchterverein Merſe
burg-Land verſendet jetzt an ſeine Mitglieder
die Ausſtellungspapiere zu der Geflügelaus-
ſtellung in Günthersdorf am 24. und 25.,
Januar 1931. Jn hochherziger Weiſe hat
das Bergiſche Kraftfutterwerk in Düſſeldorf
durch ihren Vertreter H. Friedrich Lehmann,
Merſeburg, einen Leiſtungspreis, ein Mus-
kator-Kaffeeſervice für 12 Perſonen und 12
Muskator-Einbahn für die beſten Tiere eines
Züchters (Geſamtleiſtung) in einer Raſſe und
Farbenſchlag beiderlei Geſchlechts, geſtiftet.
Jm ganzen iſt ein Leiſtungspreis zu ver-
geben. Die Firma Spratts, Berlin, hat ſich
bereit erklärt, die Morgenfütterung der aus-
geſtellten Tiere koſtenlos zu übernehmen. Es
ſtehen noch weitere Stiftungen in Ausſicht.
Bis heute ſind ſchon acht Volieren gemeldet.

Nachbae ſtadt Halle
Der Tod auf der Straße.

Auf dem Marktplatz erlitt ein 72 jähriger
Rentner einen Ohnmachtsanfall. Er wurde
nach der Univerſitätsklinik überführt, wo
beim Eintreffen nur noch der Tod feſtgeſtellt
werden konnte.

Ein Strafgefangener entwichen.
Dem in der Chirurgiſchen Klinik unkerge-

brachtem Straf gefangenen Hilpert iſt es
in der Nacht gelungen, aus der Klinik zu
entfliehen. Hilpert war wegen eines Lenden-
beckenbruches in das Krankenhaus eingeliefert
worden. Jn der Nacht ſuchte er den Abort
auf. Von dort aus iſt er durch das Fenſter
entflohen. Alle Nachforſchungen nach ſeinem
Verbleib blieben bisher erfolglos.

Saalſchloßbrauerei-
Jn der „Saalſchloßbrauerei“ finden am 1.

und 2. Feiertag von nachmittags 1.4 Uhr
ab große Weihnachtskonzerte ſtatt, außerdem
am 1. Feſttag vormittag 11 Uhr Militär-
konzert und den 2. Feſttag vorm. 11 Uhr
Morgenfeier. (Siehe Jnſerat').

Neue Bücher.
„Die Zwangsjacke“. Von Jack Londo n.

Verlag Univerſitas Deutſche Verlags-
Aktiengeſellſchaft. Preis Ganzleinen 4,80 M.
Halbleder 7 M. Jack London hat eine be-
ſondere Art, den Leſer zu packen und mit-
zureißen. Seine Darſtellungskunſt iſt, we-
nigſtens für dieſe Stoffe, ganz hervorra-
gend lebendig, bunt und voller Abwechſelung.
Wenn London mit ſeinen Schilderungen ſchon
von jeher gefeſſelt hat, ſo trifft das bei
der „Zwangsjacke“ noch viel mehr zu, Frei-
lich, man muß ſich umſtellen und mancherlei
abſtreifen, wenn man an dieſen Roman geht.
Denn ſein Jnhalt iſt ſo abſeitsſtehend, daß
er anfangs auf einen ziviliſierten Menſchen
abſtoßend, ja ekelerregend wirkt. Aber die
Erlebniſſe des ſternenwandernde n Profeſſor
Darrel Standing, der im Zuchthaus Saint
Quentin die fürchterlichſten Leiden und
Qualen körperlicher und geiſtiger Art macht,
ſind ſo realiſtiſch, ohne ein Wort zu viel,geſchildert, daß man ſie für wahr halten
könnte. Dieſes Buch iſt anſcheinend
über den Rahmen eines gruſeligen Unter-
haltungsromans hinaus als flammende An-
klage gegen die Art dieſer Strafexekution, wie
ſie hier von Saint Quentin gezeigt wird,
gedacht.

Eigentum, Druck und Verlag:
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
ch

Geſchäftliches.
Mit dem Eſſen ſoll man aufhören, wenn es

am beſten ſchmeckt, doch Weihnachten wird
dieſe bewährte Regel wohl am häufigſten
übertreten. Die Folgen ſind Verdauungs-
ſtörungen, Magenbeſchwerden und das ſehr
unangenehme Sodbrennen. Ftwas „Bull-
rich-Salz“ bringt hier ſofortige Erleichte-
rung und eine reibungsloſe, angenehme Ver-
dauung. Aber warten Sie nicht, bis die Be-
ſchwerden ſich einſtellen; nehmen Sie dieſes
in ſeiner Wirkung ſeit über 100 Jahren un-
übertroffene Mittel als Vorbeugung gegen
die läſtigen Beſchwerden ſofort nach jeder
Mahlzeit. Millionen nehmen „Bullrich-Salz“
täglich; es iſt vollkommen unſchädlich und ſelbſt
bei dauerndem Gebrauch von ſtets gleichblei-
bender guter Wirkung

Merſeburger

Trinkt Fachinger. Sowohl im Krankenbett
wie auch an der Tafel wiſſen die unzähligen
Konſumenten von „Staatl. Fachingen“ die
Vorzüge dieſes Geſundheitswaſſers ſehr zu
ſchätzen. Der hervorragende Geſchmack und
die ungewöhnliche Heilkraft werden von Arzt
und Publikum gleich anerkannt.
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besorgt a ver
Räucherſpäne

gibt laufend ab
Baugeſchäſft
H. Schmidt,

Wolttkeſtraße 25.

und fachgemähß
Leipzig Tel.

Erfinder Vorwartsstrebende
5000 k. Belohnung

Näheres kostenlos durch
F. Erdmann Co., Berlin SW en

billig

90

los

Echte
Bleikriſtalle

Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Seipyiger Str. 48/40

Kubleſſe

große Auswahl

n
n
t

tn

MöbelHarniſch
Oelgrube 1 S

Paul Riß
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 3
Telephon 2819

Uhren- und Gold-
warenhandlung.

Krone
4 Flammen von

Ron. 10 an
Karl Huchtemar

Halle a. 8S.
Lekpiiger Str. 48/40

J 77 Awagnnninnnnnnnnnn ina,

Hlle Geſchäfte
bringen ſich beim Jahreswechſel ihren
Kunden mit einem

Deujahrs-
glüchwunſch

in empfehlende SErinnerung.
Die Deujahrsnummer erſcheint am
Mittwoch, den 31. Dezember
Die Anzeigenannahme für dieſe
Dummer ſchließt früh um 10 Uhr.

Darum wählt man allgemein
dieſen einfachen u. billigen Deg
im

„MDerſeburger Tageblaktt“
(Hreisblatt)

C

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir.
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21,10
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19,30
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21,00
22,45
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10,05
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10,15
11,00
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12,00
12,55
18,00

14,30

165,15

15,45
16,00
16,30
17,80

18,00

0 Uhr:

5 Uhr:
5 Uhr:

Behagliche Wärme
erhalten Sie in amerikanischen Dauer-

brandöfen mit

Ruhr-Anthrazit S
Die derAußentemperaturentsprechende S
Regulierung des Ofens gelingt mit vie-
sem Brennstoftf sehr leſcht, so daß Sie
selbst bei strengster Kälte eine volle
Raumerwärmung erzielen
Verlangen Sie ausdräckliech Ruhr-
Anthragzit,

Eduard lung
Windberg 3 Tel. 2327
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FEIGEeEBnCen 7
Aené, Eczema und ähuliche Haut-
unreinheiten
Werwencken Sie non
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Stellung als
rrſchaftlicher

Kutſcher
zuch als Burſche in
Privat, Turnier- od.

Suche
he

Die glänzend bewährte Kur gegen
Ktahlverztopfung Hämonhofdal Leiden

Handelsſtall. Habe Kei hlerische Reklfettleſdigkeit, Hagen- und leberlelden ab. und Reitſchiie überzengt Noneai Pechune re
beſucht. (Ledig.) ziehen dureh alle Apotheken. bestimmtDer frauentee in Wechseljadren

ist in der Vollendung der

Resomintee
(ges. geschützt) Preis P. Mk. I.--,
P. Mk. 1,50 in allen Apotheken erhältlich.
Versand durch die Kaiser-Apotheke,
Magdeburg- A. N., Agnetenstrabe 16.

u runrFriedrich-Wilhelm- Platz 30, am Dom.Otto Bärenroth, g. 4 P OTHREKE,
Indosan-Vertrieb, Ahtlg.: 21a, Stuttzart, fach 29

Wackersleben,
Königſtr. 27. 8

Wo findet junger 19j.
ſtrebſamerMerten Lederjacken
welcher in beiden
Fächern bewand. iſt, braun, gute Quaſlität, von 39.50 RM. an

jum 1. Jan. od. ſpät. tStellung Angeh. an Motorredüberanzug von 8.95 RM. an
Ariur Pille, Barn- J. Zimmermann t Co.
ſtädt Bez. Halle a. S. S Hane, Gr. Virichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18

Ein neuer Beruf!
Die moderne Kunfſtſtrickerei

Junger langjähr. Auf Wunsch Zahlungserleichterung.
Kraftfahrer

7 4 gelernt, Schloſſer, ge Wir ſuchen bei Landw. g. eingeführtenr „FeminaStrickmaſchine“ ſtützt auf gute Zeugn. bei hoher Prkw

W an. Stelel et e en le en Fukkermikkeldinoungen. Proſpett aracſe und fran rerſchein 2 n. (Volſſutterkalke, Fiſch Fleiſch, Knochen
Trikotagen und Strumpffabrik Angeb an Kälbermehle, Milch-Legefutter u. a.)

Andr. Fleck, Futtermittelfabrik Carl Herrmann Co.
Gaukönigshofen

Neher &Fohlen, Saarbrücken 3
Taucha-- Leipzig.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Donnerstag, 25. Dezember.
Uhr: Chriſtmette.
Uhr: Hamburger Hafenkonzert.
Uhr: Orgelkonzert.
Uhr: Glockengeläut von der Thomas-
kirche in Leipzig.
Uhr: Morgenfſfeier.
Uhr: Winterwanderung durchs Erz-

Konreicht gyr: Dichtungen von Johann Hein-rich Voß. 9Uhr: Mittagskonzert.
Uhr: Vorleſung aus Alfred Polgars
Buch „Bei dieſer Gelegenheit“.
Uhr: Chorkonzert.

„Der zerbrochene Krug“. Luſt-
ſpiel.
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:

Jugendkonzert.
Dichter erzählen Selbſterlebtes.
Unterhaltungskonzert.
Zwei Erzählungen.
Luſtige Geſtalten.

Uhr: Nachrichtendtenſt 1.
Uhr: Claire und Reinhold Gerhardt
ſingen Lieder und Duette zur Gitarre.
Uhr: Nachrichtendienſt 2 und Sport.
Danach bis 1,00 Uhr Tanz- und Unter-
haltungsmuſik.

Freitag, 26. Dezember.
Frühkonzert.
Orgelkonzert.
Morgenſfeier.
Wiſſenſchaft und Leben.
Große Reden.

Uhr: Tänze der Nationen.
Uhr: Wetter und Zeit.
Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.

Schallplattenkonzert.
„Liebſter Sohn“. Eltern großer

Männer ſchreiben.
Uhr: Forellenquintett.Uhr: Guſtav Jacoby mit eigenem Pro-
gramm.
Uhr: Unterhaltungskonzert.
Uhr: „Ein Lächeln des Glücks“.
Uhr: „Mignon“. Oper.
Uhr: Nachrichtendienſt 1.
Uhr: Nachrichtendienſt 2 und Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Sonnabend, 27. Dezember.
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
Uhr: Wetter und Verkehrsfunk.
Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
Uhr: Was die Zeitung bringt.
Uhr: Werbenachrichten.
Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
Uhr: Eine Stunde Johann Strauß.
Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.
Anſchl.: Wunſchprogramm.
Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für
die Jugend.
Uhr: Blick in Zeitſchriften.
Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten.
Uhr: Stunde der Jugendlichen.
Uhr: Nachmittagskonzert.
Uhr: Wetter und Zeit.
Anſchl.: Funkhilfe.
Uhr: Funkbaſtelſtunde.

Uhr:
Uhr:
Uhr:

Uhr:

18,20 Uhr: Deutſch.
18,40 Uhr: „Stille Nacht“. Eine Weihnachts

erzählung.
19,00 Uhr: Fortſchritte der Phyſik und Tech-

nik 1030.
10,380 Uhr: Mandoline, Zither und Bando-

nion.
Kabarett.20,30 Uhr:

22,00 Uhr: Nachrichtendienſt und Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Donnerstag, 25. Dezember.
7,00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert.
8,50 Uhr: Morgenfeier.

Anſchl.: Uebertragung des Stunden-
glockenſpiels der Potsdamer Garniſon
kirche.

Anſchl.: Glockengeläut des Berliner
Doms.

10,05 Uhr: Wetter.
11,00 Uhr: Orgelkonzert.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Programm der Akt. Abteilung.
14,30 Uhr: Jugendſtunde.
15,00 Uhr: Heiteres.
15,80 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17,30 Uhr: Fünfmal Weihnachten.
18,00 Uhr: Berlin feiert.
18,30 Uhr: Weihnachtswünſche.
20,00 Uhr: Orcheſterkonzert.
21,05 Uhr: „Die Meiſterſinger von Nürn-

berg“. 3. A
22,40 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
23,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.

Freitag, 26. Dezember.

7,00 Uhr: Frühkonzert.
8,50 Uhr Morgenfeier.

Sktundenglockenſpiel der Potsdamer
Garniſonkirche.
Glockengeläut des Berliner Doms.

10,05 Uhr: Wetter.
11,00 Uhr: Blasmuſik.
11,30 Uhr: Berühmte Sänger.
12,00 Uhr Tänze der Nationen.
14,00 Uhr: Jugendſtunde.
14,30 Uhr: Geliebter Sohn“.

berühmter Deutſcher.
15,00 Uhr: Der große Weihnachtspreis auf

der Trabrennbahn Mariendorf.

Elternbriefe

15,35 Uhr: Kurzgeſchichten überall.
16,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
18,00 Uhr: „Jeder einmal in Schilda“. Ur-

aufführung.
19,00 Uhr: Cellovorträge.
19,30 Uhr: Programm der Akt. Abteilung.
20,00 Uhr: Orcheſterkonzert.
22,00 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Sonnabend, 27. Dezember.

6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
0,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.

12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:

Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Kinderbaſtelſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.

16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.

17,30 Uhr: Wie lebt der Amerikaner, wenn
er nicht Millionär iſt.

Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
Hochſchulfunk.
Stunde des Arbeiters.
Stille Stunde.
Wetter.
Blasorcheſterkonzert.

18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
10,00 Uhr:
19,830 Uhr:

10,55 Uhr:
20,00 Uhr:
21,00 Uhr: Kabarett.
22,00 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Standesamt.
Donnerstag,Geöffnet am

Sonnabend, den 25., 26. und 27. Dezember
ſowie am Neujahrstag von 11-12 Uhr und
zwar nur zur Annahme von Sterbefällen und
Totgeburten.

Merſeburg, den 22. Dezember 1930.

Freitag und

Der Magiſtrat.

Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge 1930.
Das Verzeichnis der beitragspflichtigen

Eigentümer von Pferden, Eſeln, Mauleſeln
und Maultieren ſowie Rindvieh und Schaffen
liegt in der Zeit vom 29. Dezember 1930 bis
einſchl. 11. Jannar 1931 im Rathaus am Markt
Zimmer Nr. 1 (Erödgeſchoß) während der
Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Berichtigungsanträge können während die-
ſer Zeit dort geſtellt werden.

Merſeburg, den 23. Dezember 1930.

IX. 452/30. Der Magiſtrat.
Schulgeld an höheren Schulen.

Das Schulgeld am Oberlyzeum und Re
formrealgymnaſinum wird nach dem Schulgeld-
geſetz vom 18. 6. 1930 für das Rechnungsjahr
1930 und für den räumlichen Geltungsbereich
des Schulzweckverbandes auf 250 Mark feſt
geſetzt. Es iſt, wie bereits vom Magiſtrat der
Stadt Merſeburg am 29. 9. 1930 VI 681/30

im Stadtamtsblatt vom 2. 10. 1930 bekannt-
gemacht, in monatlichen Teilbeträgen bis zum
15. jeden Monats für den laufenden Monat
an die Stadthauptkaſſe in Merſeburg zu
zahlen.

Für die im Gebiet des Zweckverbandes
wohnhaften Schüler (innen) tritt ſomit eine
Erhöhung gegenüber dem bisherigen Satz
nicht ein.

Die Geſchwiſterermäßigungen und Schul
geldbefreiungen richten ſich nach dem genann-
ten Schulgeldgeſetz.

Für Schüler (innen), die außerhalb des
Verbandsgebietes wohnen, wird das Schul-
geld ab 1. 1. 1931 auf 300 Mark je Jahr feſt
geſetzt. Es iſt ebenfalls, wie vorſtehend an
gegeben, in Teilbeträgen zu zahlen und zwar

Amkliche Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg

für den Fall, daß Geſchwiſterermäßigung ge
währt wird

a) für das erſte Kind monatlich 25, Mk.
b) für das zweite Kind monatlich 18,75 Mk.
o) für das dritte Kind monatlich 12,50 Mk.
Für das vierte und jedes weitere Kind iſt

nichts zu zahlen.
Merſeburg, den 28. Dezember 1930.

VI. Z. 6/30.
Der Vorſteher des Verbandes für die

höheren Schulen Merſeburgs.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem unter den Rindviehbeſtänden der

Gutsverwaltung Ruſchesfelde die Abheilung
der Maul- und Klauenſeuche feſtgeſtellt und
die Desinfektion amtstierärztlich abgenom-
men iſt, werden die für das geſperrte Gehöft
und für das übrige Stadtgebiet angeordneten
Sperr- und Schutzmaßnahmen hierdurch auf-
gehoben.

Merſeburg, den 20. Dezember 1930.
P. I. 576/30. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Ablieferung von Tierkadavern.
Es wird hiermit erneut darauf hingewieſen,

daß nach der Polizeiverordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 26. 6. 1930 betr.
die Ablieferung von Tierkadavern an die Ab-
deckereien, alle Kadaver oder Kadaverteile der
im Stadtgebiet gefallenen oder nicht zu
Schlachtzwecken getöteten Tiere, wie Pferde,
Eſel, Maultiere, Mauleſel, Fohlen, Tiere des
Rindergeſchlechts einſchl. Kälber jeden Alters,
ferner Schweine, Schafe und Ziegen, ausge-
nommen Saugferkel, Schaf- und Ziegenläin-
mer unter 6 Wochen, an die Abdeckerei abzu
liefern ſind.

Die Viehbeſitzer ſind verpflichtet, derartige
Tiere unter Verbot jeder anderen Verwen-
dung ausſchließlich dem hieſigen Abdeckerei-
beſitzer Schillinger zuzuführen oder dieſen
zwecks Ahholung des Kadavers zu benach
richtigen.

Merſeburg, den 17. Dezember 1680.
P. I. Vet. 1/80. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

vollſte
in Tgetrac

Ten
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Das wertkvollſte Jagdſpringen
der Weit.

Beim internationalen Berliner Reit-
turnier, das der Reichsverband für Zucht
und Prüfung deutſchen Warmbluts in der

eit vom 30. Januar bis 8. Februar zur
urchführung bringt, wird zum zweiten

Male das Jagdſpringen um den Großen
Preis der Republik entſchieden. Jm Vor-
jahre hatte man dieſes bedeutendſte Ereig-
nis des deutſchen Turnierſports mit 20 000
Mark ausgeſtattet, diesmal wurde die Preis-
ſümme auf 35000 Mark erhöht. und der
Große Preis der Republik dadurch zum wert-
vollſten Jagdſpringen gemacht, das jemals
im Turnierſport auf der ganzen Welt aus-
getragen worden iſt.

Tenniskampf Deukſchland
Holland 5:0.

Die im Haag durchgeführte Begegnung
der Tennislehrer von Dentſchland und
Holland hat mit dem überlegenen Siege der
deutſchen Vertreter geendet, die alle fünf
Spiele zu ihren Gunſten entſcheiden konnten.
Sie ſiegten im Geſamtergebnis mit 5:0
Punkten, 15 2 Sätzen und 97:50 Spielen.
Am zweiten Tage ſchlug Nüßlein den Hol-
länder M. Goedraad mit 6:3, 6:1, 6:1,
H. Richter fertigte den Holländer Waasdorp
mit 6:0, 6:4, 3:6, 6:1 ab und im Doppelſvptel
ſetzten H. Richter A. C. Becker mit 6:4,6:2,
7:5 die Holländer Hannes J. Goedraad
matt.

Oberſte Rennbehörde
neugewählt.

Bei der am Dienstag im Hauſe des
Union-Klubs zu Berlin vorgenommenen
Auszählung der Stimmzettel für die Neu-
wahl der Oberſten Behörde für Vollblutzucht
und Rennen ergah ſich, daß die bisherigen
Mitglieder mit nur zwei Ausnahmen
wiedergewählt worden ſind. Knapp war das
Ergebnis lediglich bei der Wahl der Renn-
ſtallbeſitzer. Die meiſten Stimmen entfielen
hier auf Graf Spreti (97), R. v. Wallenberg
(56) und H. Junk (34), womit die beiden
erſteren gewählt worden waren. Neu ge-
wählt wurde Frhr. v. Reitzenſtein als Ver-
treter der Trainer, und Senator v. Beren-
berg-Goßler als Vertreter der Rennvereine.

Hein Müller gegen Schönrath
Diesmal um die dentſche Meiſterſchaft.
Der Kampf um die deutſche Meiſterſchaft

im Schwergewichtsboxen zwiſchen dem Titel-
verteidiger Hans Schönrath-Krefeld und dem
früheren deutſchen Halbſchewergewichtsmeiſter
Hein Müller-Köln iſt jetzt abgeſchloſſen wor-
den. Das Treffen findet Ende Januar in
der Kölner Rheinlandhalle ſtatt. Beide
ſtanden ſich bereits vor einigen Wochen in
Dortmund gegenüber, doch ging es damals
nicht um den Titel. Hein Müller, der dem-
nächſt wieder nach Amerika fahren will, hat
in Köln Gelegenheit, zu beweiſen, daß ihm
in Dortmund mit dem auf „Unentſchieden“
lautenden Urteil Unrecht geſchehen iſt.

c c J5 5Erich ſteht ſchon wieder vor dem Baum
und muſtert ſeine eßbaren Schätze mit
kritiſchem Blick. „Wie iſt der Baum ſchöner,
wenn er leer oder ſo lange er noch behängt
iſt?“ Auf meine Antwort, er ſei in ſeinem
vollen Schmuck am ſchönſten, murmelt er
enttäuſcht: „Da muß ich alles noch bis über-
morgen. bis zu unſerer Kindereinladung dran
laſſen.“ Jch glaube, er überlegt in dieſem
verſuchungsreichen Augenblick, ob es nicht
beſſer wäre, auf die Kindergeſellſchaft zu
verzichten und ſich in friſch- fröhlichem
Schmauſen gleich über den Baum herzu-
machen.

Aber bald iſt auch dieſe ſchwermütige An-
wandlung überwunden. Erich kutſchiert
ſeinen Wagen durch das Zimmer und trom-
petet dazu, Edith wiegt ihr jüngſtes Kind
und ſpielt ihm Mundharmonika vor, wenn
ſie nicht gerade das Kleine ſchreien laſſen
muß.“ Manchmal erfolgt ein Zuſammenſtoß;
der Kutſcher ſchimpft, das Kind weint, die
Harmonika quietſcht und die Trompete tutet.

Langſam verlöſchen die Lichter des Bau
mes. Mir geht das alte Weihnachtslied durch
den Sinn: „Stille Nacht, heilige Nacht.“ Still
iſt dieſer Abend wohl nicht geweſen, aber doch
heilig, geheiligt durch die reine, gläubige
Freude der Kinder.

Streiflichter.
Maria Raſputin im Wanderzirkus Die
Not im Sowjetſtaat Kommuniſtiſches
Kindergericht e Reinemachefrauen Waſchfrauenbörſe in Budapeſt
Miß Sparſamkeit Ein Vier-Millionen-
Männerüberſchuß Hier können Brant-

kleider geliehen werden.

Wenn heute ein Dichter fär Kinoſtück
oder für einen Roman einen Stoff ſucht, hat
er es wahrlich nicht ſchwer, denn wenn zu
irgendeiner Zeit das Wort zutraf: „Greift
nur hinein ins volle Menſchenleben wo
ihr es packt, da iſt's intereſſant“ ſo heute, wo

Die 16 Klaſſe am Weihnachesfeſt.
Von Jahr zu Jahr verringert ſich der

Sportbetrieb am Weihnachtsfeſte. Und das
iſt auch gut ſo, denn ſchließlich wollen ja auch
unſere Spieler dieſes Feſt im Kreiſe ihrer
Angehörigen verbringen. So iſt es kein
Wunder, daß keine Spielabſchlüſſe von Bedeu-
tung getätigt worden ſind.

Als einziges größeres Spiel
2. Feiertag auf dem Programm:
Marathon Röſſen Naumburg 05 Reſerve.

Eine der führenden Reſervemannſchaften
aus dem benachbarten Saale-Elſtergau haben
ſich die Röſſener als Weihnachtsgegner ge-
ſucht. Und normalerweiſe ſollten die Leunag-
leute dieſen Kampf für ſich entſcheiden, ſo daß
ſie endlich einmal wieder einen Sieg buchen
könnten. Zwar ſpielen die Naumburger in
ihrer Klaſſe eine gute Rolle, aber an as
Können unſerer 1b-Klaſſe ſollten ſie doch nicht
heranreichen. Wenn Röſſen das Spiel ernſt
genug nimmt, iſt ein Erfolg ſicher. DasSpiel findet am 2. Feiertag nachmittag ſatt.

ſteht am

Sonſt ſpielen noch folgende unteren Mann
ſchaften:

Preußen: 1. Feiertag: 1. Jun. in Sanger-
hauſen gegen BSC.; 2. Feiertag: 1. Jun. in
Eisleben gegen Spp.; 2. Jun. in Weißenfels
gegen Sportklub.

Beunga: Jgd. gegen Spergau am 2. Feier-
tag in Svergau.

Die Punkkſpiele am
kommenden Sonnkag.

Der letzte Sonntag des alten Jahres bringt
wieder Hochbetrieb. Es ſpielen:

Abteilung 1:
Giebichenſtein Ammendorf;
Nietleben Lettin;
Meuſchau PSV.;

Abteilung 2:
Reideburg Preußen;

Beuna;
Cröllwitz Paſſendorf.

Außerdem findet noch ein Geſellſchafts-
ſpiel in unſerem Bezirk ſtatt, und zwar treffen
ſich in Mücheln

Sportring Mücheln Boruſſia Halle Reſ.

Eintracht

en

Rauſch-Guerra ſiegen in Rizza
Die wegen Regen verſchobenen Radrennen

in Nizza wurden bei elektriſcher Beleuchtung
nachgeholt. Während des 70-Kilometer-Mann-
ſchaftsrennens ereignete ſich ein unvorherge-
ſehener Zwiſchenfall. Das Licht erloſch plötz-
lich und in dem in voller Fahrt befindlichen
Felde kam es zu einem Maſſenſturz. Hürtgen
und Tonani wurden davon am meiſten be-
troffen und mußten auf die Fortſetzung des
Rennens verzichten. Der Kölner Rauſch und
der italieniſche Straßenmeiſter L. Guerra
bildeten eine neue Mannſchaft, die ſich aufs
beſte bewährte. Rauſch-Guerra gewannen
das Rennen in 1:50:35 ganz überlegen mit
Rundenvorſprung gegen die Franzoſen
Faudet--Boucheron.

Deutſche Bobmeiſtkerſchaften.
Die Bobabteilung des Berliner Schlitt-

ſchuhklubs rüſtet für die Meiſterſchaften des
Winters 1930/31 umfangreiche Expeditionen.
Den Wanderpreis des Deutſchen Bob-
verbandes am 28. Dezember in Friedrichroda
beſtreiten zwei Bobs unter Führung von
Grau und Düſedau. Jm Anſchluß daran
geht es am 31. Dezember und 1. Januar bei
den Thüringer Meiſterſchaften in Oberhof!
an den Start. An den am 19. und 11. Januar
in Hahnenklee ſtattfindenden Junioren-
meiſterſchaften beteiligt ſich für die Farben
des B. S. C. der Breslauer Werner Huth,
der als Motorradfahrer einen großen Namen
hat. Vom 16. bis 18. Januar ſtehen
die Deutſchen Meiſter ſchaften in
Winterberg zur Entſcheidung an, für
die vom B. S. C. nicht weniger als ſechs
Bobs unter Führung von Düſedau, Fiſcher,
v. Mumm, v. Newlinſki, Zahn und Grau in
Ausſicht genommen ſind. Zur Weltmeiſter-
ſchaft im Zweierbob am 31. Januar und

ſo viele ſcheinbar feſt gegründete Lebens-
formen ins Wanken gerieten. Beſonders reich
an abſonderlichen Schickſalen iſt aber wohl
das Leben der ruſſiſchen Emigranten, jener
Schicht des Adels und der Jntellektuellen, die
heute über die ganze zivpiliſierte Welt zer-
ſtreut, irgendwo in einem Berufe, den ſie
früher vielleicht kaum dem Namen nach
kannten, Boden zu faſſen verſuchen. So
konnte man kürzlich in franzöſiſchen Provinz-
zeitungen bei den Ankündigungen eines
Wanderzirkus leſen, daß Maria Raſputin,
die Tochter des gegen Kriegsende er-mordeten ruſſiſchen Wundermönchs mit ihren
dreſſterten Ponys auftreten werde, und da
ſie mit ihrer tadellos funktionierenden
Nummer viel Beifall findet, mag ihr Los
noch nicht einmal das ſchlimmſte ſein.Wenigſtens nicht im Vergleich zu dem ihrer
in Rußland verbliebenen Klaffengenoſſen,
die nach den letzten Nachrichten rettungslos
dem Verhungern preisgegeben ſind, da nun
mehr auch die letzten öffentlichen Märkte ge-
ſchloſſen ſind, auf denen dieſe Unglücklichen,
die keinen Anſpruch auf Lebensmittelkarten
haben, noch kaufen konnten.

Erſchütternd iſt ebenfalls jeder Einblick in
das ruſſiſche Kinderleben. So, wenn man
lieſt, daß neuerding in den Uralwerken ſo-
genannte „Kommuniſtiſche Kindergerichte“
eingeführt wurden. Wird in einer Fabrik
nach Anſicht der Leitung ſäumig gearbeitet,
ſo werden die Kinder am Fabrikeingange
aufgeſtellt, die nun ihre Eltern mit Fratzen-
ſchneiden und allerlei Karikaturen verhöhnen
müſſen! Unbegreiflich iſt es nur, daß ſi
trotz aller dieſer Anzeichen in Deutſchlan
noch immer Menſchen finden, die auf Ruß-
land und den „Fünfjahresplan“ ſchwören, ja,
daß ſogar ein bekannter deutſcher Städtebau
meiſter, der Frankfurter Stadtbaurat May
und eine unſerer hervorragendſten Architek
tinnen, Frau Schütte-Lihotzky, einen Ruf nach
Rußland angenommen haben. Denn wenn
man von dieſer Verkommenheit und dieſem
Elend hört, kann einem wahrhaftig unſer

1. Februar in Oberhof ſtellt der B. S. C. die
deutſche Vertretung mit Kilian (Garmiſch)
und Fiſcher (Jlmenau), während zur Vierer-
bob-Weltmeiſterſchaft am 7. unb 8. Februar
in St. Moritz Grau und Zahn entſandt
werden. Zu gleicher Zeit ſollen in Krumm-
hübel die Winterkampfſpielrennen nachgeholt
werden, wofür drei Schlitten des B. S. C. mit
Fiſcher, Düſedau und v. Newlinfki guf-
geboten werden.

Deutſche Reitpferde nach Norwegen.
Der nordiſche Staat, der bisher,

Reitpferde eingeführt wurden, ſeinen
darf ungefähr zu gleichen Teilen in Eng-
land, Schweden und Deutſchland deckte,
ſcheint künftighin mehr auf die deutſchen
Pferdezuchten zurückgreifen zu wollen. Vor
kurzem ging ein von der Reit- und Fahr-
ſchule Elmshorn zuſammengeſtellter, von
norwegiſchen Fachleuten ausgeſuchter Trans-
port deutſcher Reitpferde nach Norwegen ab.

ſoweit
Be

Statiſtik des deutſchen Reitſports 1930.
Die Statiſtik beweiſt das Blühen und Ge-

deihen des Turnierſports trotz aller drücken-
den wirtſchaftlichen Sorgen, von der ſelbſt
verſtändlich Pferdezucht und Reiſport in
keiner Weiſe verſchont bleiben. Während im
Rennſport bedeutende Preisabſtriche er-
folgen mußten, konnte die Summe der im
Turnierſport 1930 gegebenen Geld-
preiſe ziemlich genau wie im Jahre 1929 ge-
halten werden. An Turnier-Preisbewerbun-
ſind zuſammen 553 319 Mark gegeben worden,
während auf 1930 530 000 Mark enthalten.
Die Zahl der Veranſtaltungen und der
Turniertage hat ſogar zugenommen. Sie
belief ſich für 1930 auf insgeſammt 391 Ver-
anſtaltungen mit 599 Tagen, t 384
Veranſtaltungen mit 561 Tagen im Jahré 1929.

Paradies erſcheinen, wie ein Land, in dem
Milch und Honig fließt.

x

Wer heute noch glaubt, daß die Er-
nährungs- und Hauswirtſchaft in Deutſch-
land noch irgendwo im alten, ausgeſahrenen
Geleiſe weitergeht, der kennt die Betrieb-
ſamkeit unſerer tüchtigen Hausfrauenvereine,
ſtädtiſcher und ländlicher nicht, die mit der
Fackel der Aufklärung auf dieſen Gebieten
auch in die entfernteſten Neſter hinein-
leuchten, wenn wir ſchließlich auch noch nicht
ſo weit ſind wie Amerika, das ja immer
etwas Beſonderes haben muß und wo neu-
lich in Chikago auf Veranlaſſung der dor-
tigen Hausfrauenvereine von der Stadt eine
Sonderprüfung für Reinemachefrauen im
Leſen und Schreiben abgehalten wurde. 1776
Scheuerfrauen nahmen daran teil, doch nur
771 beſtanden. Viele Frauen vermochten nicht
eine der geſtellten fünf Fragen zu leſen
oder zu beantworten. Was wird nun mit
dieſen Unglücklichen? Werden die Chikagoer
Arbeitsämter großmütig auf dieſen „wiſſen-
ſchaftlichen Befähigungsnachweis“ verzichten
und ſich begnügen, wenn die hilfsbereiten
Hausgeiſter nur ihren Schrubber und
Scheuereimer kunſtgerecht ſchwingen können?
Oder wird man ſie von der Arbeitsvermitt-
lung ausſchließen wie anſcheinend ihre Buda-
peſter Kolleginnen, die zur Verwunderung
aller Fremden ihre Arbeitsbörſe auf der
Straße haben, wo ſie auf ihren umgedrehten
Spüleimern ſitzend warten, bis die Haus
frauen ſie dingen.

Im übrigen ſcheint der bekannte Sinn der
Amerikaner für das Praktiſche manches Nach
ahmenswerte hervorzubringen, ſo z. B., wenn
man die ſinnloſen Schönheitswettbewerbe
kurzer Hand zu Sparſamkeitswettbewerben er
weiterte, wie das kürzlich in Kampos in
in ad Dort wurde nämlich beieinem öffentlichen Wettbewerb nicht nur die
Schönheit hewertet, ſondern zugleich die
hübſcheſte und dabei billigſte Toilette! Die
T Preisträgerin erhielt für Schön

eit nur 68 Punkte dalßx aber. daß e in

Vienna- Wien
Boruſſia-Wacker komb.

Jn Halle und der näheren Umgebung beanſprucht
das Erſcheinen der Wiener allgemeines Jntereſſe.
Denn eine Mannſchaft mit einem derartig guten Ruf
iſt hier wohl eine Seltenheit.

Der Belgier John Langenus einer der geſuch
teſten und erfahrenſten Schiedsrichter der Welt
welcher in der Weihnachtsnummer des ſchwediſchen
„Jdrottsbladet“ einen Artikel bringt „Wer ſpielt den
beſten Fußball in der Welt?“, erkennt auch die hohe
Spielkultur der Wiener an. Jn den von thm auf-
geführten „beſten Spielern der Welt“ iſt der Ver-
teidiger Blum und der Mittelſtürmer Gſchweidl
von Vienna Wien mit genannt; beide haben wohl
ſelten in der öſterreichiſchen Nationalelf gefehlt.

Vienna iſt zurzeit wohl die populärſte und beſte
Mannſchaft des Kontinents.

Wie in Wien, ſo auch in Budapeſt, Brünn, Paris,
Genf, Zürich, Bologna, München, Nürnberg, Berlin,
Belgrad, Mailand und überall dort, wo die Wiener
Mannſchaft auf dem Plane erſchien, hatten die Ver
anſtalter ein volles Haus und die WiennaSpieler
ein begeiſtertes Publikum zu verzeichnen.

Zum Endſpiel um den Cup, von Oeſterreich zwi-
ſchen Vienna und Rapid (3:2) umſäumten mehr als
50 000 Zuſchauer das impoſante Rund der Hohen
Warte.

Amkliche
saglegau-Nachrichken.

Jugendpflege.
Gemäß 8 420 werden der Junior Erich Weſtphal,

geb, 23. 12. 1913 und der Jugendliche Otto Hilbrecht,
geb. 14. 4. 1915 für untere Herrenmannſchaften frei-
gegeben. SV. Canena hat ſofort für einen genügen-
den Verſicherungsſchutz zu ſorgen.

PSV. hat an Duderſtedt (Dölau) 1,80 RM. für
Schiriſpeſen wegen des Handballſpieles PSV. Jun.
gegen 98 Jun. am 16. 11. zu zahlen. Der Betrag iſt
bis 5. 1. 1931 an uns abzuführen.

Aus früheren Veröffentlichungen ſind noch ver
ſchiedene Vereine mit ihren Zahlungen rückſtändig,
und zwar Blauweiß mit 10 RM., Wettin mit 14,40
Reichsmark, Preußen Merſeburg mit 7.20 RM. Soll-
ten die Beträge bis 5. 1. 1931 nicht bei uns einge-
gangen ſein, müſſen wir Entrechtung beantragen.

Scher f. Stein.
Vereinsnachrichten.

Sportverein 1899 e. V. Weihnachtsfeier.
Unſere diesjährige Weihnachtsfeier findet am
2. Feiertag in unſerem Vereinsheim ſtatt.
16,30 Uhr kommt der Weihnachtsmann für
unſere Jugend, 20 Uhr findet die Feier der
Fußballabteilung ſtatt. Alle aktiven Fuß-
baller werden an dieſem Abend vom Weih-
nachtsmann überraſcht. Anſchließend Tänz
chen. Der Vergnügungsausſchuß.

Krankenpflege. Ueber Pflege und Ernäh-
rung der Kranken (von Apotheker J. Kocke
rols) bringt der Verlag Wilh. Stollfuß in
Bonn ein kleines Schriftchen in der Samm-
lung „Hilf dir ſelbſt“ heraus Preis 0,75 Pf.
Eine überaus volkstümliche Schrift, die nicht
nur über die richtige Ernährung der Kran-
ken, ſondern auch über alles wiſſenswerte
der Krankenpflege, wichtige Ratſchläge er-
teilt, z. B. über ärztliche Verördnungen,
Hilfeleiſtungen bei Blutungen, Knochen-
brüche, Ohnmacht, Verſchluckungen uſw. Jn
ikdem Haushalte wird das Schriftchen güte
Dienſte leiſten.

Kleid trug, deſſen Stoff je Meter nur etwa
50 Pfennige gekoſtet hatte und dabei doch
ſchick ausſah, 100 Punkte und den ſchmeichel-
haften Namen „Miß Sparſamkeit“. Sicher-
lich wird die junge Dame nunmehr eine der
begehrteſten Partien ſein, wenn die Ameri-
kanerinnen auch im ganzen nicht über
ſchlechte Heiratsausſichten klagen können.
Zufolge der Einwanderung von fährlich un
gefähr 300 000 meiſt jungen Männern aus
aller Herren Länder herrſcht nach der letzten
Zählung dort nämlich ein Ueberſchuß von
4 Millionen Männern. Allerdings erklärt
ſich aus dieſem Mißverhältnis der Geſchlech-
ter wohl auch die Leichtigkeit, mit der die
Frauen ſich in Amerika wieder ſcheiden
laſſen, die geringe Wichtigkeit, die man in
vielen Kreiſen einer Eheſchließung betlegt.
Ein beredtes Zeichen hierfür dürfte die Tat-
ſache ſein, daß neuerdings ein bekanntes
Modehaus am Broadway in Neuyork eine
Abteilung für Brautkleider-Verleih ein-
richtete. Wie bei uns die Maskenanzüge, kann
man ſich dort das Brautkleid für 20 bis 40
Dollar, je nach ſeiner Koſtbarkeit, leihen Iſt
die Hochzeit vorüber, geht das Kleid zum
Verleiher zurück. Scheinbar lohnt es ſich
nicht mehr, ſich für ein ſo alltägliches Er
eignis in große Unkoſten zu ſtürzen. Ja,
andere Länder, andere Sitten!! Simplizia.

Ein neuer
evangeliſcher Jungmädchenverein.
In Erfurt, Daberſtedt wurde ein evan

geliſcher Jungmädchenverein von der Stadt
miſſion gegründet, der es ſich zur Aufgabe
ſetzt, praktiſches Chriſtentum zu pflegen.
Ueberall in der Gemeinde wollen die jungenMädchen helfend eingreifen, zu Advent ben
Alten, Kranken und Einſamen vorſingen und
vorleſen und überall miitragen, wo die Not
es fordert. n Erfurt ſind es bereits vier
ehn Gruppen evangeliſcher junger Mädchen,

g3 a haben h runge Mädchen zuſammeng en, Jkelhen Ziele erleleen
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Unterhaltungsmusik

ca. 100 Pers. fassend Feilertag Ball

Café Schmied
L

Weihnachten

Jeskonerte
Kapelle Hartmann

ige Speisekarte

Otto Seym.

I. und 2. Feiertag

Frähschoppen-
Nonzert
Sontag großer Tanz-Fbendl!!.
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Achtung!
Junggeſellen feiern Heiligabend

in der
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S 7 0.80 1.20 Kaffee Tasse O. 30, Portion O. 50Für de erwne Du n Freyberg 3F Stamm o. 25 Münchener

S S 23 1 eIII h 32 Sohoppen-Weive

IIAchtung!

Café und Imbißraum
Frühstück O. 50 0.90 1.20 Stammgerichte

d

in

inHoffischerei
Rhein und MoselEhem, 36 er

Weihnachten
Frühschoppen
im Ratskeller

An
nn

Speisen, Weine, Delikate
Güte Charaktervolſe Fi
1.20 an bis zu den ede

zu Weihnachten
ein Spaziergang nach dem alt-
bekannten

kalleehaus Meueha

Am 2. Feiertag, ab 4 Uhr

Balimusikbei voller Beſetzung.
Kaffee in bekannt. Güte
Gut gepflegte Biere.

Gr. Hllveſterfeier m. Überraſch.
aul Schneider

Schkopau „Zum Kaiser“
l. Ferertag: Unterhaitungsabend v,

Männergesangverein Schkopau.
2. Feiertag: Nachmittags und abends

große Balimusik von der fidelen
Salzburger Schrammel-Kapelle.
Neueste Schlager!

Wozu freundlichst einladet

Der Wirt Louls Berger.
J

Solbad Dürrenberg
Konditorei *w
Kaffeehaus Ortel
7

I. Feiertag nachm. und abends

Weihnachtskonzert
II. Feiertag Konzert u. Tanz.

Gaſthaus zum Raben
opau

Räumlichkeiten ſind ſehr gut geheizt.
Gut gepflegte Biere Gute Küche.
Es ladet freundlichſt ein

Wilhelm Heber.

Schoppen 0.35 0.45

Weinhaus Broskowski

Bier- R
Donaueschingen
Rhein u. Mosel O.

ssen in bekannter
aschenweine von
sten Crescenzen

Ausschank: Freyberg 3F Stamm
Münch. Löwenbräu o 0.50 Fürstenberg

HAUS BROSKOWSKI
Halle (Saale) gegenüber dem Leipziger Turm

öffnet seine Gaststätten am I. Weihnachtsfeiertag nachm. 5 Uhr

e stauranto O. 40

0. 55 Schoppemnweine
35 0.,45 Menü 1.60 2.- 3.-

Reſchh.Frühstücks- u. Abendkarte z. kl. Preis

Gesellschaftsräume
für Sitzungen, Beratungen ge-
pflegte Geselligkeit und grobe
feste stehen zur Verfügung

Bürgerhofum
I. Feiert a g:

Weihnachts-Kabarett
ausgesuchte Leipz. Bühnenkünstler u. a
Ellen Brandt ist eine Humoristin Paul Grosse
macht Stimmung. Keine Krampfarbeit, sond.
nett, temperamentv., Singt zur Laute u Orch.
Sagt an! Arnold Mielke ist ein Sachse 77
Die Lachnummer: „Grosse-Brandt-Duette“.
„Mutterwitz Situationskomik, und vor
allem dezent Es wird ein Abend, an dem
man die Sorgen vergißt. Es laden freundl ein
Die Künstierschar und der Wiärt.
II. Feiertt a g:-

Konzert und Tanz

S S h eGaſthof Kitzen
Am 2. Weihnachtsfeiertag, von
nachm. 4 Uhr anGroße Vallmuſtt

Es laden freundl. ein A. Dix u. Frau

Gaſthof zum blauen Etern

Kötzſchen Gaſthaus Lindne
c J

Am 1. Weihnachtsfeiertag von abends 8 Uhr W

der Leipziger Bbunten Bühn
Neues lustiges Fesiprogramm

Eintrittskarten im Vorverkauf 0 80, an der
Abendkasse 1.00, Erwerbslose O. 60
Nachmittags 5 Uhr Kindervor-
sieilung, Märchenspiel in 3 Akten

Am 2. Feiertag, von abends 7 Uhr

Jro her BAIL. I
Hierzu ladet freundl. ein Emil Lindner

Gaſthof Wünſche
Ober Beung
Freitag, den 26. Dezbr. 1930
(2. Feiertag), von abends
7 Uhr an

Großer Ball
wozu freundlichſt einladet

Der Wirt.

Neumark
Gasthaus Schumann (Thuringia)
Ersten Feiertag ab 8 Uhr

Theateraben d
Zweiten Feiertag ab 7 Uhr

Weihnachts bali
An beiden Tagen im Café

ünstler konzertKlavier und Cello. Spezialität Kulm-
bacher Reichelbräu. Dortmunder Pilsner

gr. Theaterabend al

J

h

Crumpa
1. Feiertag von abends 7 Uhr ab

Werbeabend d. Turnvereins
e 2. Feiertag von abends 7 Uhr ab

Weihnachtsball
NB. Silveſter von abds. 7 Uhr ab
Großer Ballausgeführt vom Mandolinenklub
„Harmonie“

AIMCPCCOEMMX,X,MN)MEM

Achtung! Spergau!
neue Bundes -Kegelbahnen!

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag
von nachmittags 2 Uhr an

Preis (Punkt) Kegeln
Auf der zweiten Bahn Geflügel
Auskegeln
Am 2. Weihnachtsfeiertag von
nachmittags 3 Uhr an

BallmuſikFreundlichſt ladet ein Karl Sieler.

EAAäez Bündorf
S Am 2. Weihnachtsfeiertag S

von 7 Uhr ab

Bahnhof Niederbeung!
Am 1. Weihnachtsfeiertag, abends
8 Uhr, großer

Operettenabend
Zur Aufführung gelangt:
1. Unterm Lindenbaum, 1Aufzug
2. „Waldvöglein“, Operette in

3 Aufzügen.
Eintritt: Vorverkauf 80 Pfg., Abendkaſſe
1. Mk. ausgeſt. Erwerbsloſe 60 Pfg.

Am 2. Feiertag, ab abends 7 Uhr
Ball Es ladet freundlichſt ein

und Schoopenweine, O Geſangverein KötzſchenBeung Der Virt

Großes Familien-

d

4

S Extra- Konzert
ausgeführt vom Hall. Künſtler-
Quartett Am 2. Feiertag:

Konzert mit Tanzein ſagen
Flotte Tanzſportkapelle. Eig. Konditorei

Gute Riebeckbiere, Schoppenweine
Halteſtelle d. Straßenbahn. Auto ſtändig
zur Stelle. Mäßige Preiſe. Otto Sachſe

Am 1. Feiertag.

Weihnachts Ball
Freundlichſt ladet ein v
Der Wirt, A. Conrad S

Hotel 3 Linden
Lützen

Es ſollte uns freuen, auch Sie
zur ſtattfindenden

PMWeihnachtsfeſer
am 1. u. 2. Feiertag begrüßen
zu dürfen. Frühſchoppenkonzert

H. Weinmeiſter und Frau
Zur Silveſterfeier recht Tiſchbeſtellg. erb.
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z 50 Proz öhte Reichsbierſteuer. E behörden, des Wirtſchafts miniſteriums undDiskonkermäßigung n e Reichsbierſteuer. Engel der Staatsbank, ſich an den Schritten des Geld Brie wen rief
in RNeuyort. Staates zur Erhaltung der Gußſtahlwerke 1 Dollar 4,1926 4 20051 Pfund Stern 20,887

Der niedrigſte Diskont der Neuyorker
Federal Reſerve Bank.

Wie aus Neuyork gekabelt wird, hat die
Neuyorker Bundesreſervebank am Dienstag

e

7

Steuererhöhung als einen völligen Fehlſchlag
an, da ſtatt der erhofften 40 bis 50prozentigen
Mehreingänge die Einnahmen der erſten
Monate nach dem Jnkrafttreten der erhöhten
Steuerſätze nur ungefähr 2 Proz. mehr als
in den entſprechenden Vorjahresmonaten be-

a Mittwoch, den 24. Dezember I960
Döhlen in Freital zu btellgen Ueber die
Höhe und die Form der Beteiligung ſchweben
noch Verhandlungen, Mit dieſem Beſchluß
dürfte ein wichtiger Schritt zur Erhaltung
des Werkes und zur Weiterbeſchäftigung von
etwa 900 Arbeitern und Angeſtellten getan

Umtliche Devtſankurſe vom 23. Dezember

100 hol. Guld. 168. 89 (69 25) (00 italien. Lixe 2i,
100 ſranz. Fris 16,467 (0507 (00 ſpan. Veſet. 44.49 44 40
100 ſchweig. e 81,42 31,68] argentin. Peſo 9 966 369
100 Belga )8,56 568 68] 00 finniſche
100 tſchech. K. 12,441 52,461 Maria 10,047 867
100 ſchwed. K. 112,46 68 0 bulgar. Leva 9,088 8,044
100 norweg. Kr. 112,08 112 901 apan. Den 2.081 085den Diskontſatz von bisher 256 auf 2 Pro trugen. Sie macht in ihrem Geſchäftsbericht worden ſein. 100 dän. Sron. 112,09 112.81] braſil. Milrs 0,401 0,408

zent herabgeſetzt. bei der weiteren Erwähnung der auf Grund 100 öſtt. Schill. r v t al Dinar A.855 444Die Herabſetzung des Diskontſatzes er Der Dezember Notverordnung erhöhten Ge Zexliner Produftendörſe vom 23 Dezember. to6 ung Penas 20 100vorta. Esc. 18.806it8.g iskontſatzes erfolgte bei Schluß des Dienstags. Der neue meindebierſteuer die intereſſante Bemerkung Amtlich feſtgeſotte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten ver
von 2 Prozent iſt der niedrigſte in der daß es durchaus möglich wäre, dem Reich 000 Kilogr. ſonſt per (09 Hüogr, alles in Mari Golfpfanobrfete. werthest. Anfelhen

Geſchichte der Federal Reſerve Bank von höhere Einnahmen aus der Bierſteuer zu Weizen, märkiſcher Futtererbſen 19,00 21,00 Berlin, 23. Dezember
Neuyork. Die Diskontermäßigung kam ganz ſichern, und zwar ohne die bis vor kurzem 5 76 kg 246-248 Peluſchlen 20,90 21.00
überraſchend; nur wenige Finanzleute rech- geltenden Steuerſätze zu erhöhen, wenn man Roggen märt 154—166 Ackerbohnen 17,00 18,00 Pr. Lptfo. 4net Gw. 101100, 00 r. Otr. Bod. R om. 97 93, 90neten mit der Mo lichkeit 9 ß der e den ernſten Entſchluß faſſen würde, das Braugerfte 200-216 Wicken 18.00-21.00 40. do 8 13 u. h g9.00 1828 04 76

g t. er Diskont Reichsbierſt egeſetz ſtalten, daß Futtergerſte 189 194 Lupinen blaue s do do. R. 17 u. 18) 99,00 7h, Pr. Centr. -Bod u.ſatz ſo tief geſenkt d ird eichsbierſteuergeſetz ſo umzugeſtalten, da 6.Pt, Raeſen werden würde. es eine Beſteuerung des Bieres nach gerech- Hafer märkiſcher 140- 146 Lupinen, gelbe 7 do. do K. 10 96,50 Ptfadr. B. G. Pf. Em. 98,50
r u Weigenmehl 28.75-36.75 Seradella, neue i 95 a R. 21 97,00 7 do. G. Komm. Ew. 96. 00ten Grundſätzen vorſieht und nicht durch ſinn- Roggemmneht 23.60—26.76 Rapstuchen 9.20—9,90 90. Kom R. 20 97,00 8 Sacbs. Pr G. A A III 90,00

Keine Stillegung loſe und durch nichts begründete Bevorzu Welzenileſe 9.75 1025 Leinkuchen 15.20 15.50 o. do R.6 93,50
gungen gewiſſer Produzenten- und Verbrau- Foggenileſe 9.00-9.50 Trockenſchnitze. 5.80 5,90 do. do. 8.8 85.50 6 an. Rogs. b. Kuagbei Mansfeld. cherkreiſe große Teile der Erzengung zum Bittorigerbſen 24.00-71. 00 Soya-Schrof 12.70-13.00 8 Pr. Ztrst. Gd. R 8, 6, 10 95, 50 ſ5 Bad Lad. -Klektr. Kohle

Die Subventionsverhandlungen vor dem Nachteil des Reiches ſteuerlich nicht genü- Kl. Speifeerbi. 23,00 25. 00 53 2 a 10 55 t
O. 0 9 u. vAbſchluß. en ar Gejchäftsbericht erwähnt ſodann die rot utternognerungen (gmal. Aot Aggen 40. 40 B. 18 50 15 ahnt Mliteiä Core 4.18

Für den Fall, daß die Ende dieſes Jahres rück e P 1 999 erf Zu roh allen drahtgepr. 9.702 dgl. Wetzenſtroh S 40, ao eablaufende li a ahres rückwirkend ab 1. Oktober 1929 erfolgte Zu dal Haferſtroh 0.60- 0.70. Ferſtenſtroh 8 40. do B. 20 u. 21 97 00 5 Großskraftw Hannorg r e be iche Subventionierung des fammenlegung der Abteilungen Ha Il e, 0.60-0,70, Roggenlangſtroh 0,75--0 95, bindfadengepr. [0Pr Prdbr, Gotr 39/40 100. 00 5 Kur-u. Neumärr. Rogg 8.95
t errexghaues, Und Hüttenbetriebes der Merſeburg und Sangerhauſen Roggennroh 9.70—0.85. dal Weigenſtroh 0.60— 0 70 e e. A. Um an 97'00 5 anased. Cedtr. Roge, 670
Mansfeld AG. in Eisleben nicht verlängert zur Mitteldeutſchen Engelhardt-Brauerei, die Hächſſel 145--1.60 handelsſibl Heu 1,30 1,70 gutes 7 40 do m. 42 92,00 5 Meer t. -Souwer, Koge. 7.90
werden ſollte, war dem Unternehmen be Zuſammenlegung der ſchleſiſchen Abteilungen Heu u Luzerne e e n 6 do do. m. 45 86, 26 5 Oldb. Kreo. Anset Rog. 8,20

St z 9 2 3.1 1 S 2.60Fanntlich die Stillegung ſeiner Betriebe zum n Breslau, Gottesberg und Warmbrunn zur Zleehen le Shn h o do. ar 7760 rn 733. Januar von den zuſtändigen Behörden Schkeſif i 2 Mil Yeu. rein, loſe do. (Warthe) 1.60-1.80 do. (Havel) 10 Prov. Säebs. läs. Gpt. 5 Pr. Kaliwert-Anſeihe 7,69genehmigt word Augenbli Schleſiſchen Engelhardt- Brauerei mit 2 Mil- 120 1 56. d Ao, do. (0 92,50 5 Prü. Roggenwert- an V '88gt worden. Jm lugenblick werden lionen Mark Kapital und die Umwandlung 7 do. do, Ausg. 1-2 82 25 5 Prr. See Las. Roge. 6 64in Berlin die Verhandlungen über die end der letzten beiden Provinzialabteilungen in Leipziger Produrtenverſe vom 23 Se Wer e 10. a. Aug. 77. 60 5Rogg R. Ber I 6.,65
der Subventionsangelegen Greifswald und Weißwaſſer (ab 1. Oktober Heliger W s Pr Centr. Bod. G. Pf. 27 90 25 6 el. idee. Roge. Pf. 6,15

gerihrt. Man rechnet mit dem Abſchluß 1920) in die Engelhardt- Brauerei Akt.Geſ. en 205— 230 Futter u Induſtrie 90. 0 1628100, 00 [5 Weest I-lsd Pr. Kob). 18,60
der Beſprechung noch vor Ende des Jahres.
Wie man von maßgebender Seite hört, ſteht
heute aber breits feſt, daß die Betriebe

in Greifswald bzw. Engelhardt- Brauerei
Akt.Geſ. in Weißwaſſer O.L. mit je 300 000
Mark Kapital. Die Engelhardt- Brauerei

Sommergerſte (Brau-)
gerſte 190 200, Wintergerſte 190-200 Hafer, inländ.
alter 74 180. do. veuer 150 160 Mais La Plata
300 305 do Donau 295--300 do cinquant 335 340

Leipriger Börse vom 23. Bezember.
Mitgeteil vom Bankhaus t. F Lehmann Halle.

nicht ſtillgelegt werden. Dagegen 4 n e eAb Akt.-Geſ., Berlin, beſitzt als Produktionsſtät- Raps Viktoria- Erbſen inlättd 200- 280. xr n nicht geſagt werden, in welcher ten n lediglich die drei Berliner Ab- Für 1000 Kilogramm in Reichsmärk. l 96,00 e. de v. 77
der nhrenti on die ketzt ekanntlich teilungen Pakow Charlottenburg und Magdeburger Produktenbörſe vom 23 Dezbr. Shromo Naſork 60,00 Norddisch. Wolſe 46,60
der Genehmigung durch den Reichstag be Stralau ſowie die Mälzerei Rudelſtadt i. Weizen 77-78 kg 250— 252, 79-80 kg 2 3-2656, 75-76 kg Falnenstein Gard. 69,00 Piittler Maschinen 124 90
darf, geregelt werden wird. Die Mitte des Schl., während ihre Intereſſen an den ver Magen 79-74 kg 158 160. Sommergerſte. Futter Kirchner à Co 29,00 Poivphon 141 .00
Jahres beſchloſſene Subvention lief darauf felbſtändigten Brauſtätten nunmehr als Be u. Induſtrie 160— 194. Braugerſte 215--225. gute 230 Köodke Co. 6.60 PrehſitzerBraunk. 189,76
vinaus, daß der Geſellſchaft vom Staate ein teiligungen in der Bilanz erſcheinen; wie be Wintergerſte ſ92-196 Hafer 159--t63 Vlata- Pandkratt Leipzig 79.00 Rauchwar. Waſſer 10,00
zunächſt zinsloſer Kredit von 450 000 bis bſichtigt, iſt ein Teil der Aktien dieſer Ge Mals Galfor- Mais Viktoria-Erbſen Longbein-Pfanh. 89,50 Riquet à Co. IC0 00500 000 Mark monatlich zur Verfügung ger gen ſtoß Weizenmehi 95.50— 86,50 Roggenmehl 25.50--26.50. eſoe. Baumwolle 90.00 Fanhlberg, List 4Co 88,0ſtellt werden ſollte. Dieſe Geldleiſtun ſollte ſellſchaften inzwiſchen abgeſtoßen worden. Weigenkleie 10.60 11.00 Poggenkleie 9,00--9,50 do. Woiſkämmer Schlema Hoſzstoſt 60,50
als verlorener Zuſchuf t x u Die Gewinn- und Verluſtrechnung ver Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr go. Kammgarn 68,00 Schubert Salxer 122 60
feld bis Ende d e lten, wenn Mans- zeichnet Waren und verſchiedene Einnahmen do. Hvupoſh. Bank 42.00 Stöhr Kammaarn 69,80erzielt Um r Ueberſchuß mit 26,38 (34,20) Mill. RM. woraus bveſtrit- do. Bler Riebeck i1200 ThüringerGezgesIr. Igebniſſe des Kupferberg en wurden die Koſten für Be und Vertrieb Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 23 Dez. do. Wolle 106,

b i Je 7 ſ J 1 Sgen der n tenbe trieb feſtſtellen und Rohmaterialien mit 11,20 (16,67) Mill. Aufnieb. 270 Rinder u. zwar 4 Ochſen 50 Bullen, 8progz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
9 en Die betreffenden Ab Ffeichsmark, die Steuern und Abgaben mit je Kühe. 31 Färfen 15 Freſſer ferner 67 Kälber am 23. Dezember. 92.50.teilungen ſeinerzeit in eine beſondere Geſell
ſchaft überführt. Im übrigen wurden dem 6,91 (7,86), Löhne und Gehälter mit 4,51 (5,73), Zum Schlachthof direkt

Schweine.
2196 Schweine.117 Schafe

Kälber. 59 Schafe. 62623 Rinder, 61
Moetallpretſe in W erlin vom 23. Dez. für 100 kg

Unternehmen noch von der Reichsbahn be Mugrnrt, wan eng var v Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmarl: e c We
ſondere Vorzugstfarife gewährt. Auch iſt ſchreibungen 1,81 (1,87) Mill. RM. vorgeſehen len f. a T R. l der Drahtbarren 170, do. mm Wal oder Drahtbarren
Ngnsfeld dadurch entlaſtet worden, daß die ſind, ſo daß ein Gewinn von 1 927 852 ren R 225 g a c. 99 Proz. 170. Hieinniäel 98-99 Proz. 350, Äntimon
Köhne erheblich herabgeſetzt worden. Jm Juli (2 012 812) RM. verbleibt, aus dem wieder n J S Freſſer Regulus 56,50--57,50, Feinſilber ſür 1 kg ſein 44.50
wurde ein neuer Tarifvertrag abgeſchloſſen, Prog. Dividende auf die Stamm und wie gälber l. Kl 2. Kl. 722—82. 9. 60—70. 4. 60 26.50.
der eine Lohnkürzung von 9,5 Proz. vorſah. der 6 Pros auf die Vorzugsaktien verteilt Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4 Kl. Magdeburger Zuckermarkt vom 23. Dez. Preiſe
Im Dezember wurden die Tariflöhne mit d 207 422 RM. vorget en werden ſollen. Schweine 1. Kl. 2 60-62. 39. 58—62, 4. 56—0. für Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſieuer für
Wirkung ab 1. Jan. 1931 aufs neue um un ne 207 getragen werden ſohen z. Kl. 5 Sauen Marktverlauf Schweine 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.

g Ueber die Ausſichten läßt ſich ſchwer etwas bei prompter Lieferung 20.d0,gefähr 3,5 Proz. herabgeſetzt.

Die Engelhardk- Brauerei
vorausſagen. Der Abſatzrückgang hat ange-
halten. Die weitere Entwicklung des Brau-
gewerbes ſei mit dem Schickſal der deutſchen

langſam ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand: 45 Schweine.

Ferliner Schlachtviehmarke vom 23 Dezember
Auftrieb: 1302 Rinder. davon 195 Ochſen. 347 Bullen

Gemahlene Mehlis
Dezember Tendenz: Ruhig.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.irrt 760 Kühe u. Färſen, ferner 2725 Kälber 1485 Schafe, W.Wirtſchaft untrennbar verbunden. z di z Saale F. W. Elbe F.nach dem Konzernumbau. e Scene tie ne ſanteſheeine reiſe. Shlelt. Sron en tDie Engelhardt-Brauerei Akt.Geſ. i Gummiwerke Elbe. Wie wir erfahren, g. 56 60.' 2. Kl. 65--67. 3 Kl. 50—-64 4. Kl. Trotha 23. 86 14 Dresden 23. 0,97Berſi e aurerert el. In t g WGeſmäftsc i der Geſellſchaf Ruſlon- 6 5 l Bernburg 23. 1001 Torgau 23 41,2412Berlin konnte ſich in den erſten Monaten des hat ſich der Geſchäftsgang bei der Geſellſchaft Bullen 1, Jl 54-6, 2. 53-4, Sl-ä2, 48-50. Falpe D. 23. u 02 Wittenberg 29.42.66

jahres noch einer erheblichen Abſatzſteigerung wickelt. Unter dieſen Umſtänden dürfte, falls Färſen 132655. 2 Ah Freſſer: 4050. Grizehne 23 07412 Aen 23
gegenüber der gleichen Vorjahreszeit er keine unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle ein- 2 a 47- z l. 7 551 7 Havel Barby a se i

f n jwi j e nneng r c 92 e T ßfreuen, der ſpäter einſetzende Abſatzrückgang treten, die Dividende nicht nennenswert von Se z 40. Schweine 1. H. 60. gl. 59 61' Brandenburg Magdeburg 1.3210
hielt dann bis zum Schluß des Geſchäfts
jahres an. Die Gründe dieſer Entwicklung
ſeien die wachſende Arbeitsloſigkeit, die Kauf
kraftminderung, das anormale Sommer- und
Herbſtwetter und ſchließlich die ab 1. Mai um Gegenwa

der vorjährigen (9 Proz.) abweichen.
Auch Kommunalbeteiligung an den Guß-

ſtahlwerken Döhlen A.-G. Am Sonnabend
beſchloſſen die Stadtverordneten in Freital in

rt von Vertretern der
k 22

Aufſichts-

ückauiGelsenk 146,50 186 60Löwenbrauerei

3. Kl. 59- 61. 4. Kl. 56 60, 5. 53 55. Sauen 52 53.
Marktverlaui: Bei Rindern glatt; bei Kälbern ziem-
lich glatt; bei Schafen ruhig; bei Schweinen ziemlich
glatt Schluß ab ſlauend

Havelberg

170,00170,60 da chsen wert

Oberpegel 23.2,4403 Tanger-
Unterpegel 23.-2,04 O münd

RathenowOberpegel 23.-1,9909 Lenzen
Unterpegel 23.1 57 01 Dömitz

3. 1902 Darchau

S e
t

23.-2,2603

756,00 76,001 V ogel, Tel-DränteſHaimler-Henz 21,26 21,26
Demmer, Gebr. jebr. GoedhartReichsbank-diskont 5 102,50 103,60 Ludensch. Metall 45,00 45,00] Sächs Gust. Döhl Vogtl. Maschinen 34,6eow 23, Dezemper ODtsch.-Atlant. Ter 90, o 87,50 h. Goldschmidt 35,00 84 60 L.üneb. Wachsbl. 46,261 Saline Salzungen do do. Spitzen

e e e eDeuiesche Anleihen Industrie- Aktien do Cont.GasDess. 98 00 96 amburg. Elektr. 1o00 o0 ges do. Bau Cred. Saroiti- Schokol. 80,00 80,00 Vorwonhler Portl. 90,00 60,
93 12.22 12 17 v 7607 77 27Hammersen A.-G. 86,00) 88,001 do. Bergwerk 45,00) 45, 26 g

6 Dis ch. Wertvest. Adſer Porii.-Zem. 35,00 36,00 4o. Juſe-Spinner. 35 25 34 50 anno Mia a h. 60 25 61'62 a xonia, Zement!Anleihe 1923 5 25 95 25 2 g' an n J tlarburger Eisen NMannesmannröh. 60,25) 6162 Warstein u, Haglmeine 13 25,26 25 Aderhüſten Glas 66.00 66.00 do. Kabelwerke 52,00 49,75 arvurg, Gummi C h Mansſeld Berg. 81'67 31'56 2hieß-Defries. ch So
5 do ür 2. 33 92 92,25 Alexanderwerk. 10,00 10,00 do. Tinoleumwk. 99 26 100,00 r burg bau 74,00 74,50 Maschib. Buchau 98.00 97 00 2 eder Hugo 66,00) 66,001 h7 P Beſchsanl. 29 10025 5925 Alg Kunsizijde U, 4762 4675 do. Post- u Eb. Vic 14176 1470 an erabau 24.00 33 h 7.00 Shönh Me. Eisenwerke6 i. Reichsanl. 2/ 66 00 66 o rer o i2 o. Schachib 46'60 o fedwigshütte 682,00 82,00 90 appel 8,62 Schubert Salzer 122.00 123, o001 Wasser Gelsenku 98, Allg. Erektr Ges. 91,00 95,12 do. Schachtbau 76.00 76,00 jeidendu Papier h Mech Web, Lind. 57 00 87.12 u alzer 4 Frevth 87.26 87.25 Afsen Portl.-Cem. 100,25 100,00 do. Spiegelgias., 57,00 56,00 Undebra Aüblen 32 25 82,20Motorenſ Deutz Schuckert Co. 108,75 110,00] Wavss reytag
r Ammenat. Papier 94,00 94,00 o. Sieinzeug 102,00 96. ger en 360 31do. do. ſunge. o. Teleph. u. Kab 69,00 69,00 tAnhalt. Kohlenw. 52,50 52,00 o Ton-u. Sieinz. 65,00 67,60 e k ferw

do. do. Vorz. lo. Wollw Man 5,00 5,00 ger J ederAnkerwerke A G. 160,00 160, 00 tsch, Eisenhd 3725 37 00 e
Annaburg. Steing. 6,50 6,60 Metallhandel 77,00 77.00 ginn Siarie
Augsb. Nbg. Mfbr. 58,00 56,00 Dommſtzsch Ton 151,00 i heniohewerk
Bachm &Ladewig 78,00 79,75 Jeernkaat Holstenbrauerei

Berliner Börse

Wanderer Werke

e

50,00 Shulth Patzenn. 16150 16250 W ogelin Rutzfabr
er erhe. 118,00 118, o Schwabenbräu, 162,50 151 50 Wedelin 4Hübner 40.50

72 Niedert Kohleow. I0s,00 106.25 Slegen- Sol. Guö 6.00 6,00 Wenderot
r. Kabelwerk 118,00 118,00 Siegersdri. Werke 89150 40,00 Wersch.-Weißent

Nordd. Wolikäm. 45,00 46.001 Siemens Giasind. 91,00 90,00 h 136,50
Siemens &Halske 142,50 143,50] Wissner Metah. 9328 37808nner A. 07.00 67 12. Wiſteneräusstani

zat a 142,00 187,50 90. Koksvrerke 66,00 68.25 ten 3320 ehe altenJ. Bemberg 4700 49,26 )scar Dörfer 68,00) 68,o0 Horchwerke 1462 18,87 do. do. Genub 61,12) 61,87 here,- 3830 453 Wunderlich 4 Co,e )orimund. A. Br. 17100 173,60 lgbaue Odenw llarist indJ. Berger Tiefbau 189,67 196rener Me r fHotelbetriebsges, 92,25 94,00 it M j o MaschJeromenn Eier. 118 00 i 60 e 2390 Haberius Braun 125,20 128,00 Heking. Sabw, 29,00 29,00 Stentt Wanne e en95 unam A. Nobei 9020 69.00 re renst. 4 Koppei, 41725 41770 Steinturt Waggon e v
o. Waldhof

Beri,-Guben. Hut 131,00 140,00
Berlin tHoiz-Kont. 22/50 22,75 ienburg. Kaſtuo 48,00] 46,00 fluta Breslau 128,00 180,00 igrerg en 65,00 665,00] Zuckib. Rasfenba l

intracht Braunk. 11000 111,00 654,25) 55, 00] Stöh zr 143' e Bergbau 1857,00 157, oo Phönix Bergbau s 54, „00 Stöhr Kammgarn 59,26 60,00 eB. r 125 industriebau G. 10125 10720 o. Braunkohlen 52.75, 52,00 Stoiberger Zinkh. 45,00 45.00 Bank Aktien
er lieſe es 93 00 92 20 Max Jüdel à Co. 90,20 51,50 Jul. Pintsch 136,50 Gebr Sfollwerck g. M. re Alekitr.-W. Liegn. 117,00 117 doſalich r n e z 29 89 rer Je l 107 Bank f. Brau-ind. e 38
Sie. Licht u. Kraft 107,00 108.00 Kahl Porzellan 27,00 27, o en re 2360 32 ralen Spenk. 165, 00160. o Berl. Hangelsges. i

107,90 108, do Tun u. Gard 28,00 22,75 Svenska Tändst, 268,00 269.00 Hypoth. Bank 21000 210d0

881928 auslosbar 99,62 93,87
6* Pr. Staatssch. Wl. Folge 100,00 100,00
7 g. l. Folge 100,00 100,00
7 Thür. Siaafsa.26 80 76 80 75
7 do Rm. 27u. a. B. 81.26 80 75
6* „Disch Reichsp

i. 2. rz. I. 10. 30 98,70 98,70
8 Pr. Lds. Rent, Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos, Schein 51.70
Dt An Abl,-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhajt. Anl.-Aus-

losungs-Schein 51.75
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schufzg. An 1,80

888 S

3888

S

2

B. S

s
51,70

S59,50] 59,00 Ostwerke
S S s5,37 .80 do. -Karlsruh. Ind. 4250 42,50

do. Maschinenb. 29,00 29,00
Berthold, Mess. L. 25,00 25,00
Bösperde Walzw. 32,00 32,00
Brauhaus Nürnbg 123,75 123,50
Braunk, &Brik. Ind 118,50 118,75

51,75

47,00 46,75

1,90

Verkehrs Aktien
Aachener Keind. 72.50
A G. Verkehrsw 48,00 46, 00
Alig. okalb. u. Kr. 112,00 110,87

Barmen-Elb. Str. daBrnschw. Land E e
Canada-Abl.-Sch. 20,25 20,12
Dt. Eisenb, Betr. 43.50 46,00
do. Reichsb. V.- A. 87,00 67,50
Gr. Casseler Str. 8450 6450
do. Co. V.-A 87.00 8700

Halb, Blankenbg 86,00
Halle-Hettstedt lHbg.-Amer, Pach 61,00 61,
Hamburg. Hochb 668,75 66
do. Sudam. Dpfsci 160,00 157
Hansa Dampfsch
Neptun Bremen 274
N. Lausitz. Eisenb
Norddtsch, Llovo] 63,650 64
Nordh.-Werniger.

50

S Eisenb, 36 86,00
J u C

Braunschw. Kohl.
do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend, Portl.-C
Brown, Boveri Co.

2i6.00 218.00
74,00 78,00
40,00 40.00
70,12 70,00
79150 79.76

J. Brüning Sohn
Buderuyx Eisenw,
Bvb-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. WVasserwh,
l. G. Chemievollg.
Chem Fbr. Buckau
do ao. Grünau
do. do. v. Hevden
do. ind Gelsenk,
do. Werke Albert
Chromo Naſork
Coneord, chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummivv.
Corona Fahrrad

18,00 17,26
47, 46,87

40,12 40,12
e

40,00 40,00
28,75 28, 75
768.00 78,

150,00 1650,00
83,00
88,25
41,60
46,0
24,62 26,00
68,25 658 75
22,50 22 650
31,00

110,00 100,06

Angelhardt- Brau. 150,00

xcelsior Fahrrad
'ahlb. Saccharin 86,87
'alkenstein Gard 72,00

'eibisch A.G.
ein -Jute-Spinne] 36,50
eldmühle Papier 100,00
'elt. Guſlleaume
Flensb. Schiftbau r
r raustädt. Zucker
Friedrichshütte 118,00

Frister Co 127,50
Froebeln Zuckertf. 48.50
Jebhardt Co.
Gebhardt König 66
Gelsenkirech, Berg 81
GermanlaPortl.
Gesſfürel-Loewe.
Gildemeister Co.
Gladbacher Wolle 102,50

G. Farbenindust. 122,87 124,00 Köln. Gas- u. Eſkctr

210,00 208.00

Glas 637 J

150, 00 Kafser- Keller AG.,
183,70

37,12 H. Knorr A-G. 169,50 169,00
70,00 Köln-Neuess Bgw

Körbisd. Zuckerkfb.
35 50Körting, Gebr.
100 o Körtings Elektrw
76 26 Kvffhäuserhültte

Lahmeyer Co. s o o do. Chamotte45,60 Laurnah ite 2
118,00 Leipz. Br. Riebeck 113,00 118,50]do.
127,501 do. Landkrafiu,
47.00] do Pianof. Zimm.
66. 25eonhardBraunk 134,00 134,

28.00 27.75
81,60Lichtenberg. Terr. 64 00
63,50eopoldsgrube

7226 7226
48.50 48.60
71.00
31/50 31,50
75,00 75.00
s2.60 8200

34,50 34,50

64,0072,75Cindener Brauerei 119 25 119,26

Lindström
102,00 I.ingel Schuhfabr
125,00 Lingner- Werke a

00 89,00Linde's Eismasch, 134 75 134, 26
A. G 360.00 360,00

53,00
69,67] 59,87

et

27,

56,00 66,00 uAschweil. Bergw. 19700 198,00 Kaiw. Ascherslb. 130 25 Pöge, Elektrizität
8,00) 8,00 Klöckner- Werke 53,50 53,00 do. Vorz.- Akt

Rasquin arbwrk.
Rathgeb. Waggon n
Rauch. Walter 19,00
Ravensbg. Spinn.

do. Elektrizität

do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont
Kockstroh-Werhbe

Polvphonwerke 141,25 143,00
Radeberg Export 147,00 147,50

68,50
18,75

Reicheſt Met Schr. 18,00 18,00 o Gasg, Leipzig
Khein, Braunkohl. h Leonhard Tietz

111,00 Iriptis Akt. Ges.

48,600. Stahbiw. v. d
40, el. Thür. Msieb

Conr. Tach Cie.
Taf.-, Sal u. Spgl.
Telefon F. Berlin.
ſempelhofer Feld
Teutonia Misburg
l'hür. Bleiweißßkfbk.
do. Elektr. u. Gas

Irachenbg. Zuckk.

l'ulltabrik Flöha

86,00

s 28.25

82, 26

155.26

180,00

14250

82,00
86,00

166,26

180,00
14200
107.00

5175
36,00
28.00

89,50
60,25

20,

126,00 129,60) S hihe Banl
Goldo. Bodengredi t29

do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hyp.
Commerz-u, Pr. B
Oarmst. u. Nat.-Bk,
Dess, Landesbank
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt, Hy .-B. Berlin
Dt. Ueberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth, Grund-Cr. B
HallescherBankv.

Hannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvo [14
Meining. Hvp.-Bk

26] Miiteld. Bod Cr. A
Niederlaus. Bank
Vordd. Grd. Cr. B
Reſchsbank

15450 155,0
226,87 228, do
14400 144,
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Die Verlobung unſerer Tochter
Olli mit dem landw. Inſpektor

Herrn Srich IIlarkgrak

beehren wir uns anzuzeigen

Kurt Franke u. Frau

W ewrrruurMeine Verlobung mit

Fräu ein Olli Franke
Cochter des Herrn Guts- und
Salthofbeſ. Kurt Franke und
feinerFrau Gemahlin geb. Ebert
zeige ich ergebenſt an

Srich IIIarkgraf
Olga geb. Sbert

Dölkau, Kr. IHerieburg Erbger. Hetzdort
Weihnachten 1930

Hetzdorf (Flöhatal),

Suts- und Saſthofbeſiizer

h e

M eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerreere
c

C

Die Verlobung unserer Tochter
Helene mit Herrn Max Meißner
zeigen Wir hierdurch ergebenst an

Oberſnspektor

Hugo Schulz u. Frau

Meine Verlobung mit Fräulein
Helene schulz beehre ich mich
hiermit ergebenst anzuzeigen

Max Meiner
feuersozietäts-SekretärElse geb. Hartung

Merseburg Bad Lauchstaädt
Weihnachten 1930
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Die Verlobung unſerer Tochter S
a Elſe Hoffmannmit dem Kaufmann Herrn zHans Herzog Hans Herzog

beeren ſich hierdurch anzuzeigen perlohte

Karl Hoffmann und Frau SEmma geb. Schmidtchen

[Nerſeburg, Roonſtr. 5 Weihnachten 1 30
um

M V 8 Kleine Anzeigen

e

Eriha Teuer

Merſeburg,
Clobicauer Str. 28

z immer erfolgreich

Meine Sprechſtunden

beginnen erſt am 3. Januar Sonnab.
morg. 8.30 bis 12 und 2 bis 5 Uhr nachm.

C. Holle, Merſeburg,
Georgſtraße 2.

Gokkesdienſt Anzeigen.
Beuna. 1. Feiertag 8 Uhr Pre igtgottesd.

in Nieder-Beunga. 10 Uhr Predigtgottesd.
in Ober-Beuna. 11 Uhr Kindergottesd. im
Pfarrſaal. 2. Feiertag 8 Uhr Predigtgottes-
dienſt in OberBeuna, 10 Uhr Predigt-
gottesdienſt in Nieder-Beung.
Sonnabend, 16 Uhr Helferbeſprechung.

Katholiſche Gemeinden
Erſter Feiertag.

Merſebürg. 24 Uhr Chriſtmette mit Predigt
Sonntag 7.30 Uhr Frühmeſſe
9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr

Zweiter Feiertag.
7.30 Uhr Frühmeſſe 9.30 Uhr
Meſſe mit Predigt, 18 Uhr Andacht.

Erſter Feiertag.
24 Uhr Chriſtmette mit Predigt,

7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, 10 Uhr
Hochamt mit Predigt. 14.30 Uhr Andacht

Zweiter Feiertag
7.30 Uhr Frühmeſſe, 10 Hochamt m. Pred.
14.30 Uhr Andacht

Leung.

Erſter Feiertag.
Kayna. 8 Uhr feierliches Hochamt m. Prd.

Zweiter Feiertag.
10 Uhr Hochamt mit Predigt.

Sonnabend den 27. Dezember
(3. Weihnachitsfeiertag)

abends 8.00 Uhr

Gäſte willkommen!

ietzte hl. Meſſe mit Predigt. 18 Uhr Andacht I

Hochamt mit Predigt. 11 Uhr letzte heilig.

Hotel „Alter deſſauer“ dammſtraße
Bitterfeld.

An erkannt

beste Marke
Anerkannt

beste MarkeMichel
B RIKE T T Sfür

Hausbrand und industrie
Braunkohlenstaub Rohbraunkohle
Grudekoks Steinkohlen Anthrazit
Zzentralheizungskoks Gaskoks

im großen

Michel
Fernruf 2598

Kleinverkauf:

Brennholz in Raummetern,
gespalten u. gebündelt- Baustofrfe

Frei Haus Ab Lager im kleſnen
-Brikett-Verkaufsrtelle mbH.

Merseburg Fernrut 2598
Neumarkt 67 Kontor: Nulandtstr. (am Güterbahnhofß)

Kaufmänniſchen

Lehrling

mit guter Schulbild
für individuelle Aus-

Betätig ſtellt Oſtern
1931 hieſiges Fabrik-
Geſchäft ein.
Angeb. unt. C 1407
an die Exp. d Bl.

Sohn achtb. Eltern

bildung, bei Export

Selbſtinſergt

tadell. Verg., Lyzeum.
muſik.,

ſucht

38 J.

P. 24 poſtlagernd

Der Vorſtand

Fräul. aus g. Fam.,
24 J., geſ., ſ. wirtſch

gute Wäſche
ausſteuer, 10 000 bar,

Ehekam. bis
bevorz. BeFamilien-Abend amter, Lehrer, Pfarr.

Zuſchr. erbeten unter J

lichtspielhaus Sonne UVnion-Iheater
Unſere auserwählten Feſtprogramme!

Das beſte Großluſtſpielad Chnst ans Wie hen
wiederum reizend und 2 Stunden J

J charmant in ihrem neueſt. J über den beſten Komiker
Operetten-Tonfilm
nach d. bekannt. Schlager-z J Harold on
Leutnant warst du
einstbeid. Husaren

Außerdem ſpielen Gretel
Theimer, Georg Alexander Los!
Hermann Picha

II. Der große Aben-Anf. 3,30 Uhr, Werk- teurerfilm mit Bebe Daniels
tag 5,30 und 8,10 Uhr S en o rita r

Die Fraum. d. Peitſche S

S c h S S 4

Harold Llovd

2. Weihnachtstag „Sonne“
42 Uhr Jugendvorſtellg.

mit arold Lloyd

Ernſt Dieſt
Berlobte

Weihnachten 1930

Weimar

Unsere monatlichen

III

l 1a a

Halie a. S.
I. und 2. Feiertag, 4 Uhr

Weihnachts
billigen Strumpftage

89 e e h v76

Es grüßen als Verlobte

eiw

J

Srna Kleinſchmidt
Willi Pflock

1930

Das

finden in diesem Monat nur an 2 Tagen ung
zwar am 27. und 29. Dezember statt.

beachten Sie uns. Anzeige am 27. d. R, u. uns. Dekoration im Fenster Nr. 9

Dobkowitz
Konzerte

S S 1. Feiertag, vorm. 1145 Uhr
Mkltkär Konzert

3 Kapellen, 100 Musiker
8 Uhr Festveranstaltung
Haltische Bergkapelle unter
Mitwirkung erster Berliner
und Leipziger Künstler.
2. Feiertag, 11 Uhr

Morgenſeter, r anz-
tee, WerhnachtsBallſeſt

geh Dörſtewitz Sorbetha Freibank
2

tn Sonnabend

Fleiſchverkauf

e

Städt. Schlachthof

anno

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
l Uhr, außerdem
eden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Todesfälſe:
Helmſtedt. Emilie Wolff, 72
Altranſtädt.

Jahre.
Selma Lindner, 61 Jahre.

Halle.
Willy Schrader, 30 Jahre. Beerd. 27. 12.,
12,30 Uhr Otto Haupt, 49 Jahre Paul
Müller, 53 Jahre Margarete Franke

Eliſabeth Kartzmarek, 47 Jahre

Statt Karten!
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme, die uns beim Tode unserer lieben
Mutter,

Frau Emma Traxdorf
geb. Hüner

durch Wort, Schrift und Blumenspende zuteil
wurden, sagen wir hiermit innigsten Dank.
Merseburg, den 24. Dez. 1930

Die trauernden Hinterbliebenen

Am 26. Dezember
9

Arztl. Sonn-

langjährig bewährte Großkaufhaus S

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und in. Schweeh-. Sir
atle Krankenkassen

Am 1. PFeiertag
Dr. Jaehnert

Architektur, sauigen-
twe an.

strom- Raciotech on
Werkmeisterschule

Dorothea Schöffer
s'aatl. gepr. Lehrerin f. rhy hwisch.
Erziehung, Dipl. Gvymneastiklehrerin

der Noitebohmschule Halle
erteilt Unterrichl in

sern, Sisen
Elsendetondau

Tonindustrie

Kloster 1, Tel. 2129
Dr. Lamprecht

Teichstr. 49, Tel. 3095

Am 2. Feiertag
enieur schu

e
h

Hin Thüringen. Mascohinen van und Elektrotech nik,
Wissenschaftliche Betriebsführungo. Werkmelsterabteilg.

IIIX8MMBE
Kurse, für Erwachsene und Kinder.
Sonderkurse für Frauen. Abendkurse
für Berufstätige.

Sprechzeit in Merseburg Dienstag und

3 em w v a

Dr. Boettcher Donnerstag, 16, 18 Uhr im Kasino.
Bahnhofstraße 12, in Bad Dürrenberg Mittwochs und

Telefon 2178

Dr. Gassen
Jahnstr. 29, Tel. 2114

7

Ingenieurschule Bad Sulza Thür.
Höhere Techn. Lehranstatt., Maschinenb., Elektrotechn.,
Automobil- u. Flugtechn., Gas- u. Wassertechn., Chemie,

Werkmeister- Abteilung Programm frei

Sonnabends nachmitt. Haus Götte.
Schriftliche Auskunft jederzeit bei
Schöffer, Bad Dürrenberg, Schumann-
straße Nr. 3

Sonntags dzw.
Nachtcdlenst der

Apotheken
Am I. Feiertag
Dom- Apotheke

Nachtdienst
vom 24. 12. 25. 12

Am 2. Feiertag
Stadt Apotheke

Nachtdienst

tags dienst
für Ammoniakwerk
Allgem. Ortskranken-
kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstrabe 21.

Telefon 2119

ehe feh,

in irischen Dauerbrandöten

Ruhr-Anthrazit-Eiformbriketts
C ausgezeichnet bewährt. Sie vorbrennen rauch- und geruechlos,

Die gleichmäbige Stöckgröte, die Festigkeit und die Sauberkeſt
bei der Verwendung sind der Hausfrau besonders angenehm.
Machen sie einmal einen Versuch; Sie werden finden, dass
ihnen die hohe Heizkraft er Ruhr Anthrazit- Eiformbriketts
dehagliche und billige Wärme liefert.

kclugrcl Klaus
Anchen:

e e e e e e
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